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Hlv. 24.

mum*
28. gabrgang.

#rgan für btr Hnte|fra brr Jxeaxmmlt

Jboiucemeut.

Sei granïo=3uft'eßung per ißoft :

34ljrlKfj gr.6.-
Çalbjft^rlic^ 3. -
Sluïtanb franïo per gahr „ 8.30

6rdi0'$eiliiten :

„Rod)» unb §au§baltung§fd)ule"
(trpStiitt am 1. Sonntag irten SDtonatS).

„gfir bie Heine 2BeIt"
(ccfcfittttt am 3. Sonntag lebtn SBionnt«).

jkbtMiau nnb JUrlaj:
grau ®life §onegger.

SBienerbergftrafie Sir. 7.

ïelepbon 376.

5&t ©allen

1906.

nnb fannft bn fetttr lein dannl' ftytcft an tin Sann» ktft ani

Inftrtiituprri*.
^ßer einfache ifeetitjeile:

gilt bie @d)roeij: 25 ®t§.

„ ba§ luêlanb : 25 ißfg.
®ie SRellantejeile: 50 ®t8.

ÏMjabe:
®ie „©djroeiger grauen »3eitrotg"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

$tmoMtit'$fjit:
©ppebition

ber „©djroeiget grauen=3"tung".
Aufträge nom ifelat) @t. (Sailen

nimmt audj
bie Sud)bructeret SJterlur entgegen.

Sumtfag, 17.5uni

Ittljalt: ©ebidjt: $er SJiut jum ©lücf. - SJlan
fagt. — ' Unfer SBifle unb feine ©rjietjung (©djtufi). —
©qmbolif ber §anbfd)ut)e. — §äu§lidjer griebe. —
®a§ SBadjêtum bei Rnaben unb SStäbchen. — Sine
norbifdje grauenftabt. — @pred)faat. — geuiUeton:
fangen unb Sangen.

@rfte Seilage: Srieftaften. — Sleïlamen unb
Snferate.

3roette Seilage: ©ebicht: ®er Srief auê ber
fieimat. — ®tn @d)irmleif)inftitut. — ®ie järtltctjen
Siebeäbriefe toerben rar. — 2llte ©pinnerinnen. —
Sieflamen unb gnferate.

3sx Hlut îurn ©lürh.
®en ällut gum ©lücf — id) babe iljn!
Romrn' nur, bu feuerfarb'ne i(îrad)t.
Sab beine gacfeln fdjroellenb giebn
®urd) meine Slacht!

©lüf)' auf, bu Slofenmorgenrot,
Unb lobe liber Serg unb £al!
©leid) phroargen ©chatten angftbebroljt
gliebt meine Qual.

SBie fd)Bn bift bu, roie ftolg, roie fitbn!
©enf beine ©iegeraugen nicbt
Sab tiefer in bie meinen glübn
®ein glammenlicbt!

ïrinï' meine ©eete! ©onnenglut
Serjebrt ben £au im SRofenblatt —
©o nimm mein jugenbroteê Slut
Unb trinf bid) fatt!
Stimm meine §anb unb fiibre micb,
SBobin e8 fei — greub' ober Slot —
®od) rcenn bein ©lang oerfdjeibenb mid) —
®ib mir ben Stob 3o&ontia to. Santcm.

UÖan lag!.
®er römifd^c ®idbter Ooib befdjreibt grau

gama'ê Söofjnung alê einen ißalaft mit taufenb
Ocffnungen, auê tßnenbem ©rg gemacht — mufe
man ba nidjt unmißfürlicb ber ïlingenben Scelle
„Klatfdb" gebenlen unb ber 3urt9en/ welche fidj
nur in 33eroegung fefeen, um bem lieben Siäcbften
etroaê am $euge 3U fïtdCcn — llnb mer ift
bi§ auf unfere Sage ber getreue SDiener grau
ganta'ê geblieben ©ê ift baê unfdbeinbare unb
bod) fo inbaltêfdjmere SBörtcben „2ltan fagt".
äßet hätte nicbt febon bie SDienfte biefeâ getreueften
aßet ®iener in Slnfprudb genommen? — „ïïlîan
fagt" ift ein fo fdjßner unperfonlidjer ©cbilb, ba=

hinter man aße $eit SDecfung finben ïann — unb
trofebem mürben bie meiften biê inê innerfte §erg
erfcbrecfen, menu fie im ooHen Umfang bie Ser=^

beerung überblicfen fönnten, meldbe feite fcblangen=
artige Kette anrietet, ju ber fie mit ifjrer 3ut1Gc
»icUcidbt nur baê fleinfte ©lieb geliefert haben.

@§ ift eine alte ©efdjidfte — bod) bleibt fte ewig neu,
Unb mem fte juft pafjieret — bem brid)t fie —

menn audb nidbt gerabe baê |»erj, fo bodb fnieft
fie mandb ebleê Ifteiê im menfc|lidE)en ®emüt, baê
nidbt mieber auferfte^t unb baê fonft DieHeic£)t

fieb jur fcbßnften 33lüte entfaltet bitte, (Sott unb
fÖtenfcben eine greube. 3eneê ®ienerê ©ebtoefter
ift bie SSerleumbung, aueb fie bient grau gama
oieüei^t noeb eifriger alê ber S3ruber. 3Bo biefer
©inlaff finbet, ba bringt fie fieb cor, bie bi|=
liebe ©eftalt mit ibrer gefpaltenen ßunge. —
Sie ift ba, b"f<b buW/ gleich bem ©ieß in ber
Stadjt; niemanb roei§, ton mannen fie geïommen;
mie ber eigene ©tbatten heftet fie fieb an bie
©oblen ibre§ auêerforenen Opfers

2öobl ift eê traurige Söabrbeit, ba§ bie
SPÎenfcben untereinanber graufam finb, unb ben=

noch mürben fie in ben meiften gälten mit 316=

ficht ben üflitmenfeben nicbtê ju leibe tbun, maê
fie unbebaut ihnen jufügen unb ohne eê richtig
inné ju merben. @ê ift fo intereffant, menn man
im Kränzen baê Sîeuefte gu erzählen mei§. ®a§
grau 3t. unb §err 1. unb ÜJtabame $. bodb

mirïlicb 3lergerniê geben ; beuten Sie nur, man
fagt SEßüffte man oft bie Quelle, ber fo
mandbeê „ÜDtan fagt" entflammt, man mürbe fieb
aufrichtig febümen, eê felbft in ben fDtunb gu
nehmen., @o aber fidert baê trübe SBäfferlein
ungehinbert meiter, überall Stahrung finbenb;
benn für nidbtê finb mir fo empfänglich "nb
banîbar, mie für ein menig — ©enfation.

Langel an 3lrbeit, an einem richtigen 8ebenê=

jmed finb gar oft f^ulb an bem oerurfadjten
Seib unb bem begangenen Unrecht; benn bie
müßigen 3un8en finb eê, bie baê meifte Unheil
ftiften, ben anerïannt SBbêartigen glaubt fo leicht
niemanb.

Unb felbft ba, mo mirïlicb begangene gehler
anê îageêtitbt gejogen merben tßnnen, mer unter
unê hätte benn ein Stecht, fieb jum Stiebtet aufs
merfen gu fßnnen? Steht both gefebrieben : „3öer
ba ohne gehler ift, ber merfe ben erften Stein."

Unb hüte beine gunge roobl,
Salb ift ein bBfeê SBort gefagt;

©ott, c§ roar ntd)t bö§ gemeint,
©er anbre aber gebt unb tlagt,

fo fagt greiligrath. — SSiïtor Ipugo brüett fieb

in einem feiner fcbßnften SBerïe fo milbe auê:
„Voyons le chemin, par où la faute a passé."
©inb benn bie, meiere fieb gum ©ebarfriebten
berufen fühlen, babei gemefen SEBiffen fie, mel=
cher Stot unb Quai oielleicbt jene ïhat ent=

fpruttgen, bie nacbh« bitter bereut mürbe, in
melcbem grrtum oielleicbt bamalê jeneê ^>erg be=

fangen mar? äöiffen fie fo genau, ob fie nicht

felbft in ähnliche gehler oerfaüen mürben in
ähnlichem gaïï?

Stur mer in Slot unb Slnfedjtung beê Sebenê

feft blieb unb nicht ftraudjelte, barf fidb ein Ur=

teil erlauben, ber roirb eê aber gerabe unter=

laffen, meil er mei^, mie febmer eê ift. — 2öie

manebeê irrenbe üßtenfcbeufinb h^t ftbon einen

@to| auf abfdjüfflger 33ahn erhalten, ber eê

fcbneHer unb fcbneHer bem 3lbgrunb entgegen»
taumeln liefe, nur meil ihm ber fefte 33oben in
©eftalt oon 3t$tung unb Sffiohlmollen entgogen

morben, einem ©erficht gufolge. —
gaïïê biefe Qeilen bie eine ober anbere meiner

ÜJiitfcbmeftern gur ©inïeljr bei fieb felbft bemegen
unb gum SSorfafe : „Stein, ich mil! ïûnftig lieber
baê ©ute glauben oon meinen iUtitmenfchen unb
meniger ftreng fein", bann haben fie ihren grneef
erreicht, auf bafe baê Sößrtdjen „21tan fagt"
ïûnftig immer mehr an 33ebeutung oerliere.

Safet unê lieber mit bem dichter ©eibel
münfehen:

„Unb roär' tcb ber öerrgott, bann ließ ich auf ©rben
3u ®ornen unb ®ifteln bie Rlatfchgungen roerben.
®ann fräp' fie ber ©fei, unb '§ bätt' ïeine Slot,
Unb e§ roeinte fid) mancher bie Slugen nicht rot."

H. D.

Hnfsc îDifls unï» fetnv ^c|isf|ung.
(@c«tu6.)

gene Stiftung ber SBittenêergiehung aber,
bie ben eingelnen fieb gmingen Ififet, über ben

Kreiê feiner oorgefcbriebenen Pflichten hlnauö
thätig gu merben, ift eê febenfaßä, bie für bie

©efamtheit ben grßfeten Söert hat.
®ie ftärlfUn geinbe ber SöiUenäergiehung

finb aSequemlicbïeit unb ©emohnheit. ®aâ Sebeu

bietet mancherlei ïleineê Ungemadb. 8efeterem ïann
man häufig auärneidfen; man ïann eê anbeten

gum ©rtragen aufbürben, mo man eê felber
tragen foßte; man ïann eê butch anbere oon
fid) abmebren laffen. 3ßer aber feinen Söißen

ergiehen miß, geht biefem IXngema^ nicht auê
bem 2ßege, läfet eê auch nicht für ftd) burch an=
bere ertragen ober abmehren, fonbern hält ihm
ftanb. ®ie üßtethobe bafür ift eine anbere, je
nachbem eê fieb um ein Ungemach beê Kûrperê,
ober beê ©emfitê, ober beê ©eifteê hanbelt.

Kßrperlicbe Unannehmlicbïeiten unb 3öiber=

roârtigïeiten finb Kälte, §i^e, Stäffe, junger
unb ®urft, ftarfe Slnftrengungen, SDtangel an
gemobntem Komfort. Solchem Umgang $rofc gu

bieten, ift eine erfte 3lufgabe aßet 2öißen8ergie=

hung ; man braucht eê gar nicht gefltffentUch auf=

gufuchen. ßltan foß fidb nur btirçh biefeS: oon

Mr. S4.

rmml-
28. Jahrgang.

Organ für die Inkereffen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Vratin-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(crschà am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Zledibtin« «nd Perln»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

1906.

«»«»» «nd kannst d» sewer kein »an,«»' schließ »« «in »an»«» dich »Ml

Ansertinnnprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: SS Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

A«»»«be:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuoutt«'Zte»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 17. Juni

Inhalt: Gedicht: Der Mut zum Glück. - Man
sagt. — Unser Wille und seine Erziehung (Schluß). —
Symbolik der Handschuhe. — Häuslicher Friede. —
Das Wachstum bei Knaben und Mädchen. — Eine
nordische Frauenstadt. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Hangen und Bangen.

Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Der Brief aus der
Heimat. — Ein Schirmleihinstitut. — Die zärtlichen
Liebesbriefe werden rar. — Alte Spinnerinnen. —
Reklamen und Inserate.

Der Mut zum Glück.
Den Mut zum Glück — ich habe ihn!
Komm' nur, du feuerfarb'ne Pracht,
Laß deine Fackeln schwellend ziehn
Durch meine Nacht!

Glüh' auf, du Rosenmorgenrot,
Und lohe über Berg und Tal!
Gleich schwarzen Schatten angstbedroht
Flieht meine Qual.

Wie schön bist du, wie stolz, wie kühn!
Senk' deine Siegeraugen nicht!
Laß tiefer in die meinen glühn
Dein Flammenlicht!

Trink' meine Seele! Sonnenglut
Verzehrt den Tau im Rosenblatt —
So nimm mein jugendrotes Blut
Und trink dich satt!

Nimm meine Hand und führe mich,
Wohin es sei — Freud' oder Not —
Doch wenn dein Glanz verscheidend wich —
Gib mir den Tod! Johanna M. Lankan.

Man sagt.
Der römische Dichter Ovid beschreibt Frau

Fama's Wohnung als einen Palast mit tausend
Otsfnungen, aus tönendem Erz gemacht — muß
man da nicht unwillkürlich der klingenden Schelle
„Klatsch" gedenken und der Zungen, welche sich

nur in Bewegung setzen, um dem lieben Nächsten
etwas am Zeuge zu flicken? — Und wer ist
bis auf unsere Tage der getreue Diener Frau
Fama's geblieben? Es ist das unscheinbare und
doch so inhaltsschwere Wörtchen „Man sagt".
Wer hätte nicht schon die Dienste dieses getreuesten
aller Diener in Anspruch genommen? — „Man
sagt" ist ein so schöner unpersönlicher Schild,
dahinter man alle Zeit Deckung finden kann — und
trotzdem würden die meisten bis ins innerste Herz
erschrecken, wenn sie im vollen Umfang die
Verheerung überblicken könnten, welche jene schlangenartige

Kette anrichtet, zu der sie mit ihrer Zunge
vielleicht nur das kleinste Glied geliefert haben.

Es ist eine alte Geschichte — doch bleibt sie ewig neu,
Und wem sie just passieret — dem bricht sie —

wenn auch nicht gerade das Herz, so doch knickt
sie manch edles Reis im menschlichen Gemüt, das
nicht wieder aufersteht und das sonst vielleicht
sich zur schönsten Blüte entfaltet hätte, Gott und
Menschen eine Freude. Jenes Dieners Schwester
ist die Verleumdung, auch sie dient Frau Fama
vielleicht noch eifriger als der Bruder. Wo dieser
Einlaß findet, da drängt sie sich vor, die häßliche

Gestalt mit ihrer gespaltenen áunge. —
Sie ist da, husch husch, gleich dem Dieb in der
Nacht; niemand weiß, von wannen sie gekommen;
wie der eigene Schatten heftet sie sich an die
Sohlen ihres auserkorenen Opfers!

Wohl ist es traurige Wahrheit, daß die
Menschen untereinander grausam sind, und
dennoch würden sie in den meisten Fällen mit
Absicht den Mitmenschen nichts zu leide thun, was
sie unbedacht ihnen zufügen und ohne es richtig
inne zu werden. Es ist so interessant, wenn man
im Kränzchen das Neueste zu erzählen weiß. Daß
Frau N. und Herr X. und Madame Z. doch

wirklich Aergernis geben; denken Sie nur, man
sagt Wüßte man oft die Quelle, der so

manches „Man sagt" entstammt, man würde sich

aufrichtig schämen, es selbst in den Mund zu
nehmen. So aber sickert das trübe Wässerlein
ungehindert weiter, überall Nahrung sindend;
denn für nichts sind wir so empfänglich und
dankbar, wie für ein wenig — Sensation.

Mangel an Arbeit, an einem richtigen Lebenszweck

sind gar oft schuld an dem verursachten
Leid und dem begangenen Unrecht; denn die
müßigen Zungen sind es, die das meiste Unheil
stiften, den anerkannt Bösartigen glaubt so leicht
niemand.

Und selbst da, wo wirklich begangene Fehler
ans Tageslicht gezogen werden können, wer unter
uns hätte denn ein Recht, sich zum Richter ausi
werfen zu können? Steht doch geschrieben: „Wer
da ohne Fehler ist, der werfe den ersten Stein."

Und hüte deine Zunge wohl.
Bald ist ein böses Wort gesagt;
O Gott, es war nicht bös gemeint,
Der andre aber geht und klagt,

so sagt Freiligrath. — Viktor Hugo drückt sich

in einem seiner schönsten Werke so milde aus:
„Votons is ckkwin, par oà la kauw a paà."
Sind denn die, welche sich zum Scharfrichten
berufen fühlen, dabeigewesen? Wissen sie, welcher

Not und Qual vielleicht jene That
entsprungen, die nachher bitter bereut wurde, in
welchem Irrtum vielleicht damals jenes Herz
befangen war? Wissen sie so genau, ob sie nicht

selbst in ähnliche Fehler verfallen würden in
ähnlichem Fall?

Nur wer in Not und Anfechtung des Lebens

fest blieb und nicht strauchelte, darf sich ein Urteil

erlauben, der wird es aber gerade
unterlassen, weil er weiß, wie schwer es ist. — Wie
manches irrende Menschenkind hat schon einen

Stoß auf abschüssiger Bahn erhalten, der es

schneller und schneller dem Abgrund entgegentaumeln

ließ, nur weil ihm der feste Boden in
Gestalt von Achtung und Wohlwollen entzogen

worden, einem Gerücht zufolge. —
Falls diese Zeilen die eine oder andere meiner

Mitschwestern zur Einkehr bei sich selbst bewegen
und zum Vorsatz: „Nein, ich will künftig lieber
das Gute glauben von meinen Mitmenschen und
weniger streng sein", dann haben sie ihren Zweck
erreicht, auf daß das Wörtchen „Man sagt"
künftig immer mehr an Bedeutung verliere.

Laßt uns lieber mit dem Dichter Geibel
wünschen:

„Und wär' ich der Herrgott, dann ließ ich auf Erden
Zu Dornen und Disteln die Klatschzungen werden.
Dann fräß' sie der Esel, und 's hätt' keine Not,
Und es weinte sich mancher die Augen nicht rot."

L. v.

Unser Wille und seine Erziehung.
(Schluß.)

Jene Richtung der Willenserziehung aber,
die den einzelnen sich zwingen läßt, über den

Kreis seiner vorgeschriebenen Pflichten hinaus
thätig zu werden, ist es jedenfalls, die für die

Gesamtheit den größten Wert hat.
Die stärksten Feinde der Willenserziehung

sind Bequemlichkeit und Gewohnheit. Das Leben
bietet mancherlei kleines Ungemach. Letzterem kann

man häufig ausweichen; man kann es anderen

zum Ertragen aufbürden, wo man es selber

tragen sollte; man kann es durch andere von
sich abwehren lassen. Wer aber seinen Willen
erziehen will, geht diesem Ungemach nicht aus
dem Wege, läßt es auch nicht für sich durch
andere ertragen oder abwehren, sondern hält ihm
stand. Die Methode dafür ist eine andere, je
nachdem es sich um ein Ungemach des Körpers,
oder des Gemüts, oder des Geistes handelt.

Körperliche Unannehmlichkeiten und
Widerwärtigkeiten sind Kälte, Hitze, Nässe, Hunger
und Durst, starke Anstrengungen, Mangel an
gewohntem Komfort. Solchem Umgang Trotz zu
bieten, ist eine erste Aufgabe aller Willenserziehung;

man braucht es garnicht geflissentlich
aufzusuchen. Man soll sich nur durch dieses von



94 Sditaei|sr Jraueit-Seöune — Rlëitisr fût ben hâiiallttion Rte»

nidjts abgalten ïaffcn, was man für ridjtig I)ält.
©afj er ïôrperlid^e *£d)mergen utrb $ranfl)eiten
erbulbe, wo er fie burd) ärgtlidje §ülfe ton fid)
aöwenbeit fönnte, wirb ton feinem ternünftigen
ÜUienfc^en terlangt. ©enrt ber Söert beS SebenS

unb einer gefunben Sebenëbetijâtigung fteljt nod)
über ber SBillenSergteljung.

©amit bte Ueberwinbung förperlid)ett Unge=
mad)3 ju einer anmutigen ©Ijätigfeit gemalt
werbe, gat bie Kultur ben ©port erfunben. @r

[teilt bie SßillenSfraft freiwillig auf gefugten
©fwierigfeiten, Unbequemlidffeiten unb ®efal)ren
gegenüber. 9tid)tig begriffen, ton töridjter Site!'
feit unb ©infeitigfeit freigehalten, bleibt er ein
wertoolIeS ©rgieljungSmittel beS SBiUenS. @r

füljrt jur ßraft, gur fßeradjtung ber S8equemlid)=

feit, gutn SßagniS. 3ftenfd)en, bie feinerlei ©port
betreiben, altern frül), rteil fie ben 2öiHen gur
bauernben Sugenb.nift gaben.

Anb'erS fftmpft ber menfd^lid^e SöiHe gegen
jenes llngemaf unb jene ©türme, benen baS

©emüt ausgefegt ift, ÜJtenffen, bie ton flein
auf ^arteâ ©ernüt unb faites 23lut gum ©rbteil
überfommen Ijaben, brausen iljren Söitlen nift
gut SößiberftanbSfraft gegen ©emütSregungen gu
ergießen. Aber bie Seibenffaftlifen, bie fjeifi*
blütigen, bie ÜDtenffen mit jeljr empfinbfamem
©ernüt: bie müffen fif immerfort felber befehlen:
IBeljerrffe bif Sewaljre bir faites SBlut unb
fei ftarf llnb man foil ben ©emütsbewegungen
nid^t ängftlif auS bem 2öege geljen, fonbern fie
entgegennehmen, wie fte fommen, unb fie fo er*
tragen, rtie man fif benfen fann, bafj ber

©türffte fte erträgt, fDian mujj fif immer fagen
fönnen: 3f mill ber greube unb ber Trauer
bie ïûren meines (SmpfinbenS auftgun; aber
tteber bie eine nof bie anbere foil mif über=

wältigen!
©ie ®rgiel)ung beS SßillenS in biefer Dtifs

tung ift nur mßglif mit §ilfe jenes betrafs
tenben ©ebanfenS, ber baS eigene ©ficffal als
einen wingigen 23ruf teil eines grofjen 2Belten=

fd^idffalâ unb baS le^tere als einen ungeheuren
©trom ton ettigem Söcd^fel erfaßt.

Unabläffige ©ebanfenarbeit ift eS auf, bie

allein jene Unbequemlif feiten befiegt, bie fid) in
unfer geiftigeS Seben brängen wollen. Alles, wa§
wir nicht begreifen, aber begreifen möchten unb
foHten, ift eine Unbequemlichfeit, bie wir nicht
einfach auf ber Seite liegen taffen bürfen, fon=
bem überwinben müffen. 3SoI)l gißt eS für
[eben @rffeinungen unb SLhatfad^en, bie er nicht
begreifen fann, weil ihm bie gum ^Begreifen
nötige Sîette ton ©rfenntniffen fehlt. ©aS aber

muff jeber benfenbe ÜDienff ton [ich terlangen,
ba§ er begreifen lerne, waS bie fUfeÇrljeit gu

begreifen gelernt hat- 3f will nid)t bümmer
fein als bie anbeten ©aS ift ber obcrfte ©runb=
[afe, ber ben ÎRenffen gur ©enfarbeit ergießt
unb gu jenen ÏBiHenSanftrengungen, bie fif an
fie heften.

®ie ©ewohnheit fann eine fjelferin, aber
auch ein ftarfeS §inberni3 bei ber ©rgieljung
beS SCÖittenä fein, ©ie ift eine fjelferin, inbem

fie bie SßMenSfraft ton unwichtigen aütäglifen
©ingen unb ©ntfflüffen entlaftet unb bafür
Sföillencfraft terfügbar macht für wichtigere unb
ungewöhnliche ©ntfflüffe. Unb fie ift ein §in=
bernis, wo fie ben IDîenffen fo beljerrjft, bajj
fie ihm SBiHenSentffli'ejjungen faft tödig er
fpart. @3 ift baljer eine wichtige Aufgabe ber

ÏBillenSergieljung, bajj man beobachte, ob man
im 35ann feiner ©ewohnljeiten lebt, ober biefe
beherrfcht. ©ie Äleinigfeiten beS SebenS ber
©ewohnheit gu überlaffen, atteâ Söiftigere aber
über bie ©ewofjnljeiten gu [teilen unb ber freien
unb überlegten 2Bi£lenSentfflieftungporgubel)aIten:
wenn matt ftd) baS gum ©runbfa^e macht, wirb
bie ©ewohnheit gur bienenben 3Ragb be§ 2Bil=

lenê, ftatt ba| er gu ihrem ©flaten wirb.
©ie ©ewohnheit hängt aber eng gufammen

mit bem Serufâleben unb ber gefeflfchaftHdjen
©itte. ©ie meiften HJÎenfdhen finb in ihrem 3lr=
beitëleben an beftimmte Dtegeln unb SSorfdjriften
gebunben; in ihrem ©enufleben laffen fie fid)
ton ber gefellfd)aftlid)en ©itte leiten, unb in
bem einen wie in bem anberen ift ihnen bie

legenljeit gu freien, unabhängigen 3Billen§ent=

fchtiefjungen abgejd)nitten. Um in biefem 33ann,
ben baë ^ufammenleben ber 2ftenfd)en fchafft,

bie gähigfeit gu felbftänbigen, unabhängigen
SBiHenêentfchlie^ungen nidht gu terlernen, bagu

ift ba§ föftliche ÜDtittel bie glucht in bie ©ins
famfeit. greimiüig au§ bem ïageêtreiben [ich

abfonbern: nur wer baê fann, termag übers
haupt fid) felber unb aud) feinen SBiHen gu er=

giehen. 3tur geitweilig braucht e§ gu gefchehen.
©ann bebeutet e§ fein ängftli^eS 3ur"<Jweid)en
tor ben Aufgaben beâ Sebent, fonbern ein SBes

[innen auf [ich felbft, auf bie eigene Äraft unb
auf bie 3tid)tungen, bie man le^terer gu geben
hat. 2Ber immerfort blo| unter 2Kenfd)en fein
will, wer weber fein Slrbeitâleben noch fein ®e=

nu^leben frei machen fann ton ben 2BechfeIbe=

giehungen gu anberen, ton ben Anleitungen, An=

regungen unb SSerlodungen feines gefeEfd^aft=
lichen Steifeé: ber terlernt e§ meht unb mehr,
einen eigenen SößiKcn gu h®6en; er wirb gu
einem wingigen Dtäbchen in einer taufenbteiligen
ungeheuren ÜRafchinerie.

@ä ift eben ein grofjer Uuterfchieb gwifdjen
ben täglich ft<h wieberholenben unb ben neuen
unb eigenartigen Aeufjerungert ber 2BiKen§fraft.
An bie erfteren gewöhnt fid) ber Söitle, wie fid)
ber menf<hlid)e Körper an beftimmte ^Bewegungen
gewöhnt. 2Ba§ bie l)ö<hften Anftrengungen ber
SöiffenSfraft terlangt, ba3 finb jene menfchli^en
ïhâtigfeiten, bei benen immer neue, gewaltige
^inberniffe fich tor bem gu erreidjetiben ^iele
auftürmen unb finb bie tragifd)en ©chicffale, bie

ertragen werben müffen.
An bie hödjften Anftrengungen ber 2ßiöen§=

fraft barf man nur benfen, wenn man nie tor
einer fleinen Anftrengung gurücffdjrecft unb wenn
man e§ fid) gum ©runbfafc macht, [ich ÖebenSgiele

gu wählen, benen grofje ^inberniffe entgegen=
ftehen unb babei nicht blofj Dtachtreter in ben

©puren anberer, fonbern felber Ißfabfinber unb
Söegbahner gu fein, feiner ©efaljr gu weichen,
©ie HJÎenfdjen, an beren 2ßillen§fraft bie ftärfften
Anforberungen geftetlt werben, ftnb ber ©olbat
im Äampf, ber @ntbecfung§reifenbe in fernen,
gefahrenreichen SCBilbniffen unb jeber, ber, fei e§

al§ einfacher Arbeiter, fei e§ al§ ©rfinber ober
als Staatsmann, einmal tor bie fdjwerften, faft
unlösbar fdjeinenben Aufgaben feines SerufeS
geftetlt wirb. @id) immer wieber in bie Sage
fold)er HJÎenfchen gu benfen, als raftloS tor=
wärtS brängenber ©ntbeefer unb fämpfenber
ßrieger fidh fühlen gu fönnen, unb auch &ei
fleineren Aufgaben beS SebenS fo fühn, fo pftichts
treu unb fo auSbauernb gu fein wie jene in ben

grß|ten: baS fchafft unb erhält bie ©nergie. Unb
alle ©rgiehungSfunft ber ÄßitlenSfraft lägt [ich
fdhliefjlid) in brei SofungSworten gufammenfaffen :

©urchringen, ©urchfämpfen, ©uröhbulben!

SKmbüItft ïrer !|anbfd|ul|c.
Set ben alten ©acfjfen hatten bie §anbfdjuhe gar

roidjtige Sebeutungen. ©eirährte ber Satfer irgenb
einer ©tabt bie Sitte um ein Sblarftredjt, fo gefdjah
e§ baburch, bap er ihr einen §anbf^uh gufchiefte. ®iefe
©itte wirb burch eine ïhatfache beftdtigt, tnèlche alte
©efe^e ergählen. (Sinige Saufleute nämli^, nadjbem
fte lange oergeblid) um Anroetfung eines ißofjnorteS
fich bemüht hatten, bebienten fich enblich einer Sift:
„®er Sönig," htißt e§, „bot ihnen feine §anb bar;
ba ergriff fie ein Saufmann unb gog ihm ben §anbs
fhuh ab." Aod) tor nicht langer 3«t mar e§ in
granffurt a. 3JI. noch gebräuchlich, gur AlichaelisAtehs
geit bem fifcenben fRat auf bie Safel ein igaar §anbs
fdjuhe hingulegen.

Sei ben alten ©adjfen beftanb ferner folgenbeS
©efeh: 3Bo man neue ©täbte baut, muh man ba ein
Sreug fegen auf ben Aîarft, unb man hängt auih beS

SönigS éanbfchuf) baran, bap man fehe, bah es beS

SönigS ÄSille fei." hiernach galt alfo ber §anbfd)uh
alS (Erlaubnis gur ©rbauung ber ©täbte.

Stiegt mittber mar ber ßaubfctjut) ein Qeichen beS

SDtüngredjteS. „Stiemanb mag neue SJiüng erheben
ohne beS gürften SBiüen, in beS ©eridjt er lebt, auch
foQ ber Sönig feinen §anbfd)uf) bagu fenben, gu einer
Seroeifung, bah fei" ®tüs fei."

©leichroohl mar in berfelben 3eit ber ©anbfdjuh
auch ein 3eùf)en ber Unterroürftgfeit. ®ie ©tabt
SönigSberg bradjte ihrem fiergog ihre Unterroürftgfeit
unb fpulbiguttg baburch bar, bah fie ihm einen linfen
§anb|d)uh, mit 800 Pfennigen, überreichte. Qn biefem
©intie gab noch tor Surgem baS Slofter ArenSberg
bei ©iehen bem ßanbgrafen jährlich ein qtaar roeihe
ftanbfdjuhe, unb in Thüringen ift bie ©itte ber gelb
meifter, bem SanbeSfjerrn alle gahre einige igaar §anb
fdjuhe (meiftenS non §unbSIeber) gu übergeben, noch
nicht lange abgefommen.

®er Sorfag, bie Selagerung eineS feften ißlageS
nur nach bw ©robetung beSfelben aufgUgeben, rourbe

ehemals baburch angebeutet, roenn ber Setagerer feinen
cpanbfd)uh abgog unb ton fid) roarf.

Stach Snjborf unb ©elten, roar eS bei ben guben
©itte, irgenb eine merfantilifche Uebereinfunft burch
gegenfeitige Ueberreichung ber ßanbfchuhe gu befräftigen.

ÜBenn ehemals ÎRidjter unb ©djöppen ein Urteil
:ällten, fo gogen fie, um an ihre Unbeftechlichfeit gu
erinnern, bie $anbfd)uhe auS; baSfelbe thaten bie
ränfifchen Safatlen, roenn jie bie Sehen empfingen,
leberhaupt fpielten bie Çanbfchuhe in bem Sehnfpfteme
eine wichtige Stolle, ©o rourbe ein neu erwählter
Saifer mit purpurnen öanbfdjuhen gegiert, unb ißäpfte
unb Sifchöfe gaben ihre SJlacht bei grofien geierlich»
feiten bureg Angiehung ihrer §anbfd)uhe gu erfennen.

Sei einer SinbStaufe gehörte eS ehemals in nieten
©egenben gu einer roefentlid)en 3eremonie, bem ©eift»
lidjen, foroie bem SBeibe, mit bem man ©enatter
"tanb, ein ißaar fjanbfchuhe gu geben.

Aber aud) in ber ©elehrtenroelt roaren bie §anbs
djuhe non roefentlidjem formellen Qntereffe. 3U ©iehen

erhielt ein neu grabuirter ®oftor ein ißaar ^anbfehuhe,
unb bie theologifcfje gafultät gu gena teilte felbft ben
anroefenben ®oftoren§anbfd)uhe auS: „Diehocfjroürbige
theologifcfje gafultät roünfcht ftch ©lüd, bah bie §erren
Doftoren burch ihre eljrfame ©egenroart begeugen
rooUen, wie fehr fie bie gafultät unb bie gu creirenben
Doftoren begünftigen. Alan rooHe baher bie ©egen»
erflärung thun, bah foroohl bie hodjmürbige gafultät,
als bie neuen Doftoren gu allen Seroeifen ber erfennt»
lichften ©efinnung bereit roären, 3" einem 3ei<hen
biefer Serftdjerung fei eS befohlen, gegenwärtiges ©es
djenf (nämlich ein ißaar §anbfd)uhe) ben §erren gu

überreifen."'
3Bie mit AHem in ber SBelt, geffahen auf mit

ben ßanbffuhen oft bie gröhten SRihbräufe. @o
roar eS ein Sunftgriff ber SBerber, ihre ^anbffuhe
als Söber auf ben Diff gu legen, unb roehe einem
Sauernburffen, roenn er etroa au§ UnfenntniS barnaf
langte : er war eine Seute beS SßerberS, roenn er nift
nieüeif tbof mit einer empfinblifen ©elbbuhe baoonfam.

Am @fänblifften aber mihbrauf te man biefeS
SleibungSftücf als SBerfgeug ber Sergiftung. Durf
baS Seffent oergifteter §anbffuhe rourbe Dtto III.
baS Dpfer ber ©iferfuf t einer tafgierigen Italienerin,
unb bie Sönigin oon Slaoarra, aflutter geintif'S IV.
büfjte ihr Seben auf eben biefe Art burf einen gta»
liener ein.

Sefanntlif ift enblif ber ©ebretuf ber $anb=
ffuhe als 3eifen ber ^erauSforberuug auf 3®«=
fämpfe, unb bei ben Orbalien ober ©otteSurteilen,
roo ber Angesagte eiferne glühenbe Çanbffuhê am
giehen muhte, um burf oerlegte ober unoertegte §änbe
feine'©fulb gu beftätigen, ober feine Unffulb bars
guthun. %.

3|âu0lirfîet* JÏIbïib.
unbert fleine Sorfommniffe in ber gamilie geben

Anlah gu 3®iftigfciten ober unliebfamen Auftritten
— Unarten ber Sinber, Unannehmliffeiten mit ben
Dienftboten, îleinè Serlufte in ber ffiirtffaft burf
Unoorfiftigfeit ober Ungefficfliffeit. — Da ift eS

bie erfte Pflicht ber grau, folferlei Aergernlffe oom
§aupte beS ©atten abguroenben. ©ie muh bem Siel=
beffäftigten, ber oft ben Sopf fo ooll hat »on roif»
tigeren Dingen, bie bof baS grunblegenbe ©lücf ber
gamilie bebeuten, fo oiel roie möglif alle häuSlifen
SBiberwärtigfeiten auS bem SSege räumen, ihm ein
freunblifeS ©efif t geigen, felbft roenn ihr roenig bars
naf gu ÜJlute wäre, etn liebeooHeS Söort gönnen, auf
roenn er eS nift immer erroibert. Sommt eS aber
bennof einmal gu einem 3er»ürfni8 groiffen ben @he=

gatten — auf benen, bie fif oon gangem fjergen lieb
haben, bleibt baS nift erfpart — fo möfte bie ©attin
ftf ja reft balb be« SBorteS erinnern: „Saht bie
©onne nift untergehen über euerem 3°tnl" 3hr
fommt eS ja in ben meiften gäUen gu, felbft roenn fie
ftf alS Seleibigte in ihrem SRefte fühlt, guerft bie
§anb gur Serfögnung gu bieten. Unb roie ffön ftegt
bem SBeibe baS SBort ber Serfbgnung Die Statur
gat baS roeiblife ©ernüt mit feiner SDSeifgeit unb
©fmiegfamfeit fo reft gum Serfögnen geffaffen.

lï)adi0ïum bei Mttabsn unï»
HäbtJicn.

gn ber frangöfiffen Atabemie ber Sßiffenffaften
rourbe eine Unterfufung oon Sariot unb KgaumeS
über bie ©röjse unb baS ©eroif t oon SinberU beiberlei
©efflefts üorgelegt, bie auf ©runb genauer geftftel«
lungen bei mehreren taufenb Sinbern fifere SRefultate
liefert.

Danaf ift baS 2öafStum ber SRäbfen bis gum
neunten gagre geringer als baS ber Snaben, roägtenb
im Alter oon neun bis groölf gagren bie aJläbfen
augenffeinlif gröher werben Unb ffneUer roaffen
als bie gleifalterigen Snaben.

SAU groölf gagren wirb igre ©röhe roieber oon
ben Snaben übergolt, bie in biefem Alter roieberum
ffr.eUet roaffen. (Sang gteif oetgält eS ftf mit bem
©eroift. SiS gum aftett gagre finb bie 3Jläbfen
leifter als bie Snaben, fie weifen bann oom aften
bis gum fünfgegnten gagre ein gröfjereS ©eroif t auf
unb geigen naf bem fünfgegnten gagre roieber eine
Abnahme beS SörpergeteiftS gegenüber bem bet
Snaben.
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nichts abhalten lassen, was man für richtig hält.
Daß er körperliche Schmerzen und Krankheiten
erdulde, wo er sie durch ärztliche Hülfe von sich

abwenden könnte, wird von keinem vernünftigen
Menschen verlangt. Denn der Wert des Lebens
und einer gesunden Lebensbethätigung steht noch
über der Willenserziehung.

Damit die Ueberwindung körperlichen Ungemachs

zu einer anmutigen Thätigkeit gemacht
werde, hat die Kultur den Sport erfunden. Er
stellt die Willenskraft freiwillig auf gesuchten

Schwierigkeiten, Unbequemlichkeiten und Gefahren
gegenüber. Richtig begriffen, von törichter Eitelkeit

und Einseitigkeit freigehalten, bleibt er ein
wertvolles Erziehungsmittel des Willens. Er
führt zur Kraft, zur Verachtung der Bequemlichkeit,

zum Wagnis. Menschen, die keinerlei Sport
betreiben, altern früh, weil sie den Willen zur
dauernden Jugend nicht haben.

Anders kämpft der menschliche Wille gegen
jenes Ungemach und jene Stürme, denen das
Gemüt ausgesetzt ist, Menschen, die von klein
auf hartes Gemüt und kaltes Blut zum Erbteil
überkommen haben, brauchen ihren Willen nicht

zur Widerstandskraft gegen Gemütsregungen zu
erziehen. Aber die Leidenschaftlichen, die
Heißblütigen, die Menschen mit sehr empfindsamem
Gemüt: die müssen sich immerfort selber befehlen:
Beherrsche dich! Bewahre dir kaltes Blut und
sei stark! Und man soll den Gemütsbewegungen
nicht ängstlich aus dem Wege gehen, sondern sie

entgegennehmen, wie sie kommen, und sie so er,
tragen, wie man sich denken kann, daß der

Stärkste sie erträgt. Man muß sich immer sagen
können: Ich will der Freude und der Trauer
die Türen meines Empfindens aufthun; aber
weder die eine noch die andere soll mich
überwältigen!

Die Erziehung des Willens in dieser Richtung

ist nur möglich mit Hilfe jenes betrachtenden

Gedankens, der das eigene Schicksal als
einen winzigen Bruchteil eines großen
Weltenschicksals und das letztere als einen ungeheuren
Strom von ewigem Wechsel erfaßt.

Unablässige Gedankenarbeit ist es auch, die

allein jene Unbequemlichkeiten besiegt, die sich in
unser geistiges Leben drängen wollen. Alles, was
wir nicht begreifen, aber begreifen möchten und
sollten, ist eine Unbequemlichkeit, die wir nicht
einfach auf der Seite liegen lassen dürfen,
sondern überwinden müssen. Wohl gibt es für
jeden Erscheinungen und Thatsachen, die er nicht
begreifen kann, weil ihm die zum Begreifen
nötige Kette von Erkenntnissen fehlt. Das aber

muß jeder denkende Mensch von sich verlangen,
daß er begreifen lerne, was die Mehrheit zu
begreifen gelernt hat. Ich will nicht dümmer
sein als die anderen! Das ist der oberste Grundsatz,

der den Menschen zur Denkarbeit erzieht
und zu jenen Willensanstrengungen, die sich an
sie heften.

Die Gewohnheit kann eine Helferin, aber
auch ein starkes Hindernis bei der Erziehung
des Willens sein. Sie ist eine Helferin, indem
sie die Willenskraft von unwichtigen alltäglichen
Dingen und Entschlüssen entlastet und dafür
Willenskraft verfügbar macht für wichtigere und
ungewöhnliche Entschlüsse. Und sie ist ein
Hindernis, wo sie den Menschen so beherrscht, daß
sie ihm Willensentschließungen fast völlig er
spart. Es ist daher eine wichtige Aufgabe der

Willenserziehung, daß man beobachte, ob man
im Bann seiner Gewohnheiten lebt, oder diese

beherrscht. Die Kleinigkeiten des Lebens der
Gewohnheit zu überlassen, alles Wichtigere aber
über die Gewohnheiten zu stellen und der freien
und überlegten Willensentschließung vorzubehalten:
wenn man sich das zum Grundsatze macht, wird
die Gewohnheit zur dienenden Magd des

Willens, statt daß er zu ihrem Sklaven wird.
Die Gewohnheit hängt aber eng zusammen

mit dem Berufsleben und der gesellschaftlichen
Sitte. Die meisten Menschen sind in ihrem
Arbeitsleben an bestimmte Regeln und Vorschriften
gebunden; in ihrem Genußleben lassen sie sich

von der gesellschaftlichen Sitte leiten, und in
dem einen wie in dem anderen ist ihnen die l
legenheit zu freien, unabhängigen
Willensentschließungen abgeschnitten. Um in diesem Bann,
den das Zusammenleben der Menschen schafft,

die Fähigkeit zu selbständigen, unabhängigen
Willensentschließungen nicht zu verlernen, dazu
ist das köstliche Mittel die Flucht in die
Einsamkeit. Freiwillig aus dem Tagestreiben sich

absondern: nur wer das kann, vermag
überhaupt sich selber und auch seinen Willen zu
erziehen. Nur zeitweilig braucht es zu geschehen.

Dann bedeutet es kein ängstliches Zurückweichen
vor den Aufgaben des Lebens, sondern ein
Besinnen auf sich selbst, auf die eigene Kraft und
auf die Richtungen, die man letzterer zu geben
hat. Wer immerfort bloß unter Menschen sein

will, wer weder sein Arbeitsleben noch sein
Genußleben frei machen kann von den Wechselbeziehungen

zu anderen, von den Anleitungen,
Anregungen und Verlockungen seines gesellschaftlichen

Kreises: der verlernt es mehr und mehr,
einen eigenen Willen zu haben; er wird zu
einem winzigen Rädchen in einer tausendteiligen
ungeheuren Maschinerie.

Es ist eben ein großer Unterschied zwischen
den täglich sich wiederholenden und den neuen
und eigenartigen Aeußerungen der Willenskraft.
An die ersteren gewöhnt sich der Wille, wie sich

der menschliche Körper an bestimmte Bewegungen
gewöhnt. Was die höchsten Anstrengungen der
Willenskraft verlangt, das sind jene menschlichen
Thätigkeiten, bei denen immer neue, gewaltige
Hindernisse sich vor dem zu erreichenden Ziele
auftürmen und sind die tragischen Schicksale, die

ertragen werden müssen.

An die höchsten Anstrengungen der Willenskraft

darf man nur denken, wenn man nie vor
einer kleinen Anstrengung zurückschreckt und wenn
man es sich zum Grundsatz Macht, sich Lebensziele
zu wählen, denen große Hindernisse entgegenstehen

und dabei nicht bloß Nachtreter in den

Spuren anderer, sondern selber Pfadfinder und
Wegbahner zu sein, keiner Gefahr zu weichen.
Die Menschen, an deren Willenskraft die stärksten
Anforderungen gestellt werden, sind der Soldat
im Kampf, der Entdeckungsreisende in fernen,
gefahrenreichen Wildnissen und jeder, der, sei es

als einfacher Arbeiter, sei es als Erfinder oder
als Staatsmann, einmal vor die schwersten, fast
unlösbar scheinenden Aufgaben seines Berufes
gestellt wird. Sich immer wieder in die Lage
solcher Menschen zu denken, als rastlos
vorwärts drängender Entdecker und kämpfender
Krieger sich fühlen zu können, und auch bei den
kleineren Aufgaben des Lebens so kühn, so pflichttreu

und so ausdauernd zu sein wie jene in den

größten: das schafft und erhält die Energie. Und
alle Erziehungskunst der Willenskraft läßt sich

schließlich in drei Losungsworten zusammenfassen:
Durchringen, Durchkämpfen, Durchdulden!

Symbolik der Handschuhe.
Bei den alten Sachsen hatten die Handschuhe gar

wichtige Bedeutungen. Gewährte der Kaiser irgend
einer Stadt die Bitte um ein Marktrecht, so geschah
es dadurch, daß er ihr einen Handschuh zuschickte. Diese
Sitte wird durch eine Thatsache bestätigt, welche alte
Gesetze erzählen. Einige Kaufleute nämlich, nachdem
sie lange vergeblich um Anweisung eines Wohnortes
sich bemüht hatten, bedienten sich endlich einer List:
„Der König," heißt es, „bot ihnen seine Hand dar;
da ergriff sie ein Kaufmann und zog ihm den Handschuh

ab." Noch vor nicht langer Zeit war es in
Frankfurt a. M. noch gebräuchlich, zur Michaeli-Meß-
zeit dem fitzenden Rat auf die Tafel ein Paar Handschuhe

hinzulegen.
Bei den alten Sachsen bestand ferner folgendes

Gesetz: Wo man neue Städte baut, muß man da ein
Kreuz setzen auf den Markt, und man hängt auch des
Königs Handschuh daran, daß man sehe, daß es des

Königs Wille sei." Hiernach galt also der Handschuh
als Erlaubnis zur Erbauung der Städte.

Nicht minder war der Handschuh ein Zeichen des
Münzrechtes. „Niemand mag neue Münz erheben
ohne des Fürsten Willen, in des Gericht er lebt, auch
soll der König seinen Handschuh dazu senden, zu einer
Beweisung, daß es sein Wille sei."

Gleichwohl war in derselben Zeit der Handschuh
auch ein Zeichen der Unterwürfigkeit. Die Stadt
Königsberg brachte ihrem Herzog ihre Unterwürfigkeit
und Huldigung dadurch dar, daß sie ihm einen linken
Handschuh, mit 800 Pfennigen, überreichte. In diesem
Sinne gab noch vor Kurzem das Kloster Arensberg
bei Gießen dem Landgrafen jährlich ein Paar weiße
Handschuhe, und in Thüringen ist die Sitte der Feld
meister, dem Landesherrn alle Jahre einige Paar Hand
schuhe (meistens von Hundsleder) zu übergeben, noch
nicht lange abgekommen.

Der Vorsatz, die Belagerung eines festen Platzes
nur nach der Eroberung desselben aufzugeben, wurde

ehemals dadurch angedeutet, wenn der Belagerer seinen
Handschuh abzog und von sich warf.

Nach Buxdorf und Selten, war es bei den Juden
Sitte, irgend eine merkantilische Uebereinkunft durch
gegenseitige Überreichung der Handschuhe zu bekräftigen.

Wenn ehemals Richter und Schöppen ein Urteil
ällten, so zogen sie, um an ihre Unbestechlichkeit zu
lrinnern, die Handschuhe aus; dasselbe thaten die
ränkischen Vasallen, wenn sie die Lehen empfingen.
.Überhaupt spielten die Handschuhe in dem Lehnsysteme
eine wichtige Rolle. So wurde ei« neu erwählter
Kaiser mit purpurnen Handschuhen geziert, und Päpste
und Bischöfe gaben ihre Macht bei großen Feierlichkeiten

durch Anziehung ihrer Handschuhe zu erkennen.
Bei einer Kindstaufe gehörte es ehemals in vielen

Gegenden zu einer wesentlichen Zeremonie, dem
Geistlichen, sowie dem Weibe, mit dem man Gevatter
land, ein Paar Handschuhe zu gebe«.

Aber auch in der Gelehrtenwelt waren die Hand-
chuhe von wesentlichem formellen Interesse. Zu Gießen

erhielt ein neu graduirter Doktor ein Paar Handschuhe,
und die theologische Fakultät zu Jena teilte selbst den
anwesenden Doktoren Handschuhe aus: „Die hochwürdige
theologische Fakultät wünscht sich Glück, daß die Herren
Doktoren durch ihre ehrsame Gegenwart bezeugen
wollen, wie sehr sie die Fakultät und die zu ereilenden
Doktoren begünstigen. Man wolle daher die
Gegenerklärung thun, daß sowohl die hochwürdige Fakultät,
als die neuen Doktoren zu allen Beweisen der erkenntlichsten

Gesinnung bereit wären. Zu einem Zeichen
dieser Versicherung sei es befohlen, gegenwärtiges Ge-
chenk (nämlich ein Paar Handschuhe) den Herren zu

überreichen."'
Wie mit Allem in der Welt, geschahen auch mit

den Handschuhen oft die größten Mißbräuche. So
war es ein Kunstgriff der Werber, ihre Handschuhe
als Köder auf den Tisch zu legen, und wehe einem
Bauernburschen, wenn er etwa aus Unkenntnis darnach
langte: er war eine Beute des Werbers, wenn er nicht
vielleicht doch mit einer empfindlichen Geldbuße davonkam.

Am Schändlichsten aber mißbrauchte man dieses
Kleidungsstück als Werkzeug der Vergiftung. Durch
das Geschenk vergifteter Handschuhe wurde Otto III.
das Opfer der Eifersucht einer rachgierigen Italienerin,
und die Königin von Navarla, Mutter Heinrich's IV.
büßte ihr Leben auf eben diese Art durch einen
Italiener ein.

Bekanntlich ist endlich der Gebrauch der Handschuhe

als Zeichen der Herausforderung auf
Zweikämpfe, und bei den Ordalièn oder Gottesurteilen,
wo der Angeklagte eiserne glühende Handschuhe
anziehen mußte, um durch verletzte oder unverletzte Hände
seine'Schuld zu bestätigen, oder seine Unschuld
darzuthun. H, T.

Häuslicher Friede.
undert kleine Vorkommnisse in der Familie geben

Anlaß zu Zwistigkeiten oder unliebsamen Auftritten
— Unarten der Kinder, Unannehmlichkeiten mit den
Dienstboten, kleine Verluste in der Wirtschaft durch
Unvorsichtigkeit oder Ungeschicklichkeit. — Da ist es
die erste Pflicht der Frau, solcherlei Aergernisse vom
Haupte des Gatten abzuwenden. Sie muß dem
Vielbeschäftigten, der oft den Kopf so voll hat von
wichtigeren Dingen, die doch das grundlegende Glück der
Familie bedeuten, so viel wie möglich alle häuslichen
Widerwärtigkeiten aus dem Wege räumen, ihm ein
freundliches Gesicht zeigen, selbst wenn ihr wenig
darnach zu Mute wäre, ein liebevolles Wort gönnen, auch
wenn er es nicht immer erwidert. Kommt es aber
dennoch einmal zu einem Zerwürfnis zwischen den
Ehegatten — auch denen, die sich von ganzem Herzen lieb
haben, bleibt das nicht erspart — so möchte die Gattin
sich ja recht bald des Wortes erinnern: „Laßt die
Sonne nicht untergehen über euerem Zorn!" Ihr
kommt es ja in den meisten Fällen zu, selbst wenn sie
sich als Beleidigte in ihrem Rechte fühlt, zuerst die
Hand zur Versöhnung zu bieten. Und wie schön steht
dem Weibe das Wort der Versöhnung! Die Natur
hat das weibliche Gemüt mit seiner Weichheit und
Schmiegsamkeit so recht zum Versöhnen geschaffen.

Das Wachstum bei Knaben und
Mädchen.

In der französischen Akademie der Wissenschaften
wurde eine Untersuchung von Variot und Chaumes
über die Größe und das Gewicht von Kindern beiderlei
Geschlechts vorgelegt, die auf Grund genauer Feststellungen

bei mehreren tausend Kindern sichere Resultat«
liefert.

Danach ist das Wachstum der Mädchen bis zum
neunten Jahre geringer als das der Knaben, während
im Alter von neun bis zwölf Jahren die Mädchen
augenscheinlich größer werden Und schneller wachsen
als die gleichalterigen Knaben.

Mit zwölf Jahren wird ihre Größe wieder von
den Knaben überholt, die in diesem Alter wiederum
schneller wachsen. Ganz gleich verhält es sich mit dem
Gewicht. Bis zum achten Jahre sind die Mädchen
leichter als die Knaben, sie weisen dann vom achten
bis zum fünfzehnten Jahre ein größeres Gewicht auf
und zeigen nach dem fünfzehnten Jahre wieder eine
Abnahme des Körpergewichts gegenüber dem der
Knaben.
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(Sins tiorbirdiB JraimtJïaM.
Sie gauptftabt StorwegenS fdjeint berjenige Drt

©uropaS ju fein, in bent baS roeibltdje ©efdjledjt
numerifd) am meiften übermiegt.

Schon am Shluft beS oortgen gahrhunbertS
ftanben bort 104,000 »lännern 124,000 grauen gegen«
über, um Steujahr 1905 waren bic Ziffern bejm. 99,000
unb 123,000. Sanad) jeigt bie §auptftabt beS neuen
ÄÖnigS fjaafon VII. unb feiner englifdjen ©emahlin
jroar überhaupt eine VeoölferungSabnahme, aber biefe
ift fünfmal fo grofs bei ben ÜMnnern roie bei ben

grauen.
Sie Urfadjen bürften überioiegenb potitifdjer Statur

fein; feit bem Veftefjen be§ norroegifdjen ©rofjthingS
bat biefeS fid) nur mit Varteitampf unb UnionSftreit
befebäftigt u«b bte materiellen gntereffe« oernadjlaffigt.
Sie beffergeftedte länblidje gugenb ^atte längft in ju«
nefjmenbem SDtahe bie VuSwanberuttg nad) ben nörb«
liefen Staaten ber ameritanifdjen Union roie nad)
Sanaba begonnen, jefct bebnt fieb bie §>eimatflud)t
fogar auf bie Çauptftabt auS, bie freilid) nod) immer
an ben golgen beS grojjen roirtfdjaftlihen 3ufamtnen=
brud)§ oon 1900 leibet.

üfrprwJlJaal.

Jragen.
3* btefer Jtntrik könne« nur fragen »ou «B-

geraefuetu juteretfe aufgenommen werbe». $feffen-
|ef»4e «ber $leBeuo (fette* ftnb au*gef4)toffeu.

§(Mg« 9136: §aben ftd) bie Srahtmatrahen im
©ebtaud) bewährt? Stoften fie nid)t, fo bafî mit ber
3eit bie Oberntatrafcm taburd) oerborben roetben?
Verliert bei ben Srahtmatraben baS 93ett im SBinter
unb im un gehetjten (Raunt (offenes genfter) ntdjt adju
mel ffiärme güt freunblidje Belehrung niebt burd)
gabrttanten ober Verfäufer, fonbern oon Selbfterfah«
renen ift oon §erjen banfbar stne junge 3nteuf(en«n.

^jrage 91371 g ft eS nid)t beunrubigenb, roenn ein
junger SRann, ber fdjroeigfamen unb febr ernfien
SBefenS ift unb auS ©runbfat) ftd) ber Stbftinenj an«

gefdjioffen bat, oft bie halben Städte burd) im freien
umbêrroanbert, anftatt fid) orbentlicb auSjufhlafen?
Sorgen ftnb e§ niht, bie ibn rubeloS machen, er bat
fein anftänbigeS SluStommen, unb icb unb feine
Scbroefter tbun aud) atleS, um ibm baS Saheim an«

genebm ju mad)en. @r ift aueb bei feinen sf3rinjtpalen
wegen feiner ißflicbttreue unb feines rubigen SOBefenS

fe|r beliebt. Sin nur nagt aber immer eine fülle Sorge,
gh tarnt ben geliebten Sobn niebt oerfteben.

(Sitte frefümmerte Sttutter.

$trage 9138: ffioKen ibeal benfenbe Sefer biefeS
»latteS, (Dtänner unb grauen, mir fagen, ob baS fo
reltamemähig bureb ben »ucbhanbel eingeführte Vucf)
„Sie ferueUe forage", oon $rof. Sr. Sluguft gorel,
einet SRutter oon betanroadjfenben ßinbern jum Stu«
bium empfohlen werben tann? Sßirb fie, eine ein«

fadj erlogene, aber jur ©rfüüung ihrer hoben (ßfltht
elfttg nad) Verooüfotnnttiung ftrebenbe grau, babnräj
beffe* befähigt werben, ben wichtigen Uebergang ihrer
Söhne unb Södjter ins gefährliche reifere gugenbalter
ju oerfteben, ju überwachen unb ju leiten? 38aS mir
nach btefer Seite nicht wirtlich nüfcen fann, baS laffe
ich Heber liegen, für wirtliche Seiehrung aber bin ich
bantbar unb ift mir nichts ju oiel. Qum oorauS bantt
für feribfen Sat ®i«e «tue ßeftti«.

^ftaae 9139: Sffiärc oieHeid)t jemanb in ber Sage,
mir ein Venflonat ober Pfarrhaus in ber franjöjifhen
Schwei} namhaft machen ju fönnen, wo ein junges
3Käbcben in jeber Vejiehung gut aufgehoben wäre?
©S hanbelt fid) um meine Sichte, für welche nebft guter
Verpflegung geroiffenhafte Ueberroachung unb äBegtei«
tung geroünfcht wirb. ®aS SOtäbchen foHte ben ganzen
Unterriebt, roenn möglich auch Stalunterricbt, im jpaufe
felbft erhalten. — gür gütige Semühungen bantt jum
oorauS g.

Jfrage 9140: Qüngft hielt ein 9lrjt bei uns einen
öffentlichen Vortrag über bie Çpgieine in ber ftleibung.
VemertenSroert war babei, bah er hauptfäd)licb ober
auSfebliehltcb über bie Rleibung ber grauen unb Sinber
ftd) auSfprad). ffir nahm babei einen fo einfeitigen
Stanbpuntt ein, bah man eS taum fertig brachte, ju«
hörenb auf feinem »lab ruhig üben ju bleiben, ohne
ihm barüber auch bte eigene SDteinung }u fagen. 3U8
Unterjeug oerlangte er ein weites, ärmetlofeS, bis jum
Snbcbel teidjenbeS, lofe gewebtes Çentb, barüber einen
ebenfaÜS ätmellofen, auSgefcbnittenen, in ber Saide
mit einem ©ürtel jufammengenommenen Sod. Ueber
biefeS würbe eine 3ade mit weiten, offenen Vermein
gejogen in ber rauhen QahreSjeit. — 3d) halte auch
auf recht bequeme Sleibung, unb in ber guten 3ahreS=
jeit ftnb ja gerabe wir Sanbfrauen biejenigen, bie ade§
Ueberflüfflge an aieibern roeglaffen. Sütit unoerftän«
bigem Qeug muh man uns abet nicht tommen. 28enn
bie Snft tanh unb feucht ift, fo bebeefen wir bie 9lrnte
unb ben oberen Seil beS SumpfeS, unb eS fällt unS
nicht ein, oon unferen alten grauen, bie mit Sheuma«
tiSmen unb berief VlterSübeln }u febaffen haben, ju
oerlangen, bah fie im gtüljüng mit uns Saugen uub
aBiberÜanbSfähigcn bie fthüfcenbe 3ade ausgehen foden.
gatal ill nur, ba| ei« foleber »ortragenber oerntöge
be« VnfehenS, welches fein Sitel unb Stanb genicht,
bo<h ©täubige finbet, bie nnunterfuebt tbun, was er
fagt, wenn au$ bbfe guftinbe batauS entftehen. 3öaS
fagen einft^üge Sefer unb Seferinuen aber oon einem
folgest bethângniSooden ©efunbheitêapoftel, ber in
einet brettfleifen Çembenbruft, mit SSanfcbetten, bie

biS an b'e gingerfpitjen reichen, unb mit einem brett«
harten §embenfragen, oon bem bie Dheen in bie ©öhe
getrieben werben, erfdjeint, ber oon ben grauen oer«
langt, bah fie bie ainber felbft in ber rauhen gahreS«
jeit faft nadt herumlaufen (äffen foden, unb ber nur
benjenigen weiblichen Sffiefen Vernunft }ufprid)t, bie
in faft parabitfifcher Vequemlichfeit ftd) ïleiben unb
bei jeber 9Bitterung unb gahreSjeit auch bie Keinen
Kinber hüdenloS hemmühen laffen? SBarum machen
bie 3Ilänner foldje 3lpoftel nicht lächerlich?

Stnc, bte nadjbenten unb untetCcbeiben, abet ntebt gut teben lann.

3frage 9141 : $)a ich immer mit grobem gntereffe
ben Sprechfaal meiner l. „grauen«3eitung" ftubiere,
möchte ich eS auch einmal wagen, eine roenn aud) etroaS
abnorme grage }u fteden: ©ibt eS etroaS, um baS
Heimweh ju befdjränten Seit meiner frühen gugenb
bin id) fehr ftart bamit behaftet, roaS fid) bei jebetn
längern Slufenthalte bei Verroanbten geigte. — Slber
bamalS machte ich mir noch nicht fo oiel Daraus, fon«
bern badjte, ba§ wirb ftd) änbern, wenn ich älter bin
unb meinen SBeg in ber grembe ju mähen habe. ®o-
balb id) bie Schule hint'r mir hatte, Wünfhte ih,
trohbem ih }« tpaufe niht gerabe itberflüffig war, eine
Stede antreten ju tönnen. $a meine l. ©Item meinen
©emütSjuftanb naiürlih tannten, tnahte eS ihnen
einiges Vebenfen. ®oh ih beftanb barauf, mir baS
§eimroeh einmal abgewöhnen ju woden. So würbe
mein SBunfh erfüdt, ih tarn in ein gutes VnoathauS
unb unter bie Seitung einer tüchtigen §auSfrau. gn
ber erften 3"t ftedte fih, wie eS bei anbern ja aud)
etwa oorfommt, baS Heimweh ein; aber nah unb nah
würbe eS immer ftärter, trobbem ih mid) fehr be«

mühte, eS jurüd}uhalten. ®ie Vehanblung war bie
befte, bie mir ju teil werben tonnte; aber eS würbe
immer ärger, fo bah mir ertärt werben muhte, fo
etwaS fei ja bie reinfie Schwermut unb ih, fo ungern
e§ gefdjab, meine ©ntlaffung nehmen muhte. Saburdj
war id) fehr enttäufht unb niebergebrüdt. Steine
Stutter fagte mir, eS fei jebenfadS oererbt, benn mäh«
renb jener 3«tt fei fie oft fo niebergefdjlagen geroefen
wegen unglüdlihcn gamilienoerhältniffen, bah üc oft
näd)telang geroeint habe, gh bente nun, ih habe in
biefer »ejiehung oiel }u wenig Selbftbeherrfhung. —
î)nrh biefe mir eigene ©harafterfhwähe bin ih nun
fehr betrübt, benn e§ war oon gugenb auf mein in«
nigfter SBunfd), arantenfhmefter jn werben, unb hat
ftd) biefer, je älter id) würbe unb je mehr ih oon bte«

fem Stanbe gehört, immer tiefer eingemur}elt. Seiber
ntuh id) nun je länger befio mehr einfehen, bah 'h
mit meiner Unfelbftänbigteit niemals ben tpflidjten
biefeS VerufeS gewadjfen wäre unb felbftloS mein
Sebett in ben ®ienft ber Sähftenliebe fteden tönnte,
obgleih eS mir fehr fdjwer fädt, meinem gbeal }u
entfagen. — gür eine aufrichtige, woljlmeinenbe 3lnt=
wort wäre her}lid) bantbar 3u«gt ßefeti«.

Xnttoorten.
Jluf tirage 9125 : ©S ejiftierte früher ein fogen.

Seureta«Stoff, ein ganj oorjügliheS etaminartigeS
ewebe, baS ebenfo weih als foüb war. Seiber ift

biefer Stoff nirgenbS mehr erhältlich- Sadjahtnungen
ftnb oorhanben, aber fie ftnb bem Originalftoff gegen«
über in jeber Ve}iehung minberroertig. gh habe inbeS
gehört, bah in Vern ein ©ewebe oerfauft werbe, baS
ben §eurefa«Stoff erfehett tönne. Saffen Sie ftd) jur
Vrobe ein Stufter tommen. Setber tann ih ben Samen
ber girma nicht mehr genau angeben, fo oiel ih tnih
erinnere ift ber Same Sdjläppi. Sie werben baS
fhon auSfinbig tnahen tönnen Sefnt« i« 8.

Jtnf 3frage 9126 : Vieles roaS gefhäftige Vetannte
ad)fel}uctenb mitteilen, ift in SCSirtiihteit niht ha[b
fo gefährlih wie eS auëfiejjt; ©iferfuht ift bann nod)
eine abfcheulidje ©inbläferin, bie ben Schaben burd)
ein VergröfjerungSgtaS jeigt. — Sie felbft foden fih
gegen baS gräutein ablehnenb oerhalten, aber gljre
äohter würbe ih hierüber im Untlaren laffen. — ®ie
©efhihte 9eS SahtwanblerS, ber ohne ©efäljrbe ruhig
auf bem ®ad)fänet heeuntfpajieri, aber herunterftürjt
wenn man ihn anruft, mag wahr fein ober niht;
jebenfadS gibt fie in oielen gäden ein gute Sihtfhnur.

gl. 3». tn SB.

Jluf gfrage 9126 : ©ehen Sie bei adem waS Sie
tljun oon ber VafiS auS, bah Sh^ ?fliht als ällutter
bie weitaus oerantroortliheie ift, behhalb müffen Sie
genau prüfen unb unutnftöhlid)c »eweife haben —
niht etwa blofi Vermutungen — beoor Sie gbrer
3:ohter bie §armloftgteit rauben. SOäenn wirtühe
Sïatfahe ift, waS Sie anbeuten, bann ift eS aderbingS
ghre VPht, bie îohter fo oorjubereiten, wie eS eben
nur eine Slutter oermag. Vlsbann wirb ihr aud) baS
©ift niht fhaben Sie bürfen aber nid)t oergeffen,
bah g h Stedung oon jenem SJlomcttt an eine un«
gemein fhwierige wirb, gn ghre Çanb ift eS auS«

fhlie&lih gegeben, }u oerhüten, bah fein 3wiefpalt
in ber Seele ghreS äinbeS entfielt, ber beffen gugenb
oerbittern mühte. Çsanbeln Sie imnterbar fo, bah
ghnen baS Vertrauen ghrer SEod)ter ood unb ganj
erhalten bleibt, mag tommen wa§ ba wid, unb hüten
Sie fih nor ateinlid)teit, bie bei einem niihhanbelten
granengemüt fo gerne auftauht. §. ®.

jluf 3<rage 9127: 3Benn bie aorrefponben} ohne
ghr 3«thun, unb ohne äuhere Veranlaffung fo ftau
geworben, bann ift eS beffer, Sie bredjen ganj ab. ®enn
fo fhwahglimmenbe gunten unter ber 3lfd)e Wieber
anjufahen wäre niht ratfam, befonberS ba ja Sie
adein ber gebenbe Seil flnb. 3Bo bie Dioden bei einer
Vereinigung fo ungleih oerteilt flnb, wie in biefem
gad, gehört ungemein oiel Siebe baju um foldje Dpfer
bringen ju tönnen — niht bloh ®emöi)nung — Sie
würben üh jnseifelSohne unbefriebigt, ja unglüctlih
fühlen, benn roenn man fo lange fein eigener £>err
war, lernt fih fo oodftänbige Unterwerfung bem Süden

eineS Slnberen, ungemein fdjwer, eS heiöt niht um5
fonft! „Veijeiten lerne bienen baS SBeib." $.$.

jluf §(rage 9127: 2Bo}u gewaltfam ein Ver«
hältniS abbrehen, bem Sie gewih angenehme Stunben
perbanten, unb baS ohnehin am ©infhlafen ift, unb
in abfehbarer 3eit überhaupt aufhören wirb. Sur
roenn Sie bie Slbfiht hätten, fih fonft }u oerheiraten,
fheint eS mir notroenbig bie Vergangenheit ganj ab«
jufhliehen. <si. i« ®.

jluf §frage 9128 : ghre grage hat mich lebhaft
berührt, weil ih au§ eigener ©rfaijrung weih nsaS eS

heiht, als SDlutter felbft für ihre ainber forgen ju
müffen. gh bin in ber Sage, ghnen bie gewünfdjte
Slnleitung geben ju tönnen, roie Sie foldje wohl taum
grünbliher erhalten tönnten, eS fei benn burh gad)«
leute, weihe fth aber niht ju einer fo turjen Sehrjeit
oerftehen würben. UebrigcnS wirb ghr gad) immer
bie fogen. „JsauSbäcferet" bleiben müffen unb baS wirb,
weil oiel fhmaethafter, oon aennern ber eigentlichen
aoubitormare weit oorgejogen. Vüher jur Anleitung
in ber häuSlihen 3uderbäcferet gibt e§ oiele ; erprobte
Dîejepte ftnb aber weitaus Dorteilijafter, als wenn Sie
erft felber ausprobieren müffen, unb ben Sdjaben beS
Slidjtgelungenen adein tragen müffen. Sie lönnen bei
mir £>efengebäct lernen btS jum Vrotbaden unb häuS«
lidje aonbitorei, weit über hunbert Slrten. 3luh eine
aiienge^ tteiper Vorteile, bie in teinem Vuh flehen.
Sehrjext ca. 5—6 SBohen. ®ie SRejepte erhalten Sie
gratis, gh erteile ghnen aud) genaue Anleitung in
ber £>erftedung oon $unftobft unb aonferoen jeber
3lrt. — SDtit Öteferenjen tann ih ghnen bienen. s.

jluf §frage 9128: gebeS aohbuh gibt bie Stn«
leüung ju hauSgebadenen Sahen, bie jih für folhe
3wecte am beften eignen. Sod baS ©efdjäft aber
mebr im ©rohen betrieben werben, unb foden auch bie
bidtgeren ÜJtethoben in Slnroenbung tommen, fo ift
aderbingS eine turje Sehrjeit beim aonbitor nötig, gh
bente, bah ün folher ghre befonbere Sage berüct«
fihtigen wirb; oiedeiht tönnte auh bie eine ober
anbere ghrer Vetannten etroaS berartigeS oermitteln.

3ft. an. t« s.
jluf §frage 9128 : Vefdjaffen Sie fih baS SBert«

en „Sie 5)auStonbitorei", eine Sammlung erprobter
ejepte jur Vereitung oon SBeihnahtSbäcfereien, aaftee«

unb SheegebäcJ, roie ber Sorten unb audjen oon
9JÎ. Slabel. 5Pïe^ 50 Vfcnnig, Verlag ber Stahlfhen
Vuhhanblung in DtegenSburg. — geine §au§bäcterei
in Sorten, bie gut aufbewahrt werben fönnen unb
anbereS auf Veftednng, finbet immer guten Vbfat).
gh fannte eine grau, bie als SBitme ihre neunföpfige
gamilie mit fold) einem felbflbegonnenen ©efhäftd)en
reichlich burdjbringen tonnte. Ste ainber muhten fo
früh als möglich mitarbeiten, unb tonnten nah ber
»lutter Sob baS ©efdjaft fortführen, ghr (Renomme
oerbantte bie betriebSfame grau bem Umftanb, bah
fie ju ihren Spezialitäten nur bie frifheften unb beften
3uthaten oerroenbete, unb fih — wie anbere meinten —
einer faft lächerlichen Sauberteit beflih-

Site Befttln In SR.

jluf §frage 9129: Verftänbige ©(tern fdjicfen
ein 15jährige§ »läbhen niht in bie grembe als
Saufmäbhen in ein ©efhäft unter lauter männliche
Slngeftettte. llnoerftänbige ©Item mähen folhe Sahen
unb müffen bann aber bie golgen tragen.

St. sm. t« ».

jluf 3*rage 9130 : Siebe ift betanntlid) blinb unb
man erlebt in biefer Vejiefjung. oft fehr fonberbare
Sahen, gmtnerhin nehme ih an, bah ber greier
auh nod) anbere ©igenfdjaften befitjt als btejenige,
weihe Sie oon ihm mitteilen. gt. 3R. in ».

jluf tirage 9130: ©S tommt öfters cor, bah
bijarre ©harattere auf junge »läbhen anjiehenb, ja
beinahe faSjinierenb roirten, Sie wiffen bod) „bie
©egenfätje berühren (Ih-" ®a§ rührt oorroiegettb
baoott her, bah bie gugenb nod) niht beurteilen tarnt,
roie haltlos folhe Vlaftrtheit bem roirtlidjen Seben
gegenüberfteht, unb bah überhaupt noch feine SebcnS«
erfahrung oorhanbett ift. Sie hanbeln im wahren
gntereffe ghrer greunbin, wenn Sie biefer Seibenfdjaft
eqer Vorfhub leiften (foroeit bieS unauffädig angeht),
grüttbli h esaenncnlernen fühlt ab, unb heilt am erften
in biefem gad, roäfjrenb SSiberftanb bie Seibenfdjaft
nur mehr entflammt. Viedeid)t liegt hier ber um«
gelehrte gad oor, roie ihn ein franjöftfher ®ihter fo
treffenb fhilbert: „Sie leibenfhaftliche Steigung beS
günglingS jur oiel ältern grau, ift nur ba§ Streich«
holj, baran fth bie Çerbflamme entjünbet, an welcher
fpäter feine junge grau fih erwärmen tann. Sieg ift
weife eingerichtet oon ber Statur, fonft würbe gar balb
bie ©lut feineS ÇerjenS niht einmal ntehr ausreichen
um eine Saffe Shee heih 5" mähen, für bie einft 9ln«
gebetete."

jluf §frage 9131: ©iferner gleift ift eine fehr
gute ©igenfhaft für einen ©hemiter, roie für geber«
manu. Srohbem fod angegeben werben, bah eS ju
jebem Veruf eine natürlihe Vegabung braudjt, uttö
bah man in ber Siegel baSjenige ant beften madjt,
tooju man • eine Steigung hat. ©in firebfatner unb
tüchtiger ©eroerbetreibenber hat mehr 9lu§ftd)t auf eine
gute ©jiftenj unb eine geachtete Stedung als ein ©e«
lehrter, ber gegen ba§ Stubiunt eine Vbneiguttg bat.

St- ff. In ».

jlttf gtrage 9132: Sie laffen Sih oon irqcnb
einer betannten SauSmtltter zeigen, roie tnatt bte Diect«
tragen mit ber Vürfte, mit Seifenroaffer, mit Vettjin
ober mit Salmiafgeift reinigt ; baS ift in einer Viertel«
ftunbe gelernt, unb notfadS ftnbeti Sie eS aud) felbft
heraus. SRit ben §emben gehen Sie ju ghrent gc«
wohnten Sieferanten, ber ghnen gewih auh flerne baS
glictcn beforgt, unb ghnen gewiffenhaft raten wirb,
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Eine nordische Frauenstadl.
Die Hauptstadt Norwegens scheint derjenige Ort

Europas zu sein, in dem das weibliche Geschlecht
numerisch am meisten überwiegt.

Schon am Schluß des vorigen Jahrhunderts
standen dort 104,000 Männern 124.000 Frauen gegenüber,

um Neujahr 1S0S waren die Ziffern bezw. 99,000
und 123,000. Danach zeigt die Hauptstadt des neuen
Königs Haakon VII. und seiner englischen Gemahlin
zwar überhaupt eine Bevölkerungsabnahme, aber diese
ist fünfmal so groß bei den Männern wie bei den

Frauen.
Die Ursachen dürften überwiegend politischer Natur

sein; seit dem Bestehen des norwegischen Großthings
hat dieses sich nur mit Parteikampf und Unionsstreit
beschäftigt und die materiellen Interessen vernachlässigt.
Die bessergestellte ländliche Jugend hatte längst in
zunehmendem Maße die Auswanderung nach den
nördlichen Staaten der amerikanischen Union wie nach
Kanada begonnen, jetzt dehnt sich die Heimatflucht
sogar auf die Hauptstadt aus. die freilich noch immer
an den Folgen des großen wirtschaftlichen Zusammenbruchs

von 1900 leidet.

Sprechsaal.

Fragen.
z« dieser ZtuSrt» »da»«« «ur Krage« »»«

allgemeine« Zutereff« aufgenomme« »erde«. Ktelle«.
Gesuch« oder Ktelle«offerte« st«d auogefchloffe«.

Krage 913K: Haben sich die Drahtmatratzen im
Gebrauch bewährt? Rosten sie nicht, so daß mit der
Zeit die Obermatratzen dadurch verdorben werden?
Verliert bei den Drahtmatratzen das Bett im Winter
und im ungeheizten Raum (offenes Fenster) nicht allzu
viel Wärme? Für freundliche Belehrung nicht durch
Fabrikanten oder Verkäufer, sondern von Selbsterfahrenen

ist von Herzen dankbar Ein- jung- I»t-r-ss-im».

Krag« 9137 > Ist es nicht beunruhigend, wenn ein
junger Mann, der schweigsamen und sehr ernsten
Wesens ist und aus Grundsatz sich der Abstinenz
angeschlossen hat, oft die halben Nächte durch im Freien
umherwandert, anstatt sich ordentlich auszuschlafen?
Sorgen find es nicht, die ihn ruhelos machen, er hat
sein anständiges Auskommen, und ich und seine
Schwester thun auch alles, um ihm das Daheim
angenehm zu machen. Er ist auch bei seinen Prinzipalen
wegen seiner Pflichttreue und seines ruhigen Wesens
sehr beliebt. An mir nagt aber immer eine stille Sorge.
Ich kann den geliebten Sohn nicht verstehen.

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 9138: Wollen ideal denkende Leser dieses
Blattes, Männer und Frauen, mir sagen, ob das so

reklamemäßig durch den Buchhandel eingeführte Buch
„Die sexuelle Frage", von Prof. Dr. August Forel,
einer Mutter von heranwachsenden Kindern zum
Studium empfohlen werden kann? Wird sie, eine
einfach erzogene, aber zur Erfüllung ihrer hohen Pflicht
eifrig nach Vervollkommnung strebende Frau, dadurch
bester befähigt werden, den wichtigen Uebergang ihrer
Söhne und Töchter ins gefährliche reifere Jugendalter
zu verstehen, zu überwachen und zu leiten? Was mir
nach dieser Seite nicht wirklich nützen kann, das lasse

ich lieber liegen, für wirkliche Belehrung aber bin ich
dankbar und ist mir nichts zu viel. Zum voraus dankt
für seriösen Rat Sine mue Lis«rw.

Krage 9139: Wäre vielleicht jemand in der Lage,
mir ein Pensionat oder Pfarrhaus in der französischen
Schweiz namhaft machen zu können, wo ein junges
Mädchen in jeder Beziehung gut aufgehoben wäre?
Es handelt sich um meine Nichte, für welche nebst guter
Verpflegung gewissenhafte Ueberwachung und Wegleitung

gewünscht wird. Das Mädchen sollte den ganzen
Unterricht, wenn möglich auch Malunterricht, im Hause
selbst erhalten. — Für gütige Bemühungen dankt zum
voraus F.

Krage 9140: Jüngst hielt ein Arzt bei uns einen
öffentlichen Vortrag über die Hygieine in der Kleidung.
Bemerkenswert war dabei, daß er hauptsächlich oder
ausschließlich über die Kleidung der Frauen und Kinder
sich auSsprach. Er nahm dabei einen so einseitigen
Standpunkt ein, daß man es kaum fertig brachte,
zuhörend auf seinem Platz ruhig sitzen zu bleiben, ohne
ihm darüber auch tue eigene Meinung zu sagen. Als
Unterzeug verlangte er ein weites, ärmelloses, bis zum
Knöchel reichendes, lose gewebtes Hemd, darüber einen
ebenfalls ärmellosen, ausgeschnittenen, in der Taille
mit einem Gürtel zusammengenommenen Rock. Ueber
dieses würde eint Jacke mit weiten, offenen Aermeln
gezogen in der rauhen Jahreszeit. — Ich halte auch
auf recht bequeme Kleidung, und in der guten Jahreszeit

sind ja gerade wir Landfrauen diejenigen, die alles
Ueberflüsstge an Kleidern weglassen. Mit unverständigem

Zeug muß man uns aber nicht kommen. Wenn
die Lvft rauh und feucht ist. so bedecken wir die Arme
und dt« oberen Teil des Rumpfes, und es fällt uns
nicht à, von unseren alten Frauen, die mit Rheumatismen

und derlei Altersübeln zu schaffen haben, zu
verlang««» daß sie im Frühling mit uns Jungen und
Widerstandsfähigen die schützende Jacke ausziehen sollen.
Fatal ist nur» daß ein solcher Vortragender vermöge
des Ansehens, welches sein Titel und Stand genießt,
doch Gläubige findet, die ununtersucht thun, was er
sagt, wenn auch böse Zustände daraus entstehen. Was
sage« einsichtige Leser und Leserinnen aber von einem
solchen verhängnisvollen GesundheitSapostel, der in
einer brettsteifen Hemdeubrust, mit Manschetten, die

bis an d-e Fingerspitzen reichen, und mit einem
brettharten Hemdenkragen, von dem die Ohren in die Höhe
getrieben werden, erscheint, der von den Frauen
verlangt, daß sie die Kinder selbst in der rauhen Jahreszeit

fast nackt herumlaufen lassen sollen, und der nur
denjenigen weiblichen Wesen Vernunft zuspricht, die
in fast paradiesischer Bequemlichkeit sich kleiden und
bei jeder Witterung und Jahreszeit auch die kleinen
Kinder hüllenlos herumsitzen lassen? Warum machen
die Männer solche Apostel nicht lächerlich?

Eine, die nachdenken und unterscheiden, aber nicht gut reden kann.

Krage S141 : Da ich immer mit großem Interesse
den Sprechsaal meiner l. „Frauen-Zeitung" studiere,
möchte ich es auch einmal wagen, eine wenn auch etwas
abnorme Frage zu stellen: Gibt es etwas, um das
Heimweh zu beschränken? Seit meiner frühen Jugend
b'n ich sehr stark damit behaftet, was sich bei jedem
längern Aufenthalte bei Verwandten zeigte. — Aber
damals machte ich mir noch nicht so viel daraus,
sondern dachte, das wird sich ändern, wenn ich älter bin
und meinen Weg in der Fremde zu machen habe. So-
bald ich die Schule hinlr mir hatte, wünschte ich,
trotzdem ich zu Hause nicht gerade überflüssig war, eine
Stelle antreten zu können. Da meine I. Eltern meinen
Gemütszustand natürlich kannten, machte es ihnen
einiges Bedenken. Doch ich bestand darauf, mir das
Heimweh einmal abgewöhnen zu wollen. So wurde
mein Wunsch erfüllt, ich kam in ein gutes Privathaus
und unter die Leitung einer tüchtigen Hausfrau. In
der ersten Zeit stellte sich, wie es bei andern ja auch
etwa vorkommt, das Heimweh ein; aber nach und nach
wurde es immer stärker, trotzdem ich mich sehr
bemühte, es zurückzuhalten. Die Behandlung war die
beste, die mir zu teil werden konnte; aber es wurde
immer ärger, so daß mir erkärt werden mußte, so
etwas sei ja die reinste Schwermut und ich, so ungern
es geschah, meine Entlassung nehmen mußte. Dadurch
war ich sehr enttäuscht und niedergedrückt. Meine
Mutter sagte mir, es sei jedenfalls vererbt, denn während

jener Zeit sei sie oft so niedergeschlagen gewesen
wegen unglücklichen Familienverhällnissen, daß sie oft
nächtelang geweint habe. Ich denke nun, ich habe in
dieser Beziehung viel zu wenig Selbstbeherrschung. —
Durch diese mir eigene Charakterschwäche bin ich nun
sehr betrübt, denn es war von Jugend auf mein
innigster Wunsch, Krankenschwester zu werden, und hat
sich dieser, je älter ich wurde und je mehr ich von diesem

Stande gehört, immer tiefer eingewurzelt. Leider
muß ich nun je länger desto mehr einsehen, daß ich
mit meiner Unselbständigkeit niemals den Pflichten
dieses Berufes gewachsen wäre und selbstlos mein
Leben in den Dienst der Nächstenliebe stellen könnte,
obgleich es mir sehr schwer fällt, meinem Ideal zu
entsagen. — Für eine aufrichtige, wohlmeinende
Antwort wäre herzlich dankbar Jung- L-s-rln.

Antworten.
Auf Krage 912S: Es existierte früher ein sogen.

Heureka-Stoff, ein ganz vorzügliches etaminartiges
Gewebe, das ebenso weich als solid war. Leider ist
dieser Stoff nirgends mehr erhältlich. Nachahmungen
sind vorhanden, aber sie sind dem Originalstoff gegenüber

in jeder Beziehung minderwertig. Ich habe indes
gehört, daß in Bern ein Gewebe verkauft werde, das
den Heureka-Stoff ersetzen könne. Lassen Sie sich zur
Probe ein Muster kommen. Leider kann ich den Namen
der Firma nicht mehr genau angeben, so viel ich mich
erinnere ist der Name Schläppi. Sie werden das
schon ausfindig machen können L-s-rln w L.

Auf Krage 912K: Vieles was geschäftige Bekannte
achselzuckend mitteilen, ist in Wirklichkeit nicht halb
so gefährlich wie es aussieht; Eifersucht ist dann noch
eine abscheuliche Einbläserin, die den Schaden durch
ein Vergrößerungsglas zeigt. — Sie selbst sollen sich

gegen das Fräulein ablehnend verhalten, aber Ihre
Tochter würde ich hierüber im Unklaren lassen. — Die
Geschichte des Nachtwandlers, der ohne Gefährde ruhig
auf dem Dachkänel herumspaziert, aber herunterstürzt
wenn man ihn anruft, mag wahr sein oder nicht;
jedenfalls gibt sie in vielen Fällen ein gute Richtschnur.

Fr. M. in B.

Auf Krage 912K: Gehen Sie bei allem was Sie
thun von der Basis aus, daß Ihre Pflicht als Mutter
die weitaus verantwortlichere ist, deßhalb müssen Sie
genau prüfen und unumstößliche Beweise haben —
nicht etwa bloß Vermutungen — bevor Sie Ihrer
Tochter die Harmlosigkeit rauben. Wenn wirkliche
Tatsache ist, was Sie andeuten, dann ist es allerdings
Ihre Pflicht, die Tochter so vorzubereiten, wie es eben
nur eine Mutter vermag. Alsdann wird ihr auch das
Gift nicht schaden Sie dürfen aber nicht vergessen,
daß Ihre Stellung von jenem Moment an eine
ungemein schwierige wird. In Ihre Hand ist es
ausschließlich gegeben, zu verhüten, daß kein Zwiespalt
in der Seele Ihres Kindes entsteht, der dessen Jugend
verbittern müßte. Handeln Sie immerdar so, daß
Ihnen das Vertrauen Ihrer Tochter voll und ganz
erhalten bleibt, mag kommen was da will, und hüten
Sie sich vor Kleinlichkeit, die bei einem mißhandelten
Frauengemllt so gerne auftaucht. H D.

Auf Krage 9127: Wenn die Korrespondenz ohne

Ihr Zuthun, und ohne äußere Veranlassung so flau
geworden, dann ist es besser, Sie brechen ganz ab. Denn
so schwachglimmende Funken unter der Asche wieder
anzufachen wäre nicht ratsam, besonders da ja Sie
allein der gebende Teil sind. Wo die Rollen bei einer
Vereinigung so ungleich verteilt sind, wie in diesem
Fall, gehört ungemein viel Liede dazu um solche Opfer
bringen zu können — nicht bloß Gewöhnung — Sie
würden sich zweifelsohne unbefriedigt, ja unglücklich
fühlen, denn wenn man so lange sein eigener Herr
war, lernt sich so vollständige Unterwerfung dem Willen

eines Anderen, ungemein schwer, es heißt nicht
umsonst! „B eiz ei ten lerne dienen das Weib." H.D.

Auf Krage 9127: Wozu gewaltsam ein
Verhältnis abbrechen, dem Sie gewiß angenehme Stunden
verdanken, und das ohnehin am Einschlafen ist, und
in absehbarer Zeit überhaupt aufhören wird. Nur
wenn Sie die Absicht hätten, sich sonst zu verheiraten,
scheint es mir notwendig die Vergangenheit ganz
abzuschließen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9128 : Ihre Frage hat mich lebhaft
berührt, weil ich aus eigener Erfahrung weiß was es
heißt, als Mutter selbst für ihre Kinder sorgen zu
müssen. Ich bin in der Lage, Ihnen die gewünschte
Anleitung geben zu können, wie Sie solche wohl kaum
gründlicher erhalten könnten, es sei denn durch Fachleute,

welche sich aber nicht zu einer so kurzen Lehrzeit
verstehen würden. Uebrigens wird Ihr Fach immer
die sogen. „Hausbäckerei" bleiben müssen und das wird,
weil viel schmackhafter, von Kennern der eigentlichen
Konditorware weit vorgezogen. Bücher zur Anleitung
in der häuslichen Zuckerbäckerei gibt es viele; erprobte
Rezepte sind aber weitaus vorteilhafter, als wenn Sie
erst selber ausprobieren müssen, und den Schaden des
Nichtgelungenen allein tragen müssen. Sie können bei
mir Hefengebäck lernen bis zum Ärotbacken und häusliche

Konditorei, weit über hundert Arten. Auch eine
Menge kleiper Vorteile, die in keinem Buch stehen.
Lehrzeit ca. 5—6 Wochen. Die Rezepte erhalten Sie
gratis. Ich erteile Ihnen auch genaue Anleitung in
der Herstellung von Dunstobst und Konserven jeder
Art. — Mit Referenzen kann ich Ihnen dienen. L.

Auf Krage 9128: Jedes Kochbuch gibt die
Anleitung zu Hausgebackenen Sachen, die sich für solche
Zwecke am besten eignen. Soll das Geschäft aber
mehr im Großen betrieben werden, und sollen auch die
billigeren Methoden in Anwendung kommen, so ist
allerdings eine kurze Lehrzeit beim Konditor nötig. Ich
denke, daß ein solcher Ihre besondere Lage
berücksichtigen wird; vielleicht könnte auch die eine oder
andere Ihrer Bekannten etwas derartiges vermitteln

Fr. M. w ».
Auf Krage 9128 : Beschaffen Sie sich das Werken

„Die Hauskonditorei", eine Sammlung erprobter
ezepte zur Bereitung von Weihnachtsbäckereien, Kaffee-

und Theegebäck, wie der Torten und Kuchen von
M. Aaöel. Preis S0 Pfennig, Verlag der Stahlschen
Buchhandlung in Regensburg. — Feine Hausbäckerei
in Sorten, die gut aufbewahrt werden können und
anderes auf Bestellung, findet immer guten Absatz.
Ich kannte eine Frau, die als Witwe ihre neunköpfige
Familie mit solch einem selbstbegonnenen Geschäftchen
reichlich durchbringen konnte. Die Kinder mußten so
früh als möglich mitarbeiten, und konnten nach der
Mutter Tod das Geschäft fortführen. Ihr Renomme
verdankte die betriebssame Frau dem Umstand, daß
sie zu ihren Spezialitäten nur die frischesten und besten
Zuthaten verwendete, und sich — wie andere meinten —
einer fast lächerlichen Sauberkeit befliß.

Alte Leserin in N.

Auf Krage 9129: Verständige Eltern schicken
ein ISjähriges Mädchen nicht in die Fremde als
Laufmädchen in ein Geschäft unter lauter männliche
Angestellte. Unverständige Eltern machen solche Sachen
und müssen dann aber die Folgen tragen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9139 : Liebe ist bekanntlich blind und
man erlebt in dieser Beziehung, oft sehr sonderbare
Sachen. Immerhin nehme ich an, daß der Freier
auch noch andere Eigenschaften besitzt als diejenige,
welche Sie von ihm mitteilen. Fr. M. w B.

Auf Krage 91Z9: Es kommt öfters vor, daß
bizarre Charaktere auf junge Mädchen anziehend, ja
beinahe faszinierend wirken, Sie wissen doch „die
Gegensätze berühren sich." Das rührt vorwiegend
davon her, daß die Jugend noch nicht beurteilen kann,
wie haltlos solche Blasirtheit dem wirklichen Leben
gegenübersteht, und daß überhaupt noch keine
Lebenserfahrung vorhanden ist. Sie handeln im wahren
Interesse Ihrer Freundin, wenn Sie dieser Leidenschaft
eyer Vorschub leisten (soweit dies unauffällig angeht),
gründlich es Kennenlernen kühlt ab, und heilt am ersten
in diesem Fall, während Widerstand die Leidenschaft
nur mehr entflammt. Vielleicht liegt hier der nm-
gekehrle Fall vor, wie ihn ein französischer Dichter so
treffend schildert: „Die leidenschaftliche Neigung des
Jünglings zur viel ältern Frau, ist nur das Streichholz,

daran sich die Herdflamme entzündet, an welcher
später seine junge Frau sich erwärmen kann. Dies ist
weise eingerichtet von der Natur, sonst würde gar bald
die Glut seines Herzens nicht einmal mehr ausreichen
um eine Tasse Thee heiß zu machen, für die einst
Angebetete." H, D.

Auf Krage 91Z1: Eiserner Fleiß ist eine sehr
gute Eigenschaft für einen Chemiker, wie für Jedermann.

Trotzdem soll zugegeben werden, daß es zu
jedem Beruf eine natürliche Begabung braucht, und
daß man in der Regel dasjenige am besten macht,
wozu man eine Neigung hat. Ein strebsamer und
tüchtiger Gewerbetreibender hat mehr Aussicht auf eine
gute Existenz und eine geachtete Stellung als ein
Gelehrter, der gegen das Studium eine Abneigung hat.

Fr. M. in «.
Auf Krage 9132: Sie lassen Sich von irgend

einer bekannten Hausmütter zeigen, wie man die
Neckkragen mit der Bürste, mit Seifenwosser, niit Benzin
oder mit Salmiakgeist reinigt; das ist in einer Viertelstunde

gelernt, und notfalls finden Sie es auch selbst
heraus. Mit den Hemden gehen Sie zu Ihrem
gewohnten Lieferanten, der Ihnen gewiß auch gerne das
Flicken besorgt, und Ihnen gewissenhaft rate» wird,
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ob e§ nod) ber SMpe rcert ift ju flicfen, ober ob neue
Hernben per muffen. gt. m. tn ».

Jtuf §frqge 9132: ©telfad) roirb Satmiat mit
Sßaffer oerbünnt (ungefähr gu gleichen Steilen), mittelft
einer ©ürfte aufgetragen, oerioenbet. 3d) finbe aber
folgenbe Stiftung beffer, roeil fie bie fjarbe gar nid)t
angreift unb bennod) jepr gut reinigt: „1 Seil ©engin,
1 Teil ©pirituS, 1 Seil ©almtal, roenn mögtid) oer»
fept mit einigen Tropfen Dieter (gut oerfcptoffen galten,
ift aud) fepr feuergefährlich). Tie fauber gepupten
©teilen mliffen nacpper nod) mit lauroarmem SBaffer
leidjt nacpgefpült roerben, um dUnge gu oermeiben,
bürfen aber nidjt gu nafj merben, inbem Çerrentleiber
fepr leidjt au§ iprer fjorm fommen. ®ut ift e§, menn
biefelben nod) feucpt, leidjt überbügelt roerben, roa§
aderbingS oon 3Pnm »iel oerlangt ift — e§ lommt
jeboch ein Sud) auf ben Stoff roätjrenb bem ©ügeln,
um ba§ päflidje ©längen gu oerpüten. 3P« ä">eite
ffrage ift nur bann mit „3a" gu beantworten, roenn
3pnen eine ©äpcrin gut Verfügung ftebt, bie Sie erftenS
nicht überoorteilt, unb groeitenS ejçaïte faubere 3libeit
liefert. S3eibe§ ift aber fcproer gu erlangen, ,ba reo
leine ffrau fiep barum betümmert. DlnbernfadS ift
e§ beffer Sie paben nicbt oiel, aber immer neue Söäfcpe.

®. ®.
Jtiif gtrage 9134: ©olch auffallenbe ®ebäd)tniS=

fcproäcpe in biefem Sllter ift nicht normal unb ©ie
tbun gut, barüber mit einem oerftänbigen Dlrgt gu
fpredjen. @§ gibt oerfdjiebene ©djriften unb ©cprift»
cpen über ©ebäcptniSlepre, biefe beruht aber meift auf
mecpanifcpem DluSroenbigternen, roaS ©ie jebenfallS fo
lange oermeiben müffen, bi§ ihre Sopfneroen roieber
erftarlt ftnb. §. $.

fluf §frage 9134: SJtorgenS gum grüpfiütf groei
roeidjgefodjte (lier roerben 3Preni ©ebäcptniffe gut auf»
helfen, bod) mufi bie Sur roobt fed)§ SRonate lang
fortgefept roerben. TaS befte SOlittel gegen ©ergefjlicp»
feit bleibt inbeffen immer ein ©otigbudp mit gut»
gefpiptem ©leiftift, in roelcpem man gleich ade ©e»

forgungen auffchreibt. St. sm. in ».

Jlnf 3frage 9135: Tafi bem fiaubfrofd) bie ®e»

fangenfdjaft unb bie Qimmerluft guträglid) fei, !ann
geroib ©iemanb glauben, aber er bat ein gäpeS Seben
unb man tann ibn im Dlquarium giemtid) lang (ba§
roiH fagen einige STtonate), erhalten. Tie fliegen frijjt
er in ber Siegel nur lebenb, bod) mögen ©ie oerfudjen
Reine gafercpen ropeS fjteifch in'S Dlquarium gu roerfen.

gl. SR. tn ».
<jguf §(rage 9135: ©ei richtiger ©epanblung tönnen

fiaubfröfcpe im Dlquarium mehrere 3aPre erhalten
bleiben. Sorgen ©ie im ©pätberbft für Dlefte oon
Hafelftauben unb ©ucpen, oon benen ©ie bann im
Sinter nad) ©ebarf treiben unb ben gröfcpen gugäng»
lid) magert. Dln einem füblicp gelegenen To'ppetfenfter
laffen fid) immer einige fliegen erhalten, aud) in
roarmen Sedern unb Staden finben fid) foldpe. lieber
Sinter oerbringt ber frei lebenbe fiaubfrofd) fein
Tafein im Schlamm ber ®eroäffer, roa§ er oermutlidj
auch tbun roürbe, roenn man ihm bie gleichen Sebent
bebingungen im Dlquarium fdjaffen roürbe. Qu biefem
gade ift natürlich bie ©rnäprungSfrage balb gelöft.
DReine <Snfel--S8uben hielten fid) f. 3. ebenfadS groei
fiaubfröfcpe, bie fie bis @nbe SRooember mit oereingelten
giiegen, mit SDlüden aus bem Seder, unb ba bie§ ju
umftünblid) roar, mit tonjentriertem ©olbfifchfutter
ernährten, fieiber tonnten bie Sierdjen burd) bie
@d)ulb eineâ fur^tfamen ®ienftmäbd)en§ bem 2lqua=
rium enttommen, fo bah e§ nicht möglich war ju
tonftatieren, roie lange biefe tünfttiche Stahrung ben
netten Sierdjen jugefagt haben roürbe.

@ine alte ©rofemutter.

»»C«Q>»C<«»»O<«OX>c«0>»««
3tcutffcton.

Sioman oon Qacqueë SJiorian. 3lutorijierte lieber»
fe^ung oon Ülrthur ©tern.

(gortfefeung.)

Sludh ihre Slrt unb Seife, fidh su flehen, mar
nicht me^r biefelbe mie einft. Steroofität unb Un»

ruhe fpradj au8 jeber ihrer ©eften, in ihrem Sailen,
in ihren Semegungen lag eiroaS heraugforbernbeg
unb Sofetteë.

Unb nun rtef fie gar 35elati8 mit einem Sädjeln
an ihre ©eite, beffen Slusbruct ade Seit mit Slu8»
nähme ber in ihre Träumereien oerfuntenen ©oa
unb be8 ahnungglofen 3ean überrafchte.

®aë SDiner mar fehr animirt, bant ber Reiter»
feit be8 ^lerrn Sagrèoe, bem fauftifchen Siße be8

$räfeften unb bem ©eplauber ber beiben jungen
grauen. 6oa hatte fich beruhigt unb leitete mit ber

ihr eigenen ©emanbtljeit unb Unbefangenheit ba3
©efprädh, inbem fie sugleith ihre Hausfrauen»
pflidhten eifrigft ausübte.

9Jiabame SuqueSne, ihren Tifthherrn, herrn
Sagrèoe, feiner Sttadbbarin gur ßinfen, 3Jlabame
©lachet, überlaffenb, fprach mit 3ean ©entière, ber
ihr guhörte, inbem er non Seit gu Seit feinen ©lief
auf baS junge SJläbdjen richtete. @oa fühlte eS

mohl, menn ber ©lidf 3eanS mie liebfofenb über
ihr Slntlip glitt unb auch fte manbte ihre frönen
SSugen, menn fie unbeobachtet mar, auf ihn unb
ein ©trahi bon Sartlicpfeit hufchte gu ihm hinüber.

SJlabame TuqueSne unterhielt fidp mit 3ean
über bie ©orgüge beS fproüinglebenS.

M ©uer ^8ariS, roaS für ein ©etriebe.
ein Hin» unb Vermögen nach acht Tagen Oer»
laffe ich eS immer gang entfräftet man ent»
neröt hier ©ehen ©ie 3hre eigene ©attin an.
Senn fie fich auch fdjminft mie eine ©chaufpielerin,
maS mir, nebenbei gefagt, gar nicht gefällt, fo hat
fie boch ihre natürliche grifdje oon ehemals Oer»
loren 3lber mer mich ernfllid) beunruhigt,
baS ift Gsoa. ©ie melft gufehenbS hin, fie ift traurig,
neroöS, fie meint bei jeher ©elegenheit 3h«
Sîranfenbefuche reiben fie auf ©ie brauchte
fHuhe unb frifdje gute ßanbluft ©or aUem
einen braoen ©atten Slber fie bringt mich tn
©ergroeiflung SBiffen ©ie, bafj fie foeben bie
©emerbung beS ©rafen be ^ermogatt abgemiefen.
T>aS mar eine unbegreifliche Starrheit I"

3ean erblaßte unb fah ©labame TuqueSne an.
2lhnte fie etmaS? Slber ihr Slntlih blieb unburdj»
bringlidh unb lächelnb mie immer. Stein, nein, baS

mar unmöglidf).
•ÜDtabame ©lachet unb SDtabame ©enière taufchten

über ben Tifch fpigige fiteben, bie in ItebenSmürbigeS
ßächeln getaucht maren, miteinanber. ©8 mar un»
üerfennbar, baè fie einanbet oerabfdjeuten, unb ber
fd)öne TelatiS lachte insgeheim über biefe Stiüalität
ber hübfehen grauen, beren Urfache gu fein er fich
fchmeichelte. 3e|t gog ihn ïïtabame ©lachet in bie
Tebatte unb fagte angüglich:

„Sötidh, SDoftor, merben ©ie niemals gu 3h«f
©hftem belehren. ®S ift fehr hübfeh, fchtanE gu fein,
menn man gmangig 3ah« alt ift. Slber in unferem
Sllter ift eS ein Unglüct. Tie Haut mirb meiçh unb
fdjlapp roie eine ©adonhüüe. fÖtabame ©ernière ift
freilich trofe ber Sur noch charmant, aber ich täte
ihr, inneguhalten. ©S ift höchfte Seit*"

SOtartha bifg fich mütenb bie Sippen, ohne eine
Slntmort gu finben. TelatiS aber proteftierte eifrig.

: „©ie irren fiep, gnäbige grau," fägte er,
„gerabe burch meine Staffagen behält bie Haut ihre
©efepmeibigteit unb grifepe. SOtabame ©enière ift
übrigens meine befte Dteflame. Tie gange Tarnen»
melt mirb ipr äpnlidp merben rooden."

©eine ©timme patte jenen honigfüjjen SluSbrucl

angenommen, beffen unmiberfteplicpe Sirfung auf
bie grauen er fannte".'

ültabame ©ladpefeerblagte unter ber ©cpminfe
unb fepmieg. Ta mifepte fidp Herr SDtartic, ber
fjScäfett, in'S ©efpräcp:

„Toltor, mir müffen ©ie fepon erlauben, bei
meinen oeralteten Slnficpten gu bleiben unb gu be=

paupten, bafe bie güHe unferer grauen oon anno
bagumal au^ ipr fcpöneS patte. Tie ©tobebamen
oon peutgutage finb oiedeiept angenepme ©lieber»
gruppen für ipre ©dpneiberinnen, beren barorfe ©r»
finbungen fie ja tragen müffen, aber für ©alle —" —
er gminferte mit ben Slugen — „ba mar mir bie
frühere grauengeneration boep liebet... UebrigenS,
ernftpaft gefproepen, oiele Tarnen ridpten fiep mit
ben gemaltfamen Heilmitteln, bie fie anmenben, gu
©runbe. Um ein paar Tela abgunepmen, fepen fie
ipre pppfifepe unb pfpepiftpe ©efunbpeit auf's ©piel
unb eines fepönen TageS fterben fie in ooUfter
3ugenb, an einem Uebel, baS bie Slergte nidpt Oer»

ftepen ."
„Sie, geeprter Herr," oerfepte TelatiS erregt,

„glauben ©ie eiroa an bie ©erleumbungen, bie
meine Herren Sollegen anläjjlicp beS TobeS ber
©aronin ©otnoff auSgeftreut haben? Tie atme
grau litt fdpon feit langer Seit an einer Herg»
tranfpeit, fie ftarb an einem Hergfcplag, mie ipre
SDtulter. TaS ift etmaS gerabegu SldtäglicpeS."

Ter ?ßtäfeft lächelte unb miberfpradp nicht

meiter, aber als bie Tafel aufgehoben mürbe, fepte
er fiep an bie ©eite oon ÜDlabame TuqueSne unb
fagte ipr leife unb ernftpaft:

„Tie ©aronin ©otnoff unb oiele Slnbere
Tiefer TelatiS ift ein roaprer ©iftmifeper
Seiber fann man ipm niepts bemeifen, fonft märe
man fepon Iängft gegen tpn eingefdpritten. ©ein
©lüdt ift unbegreiflich, ©te füplen fiep ade ge»
fcpmeicpelt, oon ber gama als feine fötattreffen be»

geiepnet gu merben, felbft menn eS niept ber gad
ift. Unb fte nepmen gelehrig feine Troguen unb
Tropfen, fie fcpmören auf ipn, mie auf einen ©ott.
SBaprpaftig, biefe grauen l dJlan mufe mancpmal
an iprem normalen ©erftanbe groeifeln ..."

SOlabame TuqueSne feufgte.
,,3a, ©ie paben fdecptl" fagte fie. „SBenn ih

jept in ©efedfepaft gepe, glaube icp ftetS mich unter
ber Hul&torlt gu bemegen. Tiefe jungen Tarnen
paben SJlanieren, eine Unüerfchämtpeit dflan
empfängt fie tropbem tn ben beften Häufern, obmopl
man ipren SebenSmanbel tennt, ben fie niept einmal
gu oerbergen fuepen. 9îa, maS miep betrifft, icp
mid mit biefen moberneu grauen nicptS gu tun
paben. 3cp fap ffltartpa ©ernière früher häufig
bei mir. 3ept tann fie lange auf meine ©inlabung
marten."

©lartic bämpfte feine ©timme:
„31p, ©ie roiffen auch baüon?" fagte er.

„UebrigenS ift eS ja ein öffentliches ©epeimntS.
Tie arme Törin fepreit eS ja förmlich oon ben
Täcpern perab fie maept gar fein H«Pl barauS,
ba& fie ipren ©atten mit TelatiS pintergept
Tie ©linbpeit ©enièreS ift übrigens unbegreiflich.
@o, mie icp ipn fenne, mürbe er TelatiS töten, mie
einen H«nb/ aber er roeifj Oon nicptS ßr ift
gang in Slnfprucp genommen oon feinen ©üepern
roenn niept oon ettoaS anbetem ..."

Unb er manbte feinen ©lief gü 3eon unb ©oa,
bie nebeneinanber ftepenb, opne fiep angublicfen,
furge SBorte mepfelten.

ffltabame TuqueSne Oerftanb feine Slnfpielung
unb erpob fidp fofort, um fiep ipnen gugugefeden.
3nbem fie ben ©alon burepfepritt, oernapm fie ein
©eflüfter gmifepen ©tartpa unb TelatiS: „SSlfo

morgen, 3 Upr : 3a ,i."
fftot üor ©rregung majj bie alte Tarne im ©or»

beigepen fütartpa mit einem ©liefe, ber biefe oer»
anlafjte, bie Slugen niebergufcplagen. TelatiS aber
fepte fiep an bie ©eite ©läbarne ©lacpetS, melcpe,
bie Sippen gu einem frampfpaften gegmungenen
Säcpeln oergerrt, ipm guflüfterte: ^ ki. j

„Säenn Tu morgen niept fommft, fo forbere
icp oon Tir bie üiertaufenb grants, bie bu mir
noep ftpulbeft, unb eS ift aus gmifepen unS. 3P
pabe eS fattl"

©ie napm augenbücflicp ipre gemöpnlipe läffig»
tofette Haltung ein, als fiep ipr He« Sagrèoe
näperte unb fidp an iprer ©eite nieberliejj, um fie
ben gangen Slbenb niept gu oerlaffen.

3leue ©äfte maren erfepienen. ©inige junge
grauen, barunter bie ©dpmefter dJlartpaS in einer
auffadenben Toilette, über unb über mit ©epmuef»

gegenftänben bebeeft, bie unbepanbfepupten Häui>®

bis an bie gingerfpipen ooder Sfiinge. 3luip einige
greunbe beS Herrn Sagrèoe tarnen noep, ältlicpe
Herren, mit berfelben tabedofen ©legang gefleibet,
mie er unb mit bemfelben nieptsfagenben Säcpeln
auf ben Sippen.

©8 biibeten fidp oerfdpiebene ©ruppen. Sluf
©Oa'S SSSunfip fepte fiep eine ber jungen grauen
an'S Slaüier, unb fpielte mit grofeer gertigfeit,
aber opne jebe ©mpfinbung eine ©eetpooen'fcpe
©onate.

Hinter einer ber grofjen mit Sßalmen gefüllten
©afen oerftedt, pörte ©oa biefe profanation tpreS
mufifalifdpen ibgotteS an. ©nblicp erpob fidp bie

junge Slfrobattn, napm, fcparlacprot unb ftraplenb,
bie geräufdpooden ©lüdtmünfdpe entgegen, unb mifepte
fiep unter bie ©laubernben. TaS ©efdpmäp patte
naep î>er gegmungenen ©tide an 3ntenfttät gu»

genommen unb bte ©itte eines jungen dflanneS,
eine anbere ©onate oortragen gu bürfen, fanb fein
©dpo. dtadp unb nach mürben bie ©laubereien in»

timer, man fdpergte unb ladpte nur im giüfterton.
(3ortfet>ung folgt.)
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ob es noch der Mühe wert ist zu flicken, oder ob neue
Hemden her müssen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9132: Vielfach wird Salmiak mit
Wasser verdünnt (ungefähr zu gleichen Teilen), mittelst
einer Bürste aufgetragen, verwendet. Ich finde aber
folgende Mischung besser, weil sie die Farbe garnicht
angreift und dennoch sehr gut reinigt: „1 Teil Benzin,
1 Teil Spiritus, 1 Teil Salmiak, wenn möglich versetzt

mit einigen Tropfen Aeter (gut verschlossen halten,
ist auch sehr feuergefährlich). Die sauber geputzten
Stellen müssen nachher noch mit lauwarmem Wasser
leicht nachgespült werden, um Ringe zu vermeiden,
dürfen aber nicht zu naß werde», indem Herrenkleider
sehr leicht aus ihrer Form kommen. Gut ist es, wenn
dieselben noch feucht, leicht überbügelt werden, was
allerdings von Ihnen viel verlangt ist — es kommt
jedoch ein Tuch auf den Stoff während dem Bügeln,
um das häßliche Glänzen zu verhüten. Ihre zweite
Frage ist nur dann mit „Ja" zu beantworten, wenn
Ihnen eine Näherin zur Verfügung steht, die Sie erstens
nicht übervorteilt, und zweitens exakte saubere Arbeit
liefert. Beides ist aber schwer zu erlangen, .da wo
keine Frau sich darum bekümmert. Andernfalls ist
es besser Sie haben nicht viel, aber immer neue Wäsche.

H. D.
Auf Krage 9134: Solch auffallende Gedächtnisschwäche

in diesem Alter ist nicht normal und Sie
thun gut, darüber mit einem verständigen Arzt zu
sprechen. Es gibt verschiedene Schriften und Schriftchen

über Gedächtnislehre, diese beruht aber meist auf
mechanischem Auswendiglernen, was Sie jedenfalls so

lange vermeiden müssen, bis ihre Kopfnerven wieder
erstarkt sind. H, D.

Auf Krage 9134: Morgens zum Frühstück zwei
weichgekochte Eier werden Ihrem Gedächtnisse gut
aufhelfen, doch muß die Kur wohl sechs Monate lang
fortgesetzt werden. Das beste Mittel gegen Vergeßlichkeit

bleibt indessen immer ein Notizbuch mit gut-
gespitztcm Bleistift, in welchem man gleich alle
Besorgungen aufschreibt. Fr. M. >n B.

Auf Krage 9135: Daß dem Laubfrosch die
Gefangenschaft und die Zimmerluft zuträglich sei, kann
gewiß Niemand glauben, aber er hat ein zähes Leben
und man kann ihn im Aquarium ziemlich lang (das
will sagen einige Monate), erhalten. Die Fliegen frißt
er in der Regel nur lebend, doch mögen Sie versuchen
kleine Fäserchen rohes Fleisch in's Aquarium zu werfen.

Fr. M. in «.
Auf Krage 9135: Bei richtiger Behandlung können

Laubfrösche im Aquarium mehrere Jahre erhalten
bleiben. Sorgen Sie im Spätherbst für Aeste von
Haselstauden und Buchen, von denen Sie dann im
Winter nach Bedarf treiben und den Fröschen zugänglich

machen. An einem südlich gelegenen Doppelfenster
lassen sich immer einige Fliegen erhalten, auch in
warmen Kellern und Ställen finden sich solche. Ueber
Winter verbringt der frei lebende Laubfrosch sein
Dasein im Schlamm der Gewässer, was er vermutlich
auch thun würde, wenn man ihm die gleichen
Lebensbedingungen im Aquarium schaffen würde. In diesem
Falle ist natürlich die Ernährungsfrage bald gelöst.
Meine Enkel-Buben hielten sich s. Z. ebenfalls zwei
Laubfrösche, die sie bis Ende November mit vereinzelten
Fliegen, mit Mücken aus dem Keller, und da dies zu
umständlich war, mit konzentriertem Goldfischfutter
ernährten. Leider konnten die Tierchen durch die
Schuld eines furchtsamen Dienstmädchens dem Aquarium

entkommen, so daß es nicht möglich war zu
konstatieren, wie lange diese künstliche Nahrung den
netten Tierchen zugesagt haben würde.

Eine alte Großmutter.

»»««)>»««»»O««»)>««)»>««
Feuilleton.

Hange« «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Auch ihre Art und Weise, sich zu geben, war
nicht mehr dieselbe wie einst. Nervosität und
Unruhe sprach aus jeder ihrer Gesten, in ihrem Lachen,
in ihren Bewegungen lag etwas Herausforderndes
und Kokettes.

Und nun rief sie gar Delatis mit einem Lächeln
an ihre Seite, dessen Ausdruck alle Welt mit
Ausnahme der in ihre Träumereien versunkenen Eva
und des ahnungslosen Jean überraschte.

Das Diner war sehr animirt, dank der Heiterkeit

des Herrn Lagrsve, dem kaustischen Witze des
Präfekten und dem Geplauder der beiden jungen
Frauen. Eva hatte sich beruhigt und leitete mit der

ihr eigenen Gewandtheit und Unbefangenheit das
Gespräch, indem fie zugleich ihre Hausfrauenpflichten

eifrigst ausübte.
Madame Duquesne, ihren Tischherrn, Herrn

Lagrdve, seiner Nachbarin zur Linken, Madame
Blachet, überlassend, sprach mit Jean Vernidre, der
ihr zuhörte, indem er von Zeit zu Zeit seinen Blick
auf das junge Mädchen richtete. Eva fühlte es
wohl, wenn der Blick Jeans wie liebkosend über
ihr Antlitz glitt und auch sie wandte ihre schönen
Augen, wenn sie unbeobachtet war, auf ihn und
ein Strahl von Zärtlichkeit huschte zu ihm hinüber.

Madame Duquesne unterhielt sich mit Jean
über die Vorzüge des Provinzlebens.

„Ach, Euer Paris, was für ein Getriebe.
ein Hin- und Herwogen nach acht Tagen
verlasse ich es immer ganz entkräftet man
entnervt hier Sehen Sie Ihre eigene Gattin an.
Wenn sie sich auch schminkt wie eine Schauspielerin,
was mir, nebenbei gesagt, gar nicht gefällt, so hat
sie doch ihre natürliche Frische von ehemals
verloren Aber wer mich ernstlich beunruhigt,
das ist Eva. Sie welkt zusehends hin, sie ist traurig,
nervös, sie weint bei jeder Gelegenheit Ihre
Krankenbesuche reiben sie auf Sie brauchte
Ruhe und frische gute Landluft Vor allem
einen braven Gatten Aber sie bringt mich in
Verzweiflung Wissen Sie, daß sie soeben die
Bewerbung des Grafen de Kermogall abgewiesen.
Das war eine unbegreifliche NarrheitI"

Jean erblaßte und sah Madame Duquesne an.
Ahnte sie etwas? Aber ihr Antlitz blieb undurchdringlich

und lächelnd wie immer. Nein, nein, das
war unmöglich.

Madame Blachet und Madame Venidre tauschten
über den Tisch spitzige Reden, die in liebenswürdiges
Lächeln getaucht waren, miteinander. Es war
unverkennbar, daß sie einander verabscheuten, und der
schöne Delatis lachte insgeheim über diese Rivalität
der hübschen Frauen, deren Ursache zu sein er sich

schmeichelte. Jetzt zog ihn Madame Blachet in die
Debatte und sagte anzüglich:

„Mich, Doktor, werden Sie niemals zu Ihrem
System bekehren. Es ist sehr hübsch, schlank zu sein,
wenn man zwanzig Jahre alt ist. Aber in unserem
Alter ist es ein Unglück. Die Haut wird weich und
schlapp wie eine Ballonhülle. Madame Vernidre ist
freilich trotz der Kur noch charmant, aber ich rate
ihr, innezuhalten. Es ist höchste Zeit."

Martha biß sich wütend die Lippen, ohne eine
Antwort zu finden. Delatis aber protestierte eifrig.

' „Sie irren sich, gnädige Frau," sägte er,
„gerade durch meine Massagen behält die Haut ihre
Geschmeidigkeit und Frische. Madame Venidre ist
übrigens meine beste Reklame. Die ganze Damenwelt

wird ihr ähnlich werden wollen."
Seine Stimme hatte jenen honigsüßen Ausdruck

angenommen, dessen unwiderstehliche Wirkung auf
die Frauen er kannte?

Madame Blachetzerblaßte unter der Schminke
und schwieg. Da mischte sich Herr Martic, der
Pcäfekt, in's Gespräch:

„Doktor, mir müssen Sie schon erlauben, bei
meinen veralteten Ansichten zu bleiben und zu
behaupten, daß die Fülle unserer Frauen von anno
dazumal auch ihr schönes hatte. Die Modedamen
von heutzutage sind vielleicht angenehme Gliedergruppen

für ihre Schneiderinnen, deren barocke
Erfindungen sie ja tragen müssen, aber für Bälle —" —
er zwinkerte mit den Augen — „da war mir die
frühere Frauengeneration doch lieber Uebrigens,
ernsthaft gesprochen, viele Damen richten sich mit
den gewaltsamen Heilmitteln, die sie anwenden, zu
Grunde. Um ein paar Deka abzunehmen, setzen sie

ihre Physische und Psychische Gesundheit auf's Spiel
und eines schönen Tages sterben fie in vollster
Jugend, an einem Uebel, das die Aerzte nicht
verstehen ."

„Wie, geehrter Herr," versetzte Delatis erregt,
„glauben Sie etwa an die Verleumdungen, die
meine Herren Kollegen anläßlich des Todes der
Baronin Voinoff ausgestreut haben? Die arme
Frau litt schon seit langer Zeit an einer
Herzkrankheit, sie starb an einem Herzschlag, wie ihre
Mutter. Das ist etwas geradezu Alltägliches."

Der Präfekt lächelte und widersprach nicht

weiter, aber als die Tafel aufgehoben wurde, setzte

er sich an die Seite von Madame Duquesne und
sagte ihr leise und ernsthaft:

„Die Baronin Voinoff und viele Andere
Dieser Delatis ist ein wahrer Giftmischer
Leider kann man ihm nichts beweisen, sonst wäre
man schon längst gegen ihn eingeschritten. Sein
Glück ist unbegreiflich. Sie fühlen sich alle
geschmeichelt, von der Fama als seine Maitressen
bezeichnet zu werden, selbst wenn es nicht der Fall
ist. Und sie nehmen gelehrig seine Droguen und
Tropfen, sie schwören auf ihn, wie auf einen Gott.
Wahrhaftig, diese Frauen! Man muß manchmal
an ihrem normalen Verstände zweifeln ..."

Madame Duquesne seufzte.
„Ja, Sie haben Recht!" sagte sie. „Wenn ich

jetzt in Gesellschaft gehe, glaube ich stets mich unter
der Halbwelt zu bewegen. Diese jungen Damen
haben Manieren, eine Unverschämtheit Man
empfängt sie trotzdem in den besten Häusern, obwohl
man ihren Lebenswandel kennt, den sie nicht einmal
zu verbergen suchen. Na, was mich betrifft, ich
will mit diesen modernen Frauen nichts zu tun
haben. Ich sah Martha Vernière früher häufig
bei mir. Jetzt kann sie lange auf meine Einladung
warten."

Martic dämpfte seine Stimme:
„Ah, Sie wissen auch davon?" sagte er.

„Uebrigens ist es ja ein öffentliches Geheimnis.
Die arme Törin schreit es ja förmlich von den
Dächern herab sie macht gar kein Hehl daraus,
daß sie ihren Gatten mit Delatis hintergeht
Die Blindheit Venidres ist übrigens unbegreiflich.
So, wie ich ihn kenne, würde er Delalis töten, wie
einen Hund, aber er weiß von nichts Er ist
ganz in Anspruch genommen von seinen Büchern
wenn nicht... von etwas anderem ..."

Und er wandte seinen Blick zu Jean und Eva,
die nebeneinander stehend, ohne sich anzublicken,
kurze Worte wechselten.

Madame Duquesne verstand seine Anspielung
und erhob sich sofort, um sich ihnen zuzugesellen.
Indem sie den Salon durchschritt, vernahm sie ein
Geflüster zwischen Martha und Delatis: „Also
morgen, 3 Uhr Ja >

Rot vor Erregung maß die alte Dame im
Vorbeigehen Martha mit einem Blicke, der diese
veranlaßte, die Augen niederzuschlagen. Delatis aber
setzte sich an die Seite Madame Blachets, welche,
die Lippen zu einem krampfhaften gezwungenen
Lächeln verzerrt, ihm zuflüsterte: 5. »p:. Ä. à j

„Wenn Du morgen nicht kommst, so fordere
ich von Dir die viertausend Franks, die du mir
noch schuldest, und eS ist aus zwischen uns. Ich
habe es satt!"

Sie nahm augenblicklich ihre gewöhnliche
lässigkokette Haltung ein, als sich ihr Herr Lagrève
näherte und sich an ihrer Seite niederließ, um sie

den ganzen Abend nicht zu verlassen.
Neue Gäste waren erschienen. Einige junge

Frauen, darunter die Schwester Marthas in einer
auffallenden Toilette, über und über mit
Schmuckgegenständen bedeckt, die unbehandschuhten Hände
bis an die Fingerspitzen voller Ringe. Auch einige
Freunde des Herrn Lagrdve kamen noch, ältliche
Herren, mit derselben tadellosen Eleganz gekleidet,
wie er und mit demselben nichtssagenden Lächeln
auf den Lippen.

Es bildeten sich verschiedene Gruppen. Auf
Eva's Wunsch setzte sich eine der jungen Frauen
an's Klavier, und spielte mit großer Fertigkeit,
aber ohne jede Empfindung eine Beethoven'sche
Sonate.

Hinter einer der großen mit Palmen gefüllten
Vasen versteckt, hörte Eva diese Profanation ihres
musikalischen Abgottes an. Endlich erhob sich die
junge Akrobatin, nahm, scharlachrot und strahlend,
die geräuschvollen Glückwünsche entgegen, und mischte
sich unter die Plaudernden. Das Geschwätz hatte
nach der gezwungenen Stille an Intensität
zugenommen und die Bitte eines jungen Mannes,
eine andere Sonate vortragen zu dürfen, fand kein

Echo. Nach und nach wurden die Plaudereien
intimer, man scherzte und lachte nur im Flüsterton.

(Fortsetzung folgt.)

Lqococài

5ULUKKV,

voll.'

LKLKV

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.



(BcUcrî 3u Hr. 2\ £>er Sdiwex&v ^rauerrgetturtg. \7. 3unt 1906

Briethaffen brr RefcaWton.
gdebruiftfe Aeferin. ©S tft etmaS Tteffcfjmerjlidjeë

unb auf bie Sänge ber geit Slufreibenbeë um ben
SBiberfireit bet «Pfli^ten, wobei eS einem ju ent<
fdjeiben unmögltdj tft, weldjeë bie größere ift, für bie
mir unë entfdjeiben foaten. ÜJlan füält fi<f) babei
tuijeloë uttb felbft bei ©d)laf bringt feine ©rquicfung,
weil wir unter ber ©inwirfuitg ber fdjweren ©ebanfeit
bie 9lugen fdjlie&en. frrembe fönncn in foldjem frall
nur bebingungSweife raten. Um bent inneren 3roie=
fpatt ein ©ttbe ju madjeit wirb gefogt, bie fdjwerere
^fticfjt fei immer biejettige, bie wir als crfte unb ^öd)fte
für tinê erfennett muffen. 3Ran fottte übrigens benfett,
bog Sdjwicgetmiitttr, weldjer ©te ein freimblid)eë
§eint gewähren, Stjnen als ®ant aucf) gern int #auë=
Ijalte jur Sjaitb ginge. Unb eS ift leicht ju uerftehen,
baji eS ©ie beinüben ntujj, weint fie bei SBefannten
au|er bent $aufe fidj nütslid) macbt unb bei Säuen
nur alê befebtenber Sogiergaft weilt. ®afi unter foldben
Umftänbeit ber äBunfdj, Söre eigene 3Rutter alë fröip
lidje unb willige §elferiti bei ficb haben au föttnen,
immer brettuen&er wirb, fann Sänen gewifi Stiemanb
oerargen. Säe ©atte hat fef)e waf)tfd)etnlid) ju wenig
©iuftd)t in bie iBerbältuiffe, er fiebt ttid)t, wie bringenb
©ie etweldjer SRad)i)ülfe bebürften unb weift wobl aud)
nid)t, bajj feine 2Rutter aufier ber ©ffenë= unb ©d)lafettS=
jeit faft immer aufier bem §aufe ift, fonft würbe er
geroijt oon fid) auê mit ibr fpredjett. 3tun büngt eS
aber gang oon ber 2lrt ShreS SSerhältniffeS unb feines
Temperamentes ab, ob ©ie ben ©atten mit Sfjeen

bieSfatlfigen Sßünfdjen unb ©orgen befannt machen,
ibn um feinen SRat bitten foKen. ®ieS müffen ©ie
als grau am beften ju beurteilen rniffen. 9Rit biober
^Befolgung oon lanbläuftgen ©pricbwörtern ift eS in
berlei fcbwierigen gragen nidjt getan. 2Bol)t eS:
„SReben ift ©tlber, ©djweigen ift ©olb", aber baS
©djweigen am unrichtigen Ort unb anr unpaffenben
Qeit bat ficb bod) attdj fcbon oft als ein böfer 9Riji=
griff erwiefett.

11. 11. £. SRidjt baS, waS bie ÜRenfd)en oon
Qbien fagen, gewährt gbnen innere Safriebenffeit,
fonbern eS ift ber Seifatl Sfjee^ eigenen ©ewiffenS,
waS ©ie rubig madjt. ©in Cugengewebe mag nod)
fo funftuoU angebettelt unb mit ben glanbwitrbigften
gäben burcbfcboffen fein, einmal wirb bie galfcbbeit
beS ©toffeS bod) offenfunbig unb bann tritt baS
©pricbroort in Straft: Untreue fdjtägt ben eigenen
£>errit. ®er mit Unwabrbeitett mitgebt, muff reben,
um ben llitberen feine Sügen glaubhaft ju tnaçben.
®er ®erleumbete aber barf eS ruhig wagen jtt fdjweigen,
bis bie aHeë abflärenbe 3eit feine SSerteibigung über*
nimmt, ©oltbe ©elbftbeäerffdju'ng unb ©ebutb ju
üben ift oft fdjwer, aber (ie lohnt ficb fldjer. greiliib
muh gefagt fein, bafj nur bie unentwegt ftramme 3lrbeit
biefe pbilofopfjifche ©etbftbefcbränfung ermöglicht. 3US
fRücfen für ben fd)limmften gall fielen ja immer bie

ju beweifenben Tbatfadjen martenb bä. SSorberbanb
aber raten mir gbnen jum acbtfamen gufebett, baS
entfpriebt bent 2öaf)rf)eitSbewu6tfein unb ber noblen
©efinnung am beften.

gtrau 18. in ©S ift wie ©ie fagen: 2Ber bie
SBabl bah bat bie Qual, gm Utrtilet „SSinben" ejiftiert
eine ganje 3lebrenlefe unb mandjeS baoon ift jmect»
bienlid). ®ieSmal ift aber baS Steuefte audi talfäd)lid)
baS Sefte. ®S finb bie î)amenbinben in ïomprimierter
gorm. @S finb ißaquetcben in gorm unb ©röfie oon
einem ®tablfeber=@d)äd)teld)en, oon betten ein jebeS
in faft rätfetfjafter SBeife eine Sluffaugeliffen SBinbe

enthält. T)ie 33equemlid)teit, eine Slnjnbl foleber S3inben
in Tablettenform in ber fRocftafcbe auf SluSflügen unb
SReifen mitnehmen ju fönnen, ift ganj oerblüffenb.
Saffen ©ie ficb oont ©cbweij. ©anitätSgefdjäft §auS=
mann 31.=®. @t. ©atten, 3tMd)/ S3afel, ©enf tc. eine
SRufterfenbung fcbicten — fagen mir fed)S ©tücf oiel=
leicht — unb Sie werben ftd) fofort gänjlid) bamit
oerfeben. ®urd) ihre ingenibfe SSerpaclung feintfrei
erhalten bis jum ©ebraueb, ein ÜRtnimum oon ttRat)
beanfprudjenb, unb bie SBeftimmung nidjt ahnen laffenb,
gehört biefer neue ©egenftanb fo red)t jum eifernen
SBeftanb ber Toilette für bie reifenbe ®ame.

«09 ^er seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit • mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d. Namen Galactina

Gesucht:

Den tit. Offertgebern diene zur
Kenntnisnahme, dass das Stelle-
gesuch 4301 erledigt ist. [4393

In ein Papeterie-

Geschäft
nach Winter-

thur eine treue, intelligente Tochter
von 17—19 Jahren, die den Ladenservice

erlernen möchte. Offerten
wenn möglich mit Photographie unter
Chiffre N i39i an die Exped. [4394

/ in junges, konfirmiertes, braves
& Mädchen findet gute Stelle zur
Aushülfe im Haushalt. [4388

Anmeldungen an
Frau Schellenberg - Furrer

Pfäfßkon, Ct. Zürich.

Stelle gesucht:
zur Führung eines Haushalts bei
einzelstehender Dame oder Herrn, von
gebildetem, älterem Fräulein bei
bescheidenen Ansprüchen. Beste
Referenzen über innegehabte Stellen.
Offerten gefl. unter Chiffre R 4385 an
die Expedition. [4385

Is Gerantin oder Filialleiterin in« einem guten Verkaufsgeschäft
wird von einer erfahrenen und im
Umgang mit der Kundsame sehr
gewandten Person reifern Alters Stelle

esucht. Offerten unter Chiffre B 4367
efördert die Expedition. [4367

Sin gebildeter Herr
der sich in England ernsten Studien
in der Naturheilmethode, Massage
inbegriffen, gewidmet hat, wünscht
eingetretener Verhältnisse halber einen
passenden Wirkungskreis in einem
grösseren schweizerischen Etablissement.

Der Suchende ist im Umgang
mit Fremden sehr gewandt und würde
seine ganze Kraft in die Pflichten
eines solchen Postens stellen. Gefl.
Anfragen sub Chiffre C 4359 befördert
die Expedition. [4359

Jffrauen und Töchter, die einer
» Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre E 4269.

i

fl esorgte Eltern oder Vormünder,
M die für eine nervenkranke Tochter

oder Frau ein in jeder Beziehung
zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L4155 befördert

die Expedition. [4155

Pin durchaus tüchtiges Zimmer-
v mädchen, das über mehrjährigen
Dienst in feinem Herrschaftshaus
durch gutes Zeugnis sich ausweisen
kann, sucht in gleicher Eigenschaft
Stelle in ein herrschaftliches Haus.
Gefällige Offerten unter Chiffre W4366
befördert aie Expedition. [4366

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOIATS FINS

DEVIL1ARS
1 Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „ 2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

|3872

1000 m Ü.M. 1000 wiiM-

Kanton Graybünden.
Geöfihet vom 1. Juni bie End© September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hoobgeschäzten Heilquelle
von Fideris wird zu Triukäuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (H96R [4291

Minepalbäder, Moopbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Zlltener.

Haushälterin.
Zu einer alten Dame wird eine

Vertrauensperson gesucht, die in
sämtlichen Hausarbeiten, Kochen
ausgenommen, gut bewandert ist.

Offerten an [4374

Frau Hoenig
Winkelriedstrasse 32, St. Gallen.

Verlangen

Sit gratis
des ntaen Katalog

ca. 1000 phetogr.
Abbildungen über garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Vieren

E. Leiriit-Mayep E Cie.

LUZERN
27 bei der Hnfkirche.

Damen jeden Standes finden ständigen

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher Arbeiten.

Prospekt mit Muster 30 Cts., ohne
Muster gratis. [4387

Frau E. Feller, Therwilerstr.39, Basel.

hl
verschiedenen
Ausführungen

Xautsehuk - Badehauben
vorzügliche amerik. Sorten

Sämtliche

îrottier-Artikel
empfiehlt 4376

Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-G.

Goliathgasse 4, Kugolgasso 4, 1 St.
Basel: Preiestr.15. Genf : Oorrateriel6.

Zürich: Bahnhofstr. 70.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in" " " 1905.
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Briefkasten der Aedaklion.
Bedrückte Leserin. Es ist etwas Tiefschmerzliches

und auf die Länge der Zeit Aufreibendes um den
Widerstreit der Pflichten, wobei es einem zu
entscheiden unmöglich ist, welches die größere ist, für die
wir uns entscheiden sollten. Man fühlt sich dabei
ruhelos und selbst der Schlaf bringt keine Erquickung,
weil wir unter der Einwirkung der schweren Gedanken
die Augen schließen. Fremde können in solchem Fall
nur bedingungsweise raten. Um dem inneren Zwiespalt

ein Ende zu machen wird gesagt, die schwerere
Pflicht sei immer diejenige, die wir als erste und höchste
für uns erkennen müssen. Man sollte übrigens denken,
daß Ihre Schwicgsimuttcr, welcher Sie ein freundliches
Heim gewähren. Ihnen als Dank auch gern im Haushalle

zur Hand ginge. Und es ist leicht zu verstehen,
daß es Sie bemühen muß, wenn sie bei Bekannten
außer dem Hause sich nützlich macht und bei Ihnen
nur als befehlender Logiergast weilt. Daß unter solchen
Umständen der Wunsch, Ihre eigene Mutler als fröhliche

und willige Helferin bei sich haben zu können,
immer brennender wird, kann Ihnen gewiß Niemand
verargen. Ihr Gatte hat sehr wahrscheinlich zu wenig
Einsicht in die Verhältnisse, er sieht nicht, wie dringend
Sie etwelcher Nachhülfe bedürfte» und weiß wohl auch
nicht, daß seine Mutler außer der Essens- und Schlafenszeit

fast immer außer dem Hause ist, sonst würde er
gewiß von sich aus mit ihr spreche». Nun hängt es
aber ganz von der Art Ihres Verhältnisses und seines
Temperamentes ab, ob Sie den Gatten mit Ihren

diesfallsigen Wünschen und Sorgen bekannt machen,
ihn um seinen Rat bitten sollen. Dies müssen Sie
als Frau am besten zu beurteilen wissen. Mit bloßer
Befolgung von landläufigen Sprichwörtern ist es in
derlei schwierigen Fragen nicht getan. Wohl heißt es:
„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold", aber das
Schweigen am unrichtigen Ort und zur unpassenden
Zeit hat sich doch auch schon oft als ein böser Mißgriff

erwiesen.

N- Zl. L. Nicht das, was die Menschen von
Ihnen sagen, gewährt Ihnen innere Zufriedenheit,
sondern es ist der Beifall Ihres eigenen Gewissens,
was Sie ruhig macht. Ein Lügengewebe mag noch
so kunstvoll angezettelt und mit den glaubwürdigsten
Fäden durchschossen sein, einmal wird die Falschheit
des Stoffes doch offenkundig und dann tritt das
Sprichwort in Kraft: Untreue schlägt den eigenen
Herrn. Der mit Unwahrheiten umgeht, muß reden,
um den Anderen seine Lügen glaubhaft zu machen.
Der Verleumdete aber darf es ruhig wagen zu schweigen,
bis die alles abklärende Zeit seine Verteidigung
übernimmt. Solche Selbstbeherrschung und Geduld zu
üben ist oft schwer, aber sie lohnt sich sicher. Freilich
muß gesagt sein, daß nur die unentwegt stramme Arbeit
diese philosophische Selbstbeschränkung ermöglicht. Als
Rücken für den schlimmsten Fall stehen ja immer die
zu beweisenden Thatsachen wartend da. Vorderhand
aber raten wir Ihnen zum achtsamen Zusehen, das
entspricht dem Wahrheitsbewußtsein und der noblen
Gesinnung am besten.

Krau W. in A. Es ist wie Sie sagen: Wer die
Wahl hat, hat die Qual. Im Artikel „Binden" existiert
eine ganze Aehrenlese und manches davon ist
zweckdienlich. Diesmal ist aber das Neueste auch tatsächlich
das Beste. Es sind die Damenbinden in komprimierter
Form. Es sind Paquetchen in Form und Größe von
einem Stahlfeder-Schächtelchen, von denen ein jedes
in fast rätselhafter Weise eine Aufsaugekissen-Binde
enthält. Die Bequemlichkeit, eine Anzahl solcher Binden
in Tablettenform in der Rocktasche auf Ausflügen und
Reisen mitnehmen zu können, ist ganz verblüffend.
Lassen Sie sich vom Schweiz. Sanitätsgeschäft Hausmann

A.-G. St. Gallen, Zürich, Basel, Genf zc. eine
Mustersendung schicken — sagen wir sechs Stück
vielleicht — und Sie werden sich sofort gänzlich damit
versehen. Durch ihre ingeniöse Verpackung keimfrei
erhalten bis zum Gebrauch, ein Minimum von Platz
beanspruchend, und die Bestimmung nicht ahnen lassend,
gehört dieser neue Gegenstand so recht zum eisernen
Bestand der Toilette für die reisende Dame.

4309 usine Binder den Ovkabrou,
die die jotsigo dakressoit mit siob
bringt, niebt aussvtsiou >vi11, gebe
ibnsn das bekannte Nilob - NobI

das durobaus kein go-
vobuiiobos Tiudormobl. sondern ein
ans keimfreier ^Ipoumiiob berge-
stelltss, leiobt verdanliob gemaobtes
Nilodpulvor ist. Nan bìlto siob aber
vor Naobabmnngen nnd aebto beim
Einkaufgenau ank d.Xamon Halaotins

6sIAt7/k/.'

Oon tat. O/kentZebsnn ct/ene 2UN
/5ennta/sna/ime, ckass ctas Sto//e-
Fosuo/l en/e«t/Ft ask. s4393

/n ein Oage-
tente- t/esebä/t
nacb Wtnten-

tbun eine tneue, tnte/ttgente /Lebten
von /7—/9 /abneu, ctte cten Oacten-
senvtee entennen möcb/e. ////enten
ivenn mcig/tcb mit Obotogna/ibte unten
Obture tV4394 an ctte Owgect. s4394

^ in gunges, kon/ìnmtentes, braves
il/äctcben /tnc/et gute 8te/te run

.lus/itit/e tm //ausbatt. s4388
iinmetctungen an

/Vn/Ükon, Ot. i?untcb.

run Oübnung eines //ausbatt« bet ein-
re/stebencten /tarne orten t/ennn, von
gebt/ctetem, ätteneni /näu/etn bet be-
scbetc/enen -lnsgnueben. /teste Öe/e-
nenren üben tnnegebabte Stetten.
OFenten ge/t. unten L/n/fne /t 4385 an
ctte Owgectttton. s438Z

ts Lenanttn orten ///tattettentn in
etneni guten lLnkau/sgescba//

ivtnct von etnen en/abnenen unrt tm
t/mgang mit cten //unctsame sebn ge-
lvanckten Jenson nei/enn ritte/s 8te/te

esuebt. O/^enten unten Lbh^ne O 4367
e/onctent ckie àgectttton. s4367

cten steb tn Ongtanck ei nsten 5'tuctten
tu cten tVatunbet/me/bocte, àssage
tnbegnt^en, gecvtckmet bat, lvünsebt
eingetretenen lLnbä/tntsse ba/ben etnen
/»assencten Wtnkungsknets til etnem
gnössenen sebivetrentseben Otab/tsse-
ment, /ten 8ucbencte ist tm Omgang
mtt /nemcten setln gervanctt unct cvuncte
seine ganre //na/t tn ctte O/ttcbten
eines so/ctien Kostens stet/en. tte/t.
rln/nagen sud Lbi)/ne L 4359 be/öncte, t
ctte Ow/yctttton. s4359

4^nauen unct /Lebten, ctte etnen
» /u/tvenciiicteiUNA run gnünct/tcben
Onbotung bectun/en, /incten bteru 6e-
tec/enbett unten cten geivtssenba/teci
ui-ct saebkuncttgen tetbncben unck get-
sttgen O/tege etnen gebttcteten t/aus-
multen tn einem kom/ontab/en,/îeunct-
ttcben //etm. /teste /ie/enenren. tte/t.
tW-i ten unten LbtAne O 4L69.

4? esongte /tttenn ocken Vonmàcten,
Lc? ctte /un eine nenvenknanke /Lebten

orten /'nau etn tn tecten /tertebung
rivec/inässtges t/nte/ bommen sucben,
kann eine sebn gute Kstegenbett mtt-
getet/t ivencken bet etnen tebensen/ab-
nenen, gebttcteten, tn /tebanct/ung unct
/>/tege sotcben /'attenteii sebi- tucb-
ttgen /'nau. /teste /te/enenren. tte/t.
nln/nagen unten Lbt//ie / 4/55 beton-
cte/ t ctte /twpectttton. s»/55

^ in ctunebaus tucb/tges Kimmen-
^ mäckcben, à ubei- mebn/äbntgen
Otenst tn /etneni //ennscba/ksbans
ctuncb gutes Zeugnis «tcb auslvetsen
kann, suebt tn gtetcben /ttgenscba/t
Äe/te tn etn bennseba/tttcbes //aus.
tte/ätttge l/Fenten unten Lbi^ne lV4366
be/on<tent ate à'gectttton. s4366

àà àsr öluttsrinilcb elnpkeblt sieb ckie

sterilisivrts Lsrusr ^Ipsu-Ailod als ksväiirtssbs,
ruvsrlàssÎKste

/lisse ksiwkreis k/àrnaileli vsriiütst VsràauuvKs-
störuvKsn. Sie siofisrt cksna Xiufis sins kräktiAS
Xoustitution u. vsrlsibt ibiu dlüfisuckss i^usssfisu.

vspots: In ^potkslcsn. s/049

ln jsckvr ttonSseri« uvck bsssvrvu kolonialviursnànnànK srbàltlieìi.

«VIUtìstL

--»O

Lksmisvk rein, KSSSn /lustsn, Lais- unà Lrustkàrrfis ?r 1. 30
Ulk Kreosot, Krösstsr krkol^ ksi /mnKSnsdrrààsuelrt „ 2. —
IKIt loäeisen, ASKS» Llrropbuloss, bester Osbsrtìrransrsà „ 1. 49
ölit Kailcpbospkst, bestes I/äbrwittsi kür knoebsnsobrvaobs lîinàsr „ 1.49
»it lZasoara, rsirlossstss ^bkûbrrnittsl kür Xiucisr unà Ilrvvaobssns „ 1. 59
IMt Santonin, vortrsküiobss 'Wurmmittel kür Xiuàsr „ 1. 49

Raltvssn. bleus, wit Arösstsm lZrkolK ASKSU VsrâauuuKS-
störuuKSn àss LäuKliuKsaltsrs anKsrvsuàsts l/iuàeruabruuK „ 1. 75

z)r. >V»nâer'8 NalWueksr unck
RUKmliobst bokaavtS Kìistoumittol, Iioob V0Q koinor Imitation orroiobt. — Ilokorall k'âokliob.

j3872

Mâ AàV Wiinü.i«.

Kanton OnâribUnclsn.
/ VOI» 1. ,?ici>l t>Ï!»i I ixlc- tx i

ver visouksltiso ttstrous'àuvrliiis üor voll iekor koobsosokii^doll ileiiunnN«
V»» l'tclvi'Is virâ 2U g'riukàuroll siuvkokloll : klutarmsn, iilagen-, Usls- un cl

Ulsrenkranksn, sovcls Neconvalssosnten. <lî3SR i/ZSi
Iiil>>i«i»s»»s«>vi-, liilvoi-dsilsn, kloktsnsstineksrler.

?rosl>skt ullü iZrlociizuvs voll iVllkruxoll üuroü
/kiii ttn^t. On. mect. /?. //uZontob/sn. Ote /tactecttnektton. O. ^k//tonen.

7iu etnen atten Oame cvinct etne
rentnauensgenson gesucbt, ctte tn sämt-
ttcben //ausanbetten, /Leben ausge-
nommen, gut bemanctent tst.

OFenten an s4374

/Tnsu //cien/F
Wtnketntectstnasse 33, K t. Oat ten.

V«rl>i>i«a

ti« z»tir
ä» s«»«» llslsl»!

es. Mb pd»l»zl. tddll-
iidtr gärsstierl»

UllkSII. kalll- S

Alliek - Drei!
L. l.eielit-jkîivei' L Lie.

I.V2L»»
27 de! ilêi lioltià.

vamen jeden Ltaniies iinclen stänäigon

^Ielivnvel'l!îen8t
ilurob /nksrtigung küdsvkor /rdeiten.

?rospskt wit bluster 80 Lits., obus
bluster Kratis. s/3S7

bail L. feller, IkemileàZg, Laeel.

c r

vorsoiiioäenon
ttuskübrungen

lîààk-Sslleksuben
vor^ÜKliebs awsrik. Körten

SänZtlivk«

?rottier-Artikel
emptioblt ^376

lieàsiiitlià unll 8»niìàt8geZl!>iàfi

ttsusinsnn tì. k.
(Zoiiatbgasso 4, Xugvlgasso 4, 1 8t.

«»»vl: I^reiostr.15. Oorratorio lß.
Vabnbokstr. 70.

Ssmensokusterei.
vio ältssto. billigsto und bosto Lo^ugs-

Cuollo 5i1r sämtllebe Artikel ^ur Oamöo-
sobustvroi ist beim ^rlmdsr und drUndor
dor Notbodo M09

Svk«sningen in konsvksvk.
?roislistorl gratis rmd kraoko.

à v/ordon sjodor^oit k^ursloitorinrion aus-
gobildot. — Diplom und goldsne Medaille in

1905.



Sdltaretjcr JTrauen-JBettunfl — Siätor fite Iren IjäualltJim Href«

Brteffcaflteit ïtbï EsbaMton.
&. in SS. 2Benn bet Stouter 3t()r einfache?,

ftilleS, bäuiliclje? Seben niiäjt jufagt, roenn fie fii±)
babet unbefriedigt unb unglücütd) füljlt, fo geben Sie
ibr bod) ja bie ©etegenfjeit, frembe? Seben unb frerabe
93erl)ältniffe îennen ju lernen. ®ie Sîinber au? ein
unb berfelben fjamilie finb eben nidjt alle über einen
Seiften gefdjlagen. Unb roenn e§ einent ju fab, ju
einförmig unb ju unintereffant bünft babeim, fo braudjt
man babei nicbt gleich an roirflic^e Siebloflgleit ju
benten. @? gibt eben SJÎenfdjen, bie fortroäbrenb tiad),
neuen (unb roären bie Sßerbättniffe nod) fo befriebigenb)
©inbrücfen fudjen, benen e? unabroet?bare? SSebürfni? ift,
ibre gefeüfcbaftticben Talente bei greunben ju betbdtigen
unb bie ftd) babeim, trofc aller Siebe unb fRüdfi^t,
bie ibnen entgegengebracht roirb, eingeengt füllen.
®iefe muf) man geroäbren laffen obne groben Sßtber»
ftanb. Sie roerben ficb eine jeitlang an bem fünft»
lid)en Sidjt ber gefeUfd)aftlid)en Sejiebungen fonnen
unb roerben ftc^ roie ber ©efangenfdjaft entronnen,
überglüctüd) fühlen in ibrer unïontroHierten Selb»
ftdnbigfeit. Sfiefe? Seroufttfein mub Qljnen ia roofjt»
ibdtig fein. 3ff)te fiinber oon Çerjen glücflid) ju
feben, ift ja fdjliejilid) ba? ©Ittel jeber -Stutter. Stören
ober beeinträchtigen Sie alfo biefeS ©lüd nid)t, fonbern

gönnen Sie 3b«r £od)ter baöfelbe unb roarten Sie
bifl unb gelaffen auf ben Qeitpunït, roo ba? ©efüljl,
Sinb ju fein unb ber innige 3Bunfd), al» foldje? roieber
leben ju bürfen, alle anberen SBünfd)e auslöfdjt. ®ie
SDtutterliebe foH fein roie ber Seudjtturm am beimifdjen
Stranb, beffen gleicbmajjige? Sidjt Saljr für 3abr
ununterbrochen com 2lbenb bt? jum SDtorgen brennt,
bamü ber au? fremben ©eroäffern fommenbe Schiffer
fid) beimfinbet. ®a? ffeuer ber Siebe erlöfd)t nicht,
bi§ ber grembgeroorbene fein Sicht baran entjünbet
unb in ber §eimat |ld) roieber juredjt gefunben bot.

«&r. gl. in £8. S3 on ben japanifd)en SBärme»
bofen roirb un? feitenS einer oiel an 911)eumati?mu?
leibenben alten ®ame, bie alle? mögliche oorber er»

folglo? oerfuht batte, gefagt, ba| fie oon ber SBirïung
biefer beftdnbig bie gleiche SBdrme entroidelnben ®ofen
prompte ©rfolge gehabt habe. SBejug?queHe ift ba?

I Sanitätögefhäft §au?maitn 91. ©. St. ©allen, mit
ben Filialen.

3frau f. Jt. in 3t. Sie finb unridjtig berichtet,
benn auh an ber jürcberifdjen Unioerfttät ift ba?
rufftfhe ©lement ftarf oertreten. Unter ben imma»
trifulierten Stubentinnen finben ftd) nämlid) nicht
weniger al§ 189 9tuffinnen. 53ergleihen Sie bamit
bie übrigen Rahlen : 3ürd)erinnen 18, Slargauerinnen 5,
St. ©afierinnen 3, ®eutfhe 16, Defterreiçberinnen 17
u. f. ro., fo ift ba? ganj Unoert)ältni?mä|3tge fofort in
bie îlugen fpringenb.

.Xeferin in 5<S). Segen Sie ben o.erunglüdten
S3unb ©djlüffel famt Sting unb Kette in ein mit SSetrol
gefüllte?, paffenbe? ©efäfi, unb nah ca- 14 Sagen
geben Sie alle? jum SSernideln, bann ftnb Sie be?
Serbruffe? lebig.

Unseren Touristen
genügen 5 Topfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool
de menthe de Ricqlès), um sofort ein fertiges,
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen, dessen
Kosten nur '/» Centime betragen. Sehr empfohlen

_ _ bei schlechter Verdauung, Magendrücken, Blähungen
zu Sauçen und süssen Speisen, Flarrimeris, I un(j Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen mit demAuflauFen, Kuchen, etc. | - B - 0

KNORR s Maismehl,
Reismehl, Kartoffelmehl,

Namen Ricqlès. [4299

Sünde ist es, wenn die Hausfrauen ihr Geld in unrichtiger Weise ausgeben
und gerade in besonderem Masse liegt diese Gefahr beim Einkauf von
Kaffee vor. Darum sollte jede Hausfrau dort ihren Kaffee kaufen, wo
sie sachgemäss und am preiswertesten bedient wird. Im Kaffee-Spezialgeschäft

„Merkur" Schweizer Chocoladen- und Colonialhaus, das über
75 eigene Verkaufs-Filialen in der Schweiz unterhält, werden Ihnen in allen Preislagen stets frisch
geröstete, aufs sorgfältigste zusammengestellte Melangen geboten, welche sich besonders durch feines und
kräftiges Aroma auszeichnen und die verwöhnteste Zunge befriedigen. Der Kaffee wird auf Wunsch gratis
gemahlen. Ebendaselbst finden Sie grosse Auswahl in frischen Chocoladen und Cacaos erstklassiger Marken,
sowie in Thees neuester Ernte, aromatisch voll, aus den besten Gärten. Biscuits, Waffeln, Zwiebacks und
Bonbons etc. aus renommierten Fabriken. Verkauf mit 5°/o Rabatt. Direkter Versand an Private. Kaffee-
und Thee-Preislisten sind in sämtlichen Verkaufs-Filialen erhältlich oder durch das Centraibureau der
Gesellschaft „Merkur" in Bern, Laupenstrasse 12. (J 2006) [4395

(H 8C0Z)

ÄMEV/i
J Bonbons

Biscûifs&Waïïeln

Spezialitäten

w^C^Verpaeknngen
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S MM-Waffeln £Hamenbrett- Biscuits
Mühlenbrett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

5chnebli&5öhne Baden

"'.fr' X-

\ -M
1 jjf - •

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —, 1. 20 per Ys Kilo. I

Wirmachen die verehrl. Hausfrauen"
stetsfort aufmerksam auf unsern

billigen

Caeao Wollandia
garantiert ächt

nnd teurem Sorten in nichts
nachstehend 4390

(1 Pfd. Fr. 1.90 (bei 9 Pfd. Fr. 1.75)

Drogerie Wertile
Augustinergasse 17

Zürich.

Reine, irische Einsiei-EaUeT
liefert gut und billig L4323

Otto Amstad in Beckenried (Untern.)

(„Otto" ist für d e Adresse notwendig.)

zur Vebemahme eines gut eingerichteten Geschäftes der
Tapisserie- u. Merceriébranche mit treuer Kundschaft.
Reichhaltig assortiert und gut plaziert. Solvente Reflektanten

erhalten günstige Zahlungsbedingungen. Für eine
Mutter mit Tochter, zwei Schwestern oder Freundinnen
eine angenehme Fxistenz — Allfällig nötige Einführung
könnte gewährt werden. Anfragen von Selbstreflektanten
werden unter Chiffre MM431d gern beantwortet. [4374

10
riginal=SelbstRocber von Sus. Mer i
so % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Jlllen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz. Selbst-
kocher-flesellschaft R.-6., Teldsfr. 42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Keflkon
4352] (Station Isllkon) Thnrgan (Zà 8562

nimmt rekonvalescente und Ferien - Kinder auf.

$0-Unübertrefflich.-«!
Alhert'sche Universal-Garten- not Blumen-Dünger

(Reiüe Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Professor I>r. Wagner.)

Zu haben bei: ia Blechdosen
Droguisten —

— Handelsgärtnern
— Samenhandlungen —

u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an:

mit Patentverschluss :

Kleine Probedosen à 80 Cts.
Dose von V* kg. netto Fr. 1. 40

»» n 1
>» >» »»

2.

„ „ 5 „ brutto „ 6.—
ferner in Säcken von

25 und 50 kg zu bedeutend
billigerem Preis 1

42741 Die General Agenturen :
für die Ost- und Urschweiz: III für die Westschweiz:

A. Rebmann In Winterthur. ||| Müller Ac ie. In Zoflngen.
Wiederverkäufer gesucht.

LK0H0LFREIE

^ fia i t'fa
t.J'- I];

B

Gil

fW f%!^ CP

Sa sä

'iSli
Jcderman • nsn

4382

A. Jordi-Kocher, Blei
empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés für Samenkleider
'

Blousenstoffen

BeÄÄeret, Âussteuerartïkel
— — Vroa* laib «» —

Muster werden auf Yerlaugen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken ron Dingen wird rasch besorgt.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlAter Mr den HSuslichen Kreis

Vriefkaflen der Redaktion.
A. N. in W. Wenn der Tochter Ihr einfaches,

stilles, häusliches Leben nicht zusagt, wenn sie sich
dabei unbefriedigt und unglücklich fühlt, so geben Sie
ihr doch ja die Gelegenheit, fremdes Leben und fremde
Verhältnisse kennen zu lernen. Die Kinder aus ein
und derselben Familie sind eben nicht alle über einen
Leisten geschlagen. Und wenn es einem zu fad, zu
einförmig und zu uninteressant dünkt daheim, so braucht
man dabei nicht gleich an wirkliche Lieblosigkeit zu
denken. Es gibt eben Menschen, die fortwährend nach,
neuen (und wären die Verhältnisse noch so befriedigend)
Eindrücken suchen, denen es unabweisbares Bedürfnis ist,
ihre gesellschaftlichen Talente bei Freunden zu bethätigen
und die sich daheim, trotz aller Liebe und Rücksicht,
die ihnen entgegengebracht wird, eingeengt fühlen.
Diese muß man gewähren lassen ohne großen Widerstand.

Sie werden sich eine zeitlang an dem
künstlichen Licht der gesellschaftlichen Beziehungen sonnen
und werden sich wie der Gefangenschaft entronnen,
überglücklich fühlen in ihrer unkontrollierten
Selbständigkeit. Dieses Bewußtsein muß Ihnen ja
wohlthätig sein. Ihre Kinder von Herzen glücklich zu
sehen, ist ja schließlich das Glück jeder Mutter. Stören
oder beeinträchtigen Sie also dieses Glück nicht, sondern

gönnen Sie Ihrer Tochter dasselbe und warten Sie
still und gelassen auf den Zeitpunkt, wo das Gefühl,
Kind zu sein und der innige Wunsch, als solches wieder
leben zu dürfen, alle anderen Wünsche auslöscht. Die
Mutterliebe soll sein wie der Leuchtturm am heimischen
Strand, dessen gleichmäßiges Licht Jahr für Jahr
ununterbrochen vom Abend bis zum Morgen brennt,
damit der aus fremden Gewässern kommende Schiffer
sich heimfindet. Das Feuer der Liebe erlöscht nicht,
bis der Fremdgewordene sein Licht daran entzündet
und in der Heimat sich wieder zurecht gefunden hat.

Kr. A. A. in W. Von den japanischen Wärmedosen

wird uns seitens einer viel an Rheumatismus
leidenden alten Dame, die alles mögliche vorher
erfolglos versucht hatte, gesagt, daß sie von der Wirkung
dieser beständig die gleiche Wärme entwickelnden Dosen
prompte Erfolge gehabt habe. Bezugsquelle ist das

> Sanitätsgeschäft Hausmann A. G. St. Gallen, mit
den Filialen.

Krau tz. A. in Zt. Sie sind unrichtig berichtet,
denn auch an der zürckerischen Universität ist das
russische Element stark vertreten. Unter den
immatrikulierten Studentinnen finden sich nämlich nicht
weniger als 189 Russinnen. Vergleichen Sie damit
die übrigen Zahlen: Zürcherinne» 18, Aargauerinnen 5,
St. Gallerinnen 3, Deutsche 16, Oesterreicherinnen 17
u. s. w., so ist das ganz Unverhältnismäßige sofort in
die Augen springend.

Leferi« in Sch. Legen Sie den verunglückten
Bund Schlüssel samt Ring und Kette in ein mit Petrol
gefülltes, passendes Gefäß, und nach ca. 14 Tagen
gehen Sie alles zum Vernickeln, dann sind Sie des
Verdrusses ledig.

genügen 5 ffopksn „Kicqiös pkeffsrmünagsist" (alcool
de inentbs às klicqlès), um sofort ein fertiges, er-
kriscbendss und pikantes (Zelränk bsraustelleo, dessen
Kosten nur Lontime betragen. 8sdr empkoklsn

^ ^
bei scklecbtsr Verdauung, Magendrücken, Llabungsn

I ?c> und susssn Lpsiseri, bigirimsris, I^d Mattigkeit. Nur ecbt in Drigiualilascben mit dem
k /^ukisufsri, kuciisri, stc. I - »

Namen Uicqles. s4299

ist es, wenn die Hausfrauen ibr (Zöld in unrichtiger Weiss ausgeben
und gerade in besonderem Masse liegt diese (Zskabr beim Einkauf von
Kaffes vor. Darum sollte jede Hausfrau dort ibrsn Kaffee kauksn, wo
sie savbgemäss und am preiswertesten bedient wird. Im Kaffse-Epsmal-
gssebäkt „Merkur" Scbwàer Dbocoladsn- und (Zolonialkaus, das über

75 eigens Verkauks-Eilialsn in der Lobwei? untsrbält, werden Ibnsn in allen Drsislagsn stets krisob gs-
röstete, aufs sorgfältigste Zusammengestellte Mélangea geboten, welebe sieb besonders durcb keines und
kräftiges àoma auszeichnen und die vsrwöbvtests Zunge befriedigen. Der Kaffee wird auf Wunseb gratis
gemahlen. Ebendaselbst tlnden Sie grosse Auswahl in frischen (Zboooladsn und (Zaeaos erstklassiger Marken,
sowie in ffhses neuester Ernte, aromatisch voll, aus den besten (Zarten. Biscuits, Waffeln, Zwiebacks und
Bonbons etc. aus renommierten Eabriken. Verkauf mit 5°/o Rabatt. Direkter Versand an Brivats. Kaffes-
und Dbes-Breislisten sind in sämtlicbsn Vsrksuks-Eilialen erhältlich oder durcb das Llsntralbureau der (Ze-
sellscbakt „Merkur" in Lern, Daupsnstrasss 12. (ff 2966) s4396

(ii scvTi)

Londons

kizcàMâln
8pvàUtàni

in A Lk. VerpàvM

dsdv Rolls vntk'âlt sin virkllodss Spiel.

Wee gâte!
ausgeguckte llualltät s4266

à h'l-. 1. —, 1. 20 per Xilo. I

insclisn dis vsrsürl. Rsustrsugn^
ststskort auklllsrkssm auk unsern

dllllgsn

Lseso jlàà
àvàt

nnÄ Sivrts»
4390

(1 ?k<i. 1.90 (dsi 9 ?tà. lì'r. 1.75)

Vrogerie ternie
^usustiriersa33e 17

Xiirirìi.

!là,Iniààî!l'U»
liEtvrì sut uQà dillis

Mto Amstaä In Seclleiirîell (il«i«m.)

îâtê ôkêe/îà»
r/sbôtîàAîrrìMert.

Muffst' rrttk (k'ooft oeîe»'

t/isr-têert s?«»»»»

lo liginal-5elb§tkocder von 8us. Müller Z
so "/-> krsparnls an örennmaterial und Zeit, mien andern Ähnlichen sa-
brikaten vornuniehen. llorrätig in beliebiger grosse bei der 5ch«vel2. Selbst-
Kocher-LeselischaftZ. K., ?eldsir.42, Zürich»!, prosp.gratis u. iranko.

Dr. Möä. kîllllffi t ààr, 8edl«W Miau
aZSSl (Siailon IsIIKori) (2»S5SZ

nimmt rà«i»v»Iv«vei»tv rind Z t iit ii liînrlci nnt.

gW-UnübertreWob.^«!
lilliirfselie llsimrnl-Karte«- mt K!««ie«-I>««ger

(Nvivv ?Sàii2eli-^àìir3àl20 «»«I» Vorsvlhritt von »r.
ksdvQ dvi: IQ LIsodâOSSQ

- Drogisten —
— llanàelsKârtnvrn
— KamvnkanàlunKvn —

U. 3. Vf.

Qiodì srkâlìliod,
man 3ivti ààt au:

mil) ?s.ìSQìvsrso1i1uss:
divins?r0dvâ03vQ à 80 Ots.
V03S V0Q V'a netto V'r. 1. 40

» », i „ „ „ 2.

„ .» 5 „ krutto 6 —
kvrllvr in 3'àoksii von

25 und 50 kg 2u ksâeuìellà
dillissrsm ?rsi3

274) DL« î
kilr à ()3t- uiiâ IlraodvvsiZ: III 5i1r à ^Vs3t3vìi^vsÌZ:

Uieàrvei-Iiàuîer gezuckt. "W

i.konoiâic
g

à! MM
^ellerman ^ ^ /

à. IVrM-MVàE?, SlGl
emMlt la a«sr>ia«»t releliliallizer, zeeeliiaekeller ll«s«ali> ««k teste» »eslitäte«: s3958

Kouvaautts jür Lamenkleider

à Ausstsue^s^itihrsl
— î M» >»-ì »» »S « —

ààr vsrcke» »»k Vsrlsii««» knuivo nzs»»»ât. vas llàtizo» i»â à»» Mots» v«a I,I»zs» virà râd dssorzt.



Sd|hict|er STrauen-UBttung — fit" îcen »»lusIidiBtt Rrcfe

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel"
sowie blutarme sich matt fühlende und VierVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOM IVIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WE

I

I

HEIlet
ERLEtCHTEn

ENTFERNE

Verleihet

VERTREIBET

mit dem altbewährten Schrader'schen

indianpfiaster (ges.gesch.)
No. l : bösartige Knochen* und
Fussgeschwüre, krebsartige Leiden etc. No.2:
Rhçumh, Gicht, Hautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3: offene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.76.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's
ZahnHalsbändern (ges.gesch.)

Stück Fr. 1.-.
lästige Haare im Gesicht oder am

T
Körper, auch Hautunreiirigkeiten, mit
meinem bestüewährten

Enthaarungsmittel
Flacon Fr. 2.50.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schräder 'sehen

Haanfärbemittel s
Tolma und Nussextract.

Haarfarbe: blond, braun und schwarz.
Flacon Fr. 2.50.

Husten und Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegenichsaftes u.
Traubenbrusthonigs.

Fiacon Fr.jl.S5.

I

I

w

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Fenerbarli bei Stuttgart, o General-Depot für die Schweiz:

Cm Pischi - Hartmann in Steekborn.

Bad ftothenbrutuien
Station der Rath. Bahn, «a# Graubünden.

Alkalisoher Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- und Trinkkuren. — Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlung.

Vorzügliche Erfolge hei Erwachsenen und Kindern.

Saison 1. Jnni bis 15. September.
Billige Preise. (Zà 1966g) [4292] Prospekte bei der Direktion.

Kurarzt: Direktor:
Dr. med. 0. van Wartburg. J. W. Castelberg-Freiburghaus.

Weesenstein Luftkurort bei Solothurn
l.'too Steter Uber Sieer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post nnd Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Jnli nnd ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis nnd franko durch [4339] K. ILLI.

SchulefsHimer" .f
Goldseije

GOLDSEIFE"

unbekannt

Luftkurort Seewen
am idillischen Lowerzersee und

In der Nähe des Vierwaldstättersees
(Gntthardbahn-StatiDn Schwyz-Seewen)

Mineralquelle Hotel und Pension „Rössli"
Vorteilhaft bekanntes Haus mit alter Stammkundschaft. Grosse

Park- und Gartenanlagen ringsum. Für Luftkuren verbunden mit stärkenden

Eisenbädern bestgeeignet. Ausführliche Prospekte durch (H2257Lz)
4338] C. Beeler, Besitzer, im Winter Savoy Hotel, Nervi b. Genua.

Kochkurs.
Der näohste Kochkurs für feine Küche beginnt den 27. August 1906.

Dauer 8 Wochen. Kursgeld Fr. 80.—.

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte (ZaQiiss)

4396] Die Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 1.

Suftkurort Penzberg
Kt. Luzern. (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn. 1010 m ii. IUI.

ist eröffnet. "^1
Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in ans Kurhaus anstossende I

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Mai, Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Prospekte gratis. (O 370 Lz) [4373 |

Höfl. empfiehlt sich H. Käch-Gralier, Besitzer.

CHOCOLAT
ÄÜTO-NOISETTE

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat. Frauen- undTöehter-
Vereinlgung ,,Frauenglück" in
Heiden (Schweiz). (D 765) [4257

Wanzolin tötet alle
Wanzen £

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulver!
Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

L Wiskemann-Xneehl
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

Echte
Berner «m«

Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Answahl.

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

'•» Langenthal, Bern.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

m sait M*, m m m

Schweizer Frauen-Zettung — Vl^'er fli- den häuslichen Kreis

TûIlVISSllIÎSllS in àsr Lntvivklung oàsr beim lernen inn-üekdleidsncls KlIläSI'
sovis àluîLI'OIS sieii matt kndlenàs unà IBSI'VOLL üdsrardoitete, leicdt orrsgdars, früd^sitig srsedöpfte ^I^HtUSSTILLOS

^eàen Alters gebranoliön als Xräktigungsmittsl init grossem klrkolg

11^ N0«I«ci. » «»vmsîogon.
Uvn Uppeìîì en«»svl»ì, Uîs geîsîîgen unU IlLnpsnIivk^n Utâtte 4 32

«si»«!«»! nssvk gskokvn, liss tZessinî-IGenvsnsx»ìem gesìsi»ili.
MU' Nan verlange ^sàoed ansàrilekliok àas «vkîe ,,Si». Sominel's" Nssnistogen nnâ lasso sied keine àsr vielen lVaedadmungen aufroàen.

I

I

Wm
Wklcm»

WW°
Wilm
WMiw

mit dom altdoxväkrton Sodradvr'soiiou
Fi»eF/s»»F»^s«ls»» c

1^0. I: bösartige Xnookon- und Huss^o-
sodxvüre, kredsarti^o Heiden eto. Xo.L:
Hktzuma, (liedt, Lautaussodla^, nasse
und trockene Hlecdten. I^o. 3: otkeno
Hüsso und nässende Kunden (auck
Sal^üuss) — HacketHr. 3.75.

ziaknenden Xindern das Haknon durcd
^nvvevdun^ von Sckrader's
^sDANksIsdäntlvi'N (^es. xeà)

Stück Hr. 1.-.
lästige Haare iin (Zesickt oder am
Xörper, auoll LautunreimAksiten, mit

i' meinem destoevvätiiten

HIacon Hr. 2.50.

Huren Haaren die krükere I^aturfardo
durcü den dedrauck der seit dakren
orxrodten Lokrader'soken
FFsa^/S^t»s»»FIIoFs
lolrna urici blosssxtraot.

Uauàrbs: biouà, braun unà svbwar?:,
?iaoon ?r. t,sv.

bluster, unà Xatarrbs àured Lin-
»sinnen meines

Htaeon Hr.^1.25.

I

I

«

Lilsîsv Tvkslien, jul. Sckrsàer's ^sciil.
I-'viierba, >> bei Swttxzit. o KeneruIUspêl str Sis Sàeir:

3aà Aotìienkrunnen
5ìàu à M. Sà. ^ lZrsudunà.

L.1ìalisoà.6r ^oÂsisSQsàSi'liiiN'
à Nngaug àss an sodönon Lpaaiergängon rsicdsn vomlssodgertalos.
Laàs- unà Irinkkursn. — dûsvnsvdlammdààsr. — Nsktr. Lsdauàluug.

Vorallglieds Hrkelge ksi ürwavdssusn unà Xinàsrn.
8»ì«ai» I. ^ui»i ll»I» IS. 8«A»4vii»lt»vr.

NlIIIso Drslso. (6à1gS6s> ft2S2l NrospoXto bsl cior OlroXtlon.
Xurar^t: Direktor:

0r. msà. 0. van lVartburg. l. V. lZastelberg-kreiburgliaus.

^eissenstà Lustkurort dot Loìoiìmrn
IZva Meter Über Meer.

àusgsàsdntsstss àlpsnpanorama àsr Lvdwsiîs. Lsrgdotsl, 7» Ammer mit
allem Xomkert. ?ost unà Vslsgrapd im Hause. Iiawulsnnis. Ammer mit
erstklassiger Vsrpâsgung, 4 Nadlasitsu, ?r. 7.50 dis ?r. 11. —. ltsàusisrts
?rsiso dis 15. àali unà ad 1. Sspt. ?tìr Lsrxvuxsn vsnàs man sivd un NâtsI
Xrone, Saloìkuen oàor un àsn Lssitüsr. (viîîttisod ssxurut). Illustrierte
?rospskto gratis unà krunko àurvd lki. U N?

Lrkulers
Zoltlseye

mbàilt

t.uitkul'oi't 8eswsn sm iàillisvdsn i.o«srrer»ee >II«I

!» lier là lez Vier«alàstûttersses
(KolàiI>>à-8I»tjl»i8vd«>r-8ee»sn)

»à! l>l!>ià „NSssIî"
Vorteildukt dekuuntss Nuus init alter Ltsmmlluntlseksiî. drosse

?ark- uuà darteuanlaKsn rinKsuin. ?iir Luftkuren verbunàen mit stärken-
àvn kissndâàvrn bvstgeslgnst. àskûdrlielis ?rosxokte àred (II22571.^)
4338) O. Nvtlse, k«sià, !m tlià 8svo> ilotel, llervi b. Ksnua,

I^0vI»KR»I7».
ver nàokstv Kooklcu^ für feine Küoile doZinnt äen 27. August I3VK.

IZâtisr 3 Wooìien ûiirsASlà k'r. 80.—.

àwsIâunMil lliiilint entAöAsil unà verssnàet ?rv8pàìe i^us iiss»

êl vis Hau8kaItunA88okuIs 8t. Valisn, Lterokie^erà 7.

Luftkurort Akeàerg
Kt. tuziern. -G- (8tà Renîûiàu àsr liàil-Âollillâôii-kà -è W» in ii. iVI.

îsî enLGkneì.
Hraoìitvolio Hvrosiotit. Lodöuo LvaTiiorsänso in aris Xurdaus arrstossondo I

^Valdun^vQ. Hisono ^Vassorvorsorsuris. (grosso, ssdooìrto Vorarrda. Doutsoko
Hosoldaku. I'oiosrapk und d'olovtiorl. Vom l. duui dis 30. Sv^toiudor ^^voiiuaiiso
Hadrpostvordiuduux mit Ltatiou Idou^uau. Nai, duui und geptoindor dedeutoudo
Hroisorru'àssisuu^. Hrospàto gratis. (0 370 sd373 î

»ö». elnpösblt sick n. Iiîì«t» <zil tti»«r, Leàor.

011000^1
àvio-WIM'kk

n

vdne Xosten

Insertionspläne

Auskunft in âi
kelilsmekligelegeiilieiieii

Inssrat-Katalogs.
8ke>ig reelle Nîll!êin»ig.

Absoluts Vsrsclnvlsgsnbslt bei
eliltlrs-Inseraten.

ànyillzen-Lxpvâitioll
p. Nuegg, Nsppe^s«ill

arn Tllriolisso.

Là

Hrauenkeim.
krauen unà löekter lìnàsn in

unssrrn lleirn killing àausrnàs (lui-
nainns dei bester Vsrplle^un^. (Alters-
beim.) Internat.krauen- unàlëàtyr-
Vereinigung „Vntriivngitieli" in
riviavi» (Lebvsi^). <» i«;s> ftzz?

itVsnZlSlîn tLîeî «Ile
Vt/sn^sn

mit Brut uutor (darautio 20jädriser
Hrfoi?. >Vodor Sodxvokvl, (^as. uook Huivor!

Hr. 1.20, 2.—, 3.—, Hitor 5.— «ZisIkrSt vou
Apotkeker keisokmann in ffàfelg.

ûeàldok ^llnïvk Leàlkol
8pe?ial - (Zesebäkt

einlaedsr unà feiner lisedgeräte
unà kesteeks ftiis

in Mokol, iîavsoràn, ^.It-Xupker
la Is versilbert, oobt gUbsr.

prsobtvollo preiswerte
ffoeiiz-eits - Kesvlienko
VsrlanAea 8is rviek illà. krvislistv.

Lczkis
ksnnei»
^vinvisnä
?1seb-, Nstt-.XUebsn

Dsinsn, sto.
ksieds ^u»M»d>,

Liiiigà krsiss,

krM-àsteuerii.
dodo Notor^aàl diràt
ad rmsorov mood, und

HaQdwodstUdlon.
Hsinsir^7Sdsrsl

«, I^ansSnìkal, Lsnn.

Viîit-, Kràliltionz- uni! wiàilgàw
in zeàsm denrs liefert prompt

Suoiiàruokersi liierkur in 8t. Vallon.

âââ, ^i Vîà, !à 'à !t!' ià^iàââ
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ka
oti Zoe

iiii
und Pension Blumenhof. Altbekannt und vorzüglich geeignet als

AusfluKspnnkt. wie auch zum
Kuraufenthalt, besonders für Frttb.fabrekiireu. Prächtige, schattige Gärten. Grosso
Waldungen. — Zentralheizung. — Bäder im Hause und neue comfortable Seebadanstalt. -
Angelfischerei. Ruder- und Motorboote. Elektr. Licht. Eigene Stallung und Fuhrwerke

MtrassenbabiiTerbinduiig mit Bahnhof Zu* vom 1. Juni an.'M Pensionspreis

von 5 Fr. an. — Prospekte zu Dunsten. Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt
sich höfliebst [4260] Jos. Eossard-Bacher, Pension Guggilhal.

WAMERM0T0REN
l'llftMlffil fal lumdiuKknAniri&b j&d&rArt m
1§B WfltSCHflflSCHiNEN

mm i'iH F/Ich"^eTreidnt

SffiB
GARANTIE.

Sotiuliwarenfür
Damen, Herren und Kinder in gediegener Auswahl kaufen sie

am besten und billigsten im Spezial-Schuhwarengeschäft
von

Conrad Müller, zum Weinfalken, St. Gallen, Marktplatz.
Versandt nach auswärts. [4346

o«e< .'C- -:c-

mm'

Molkenkuranstalt
und 8ad Telsenburg 4»

c=a D=a G=a (Kt. Appenzell 3.-Jth.) Schwende
Schönste, ruhige Lage im idyllischen Kochtal der Schwende. Sehr em=

pfehlenswert für Erholungsbedürftige. (Tuberkulose können nicht
aufgenommen werden.) Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und grössere
Bergtouren. Mässige Preise. Schattenanlagen beim Hause. Fahrgelegenheit-
Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za g gßj) [4342

Es empfiehlt sich bestens Der Besitzer : J. FässleP-SuttGP.

Sohtiender Verdienst für Jung und Hit!
Durch Stricken im eigenen Heim auf unserer patent. Schnell-Strickmaschine

täglich 5 Franken und mehr
b< quem zu verdienen. IMP Entfernung kein Hindernis.
4354|

Thos
Man verlange Prospekt. (G 1526)

II - Wliitticlf & Co., A.-(jf
H ausarbeite!--Strickmasch inen-Gesellschaft

Zürich, Klingenstr.31/E140, Lausanne, rue de Bourg4/E140.

Reese's
\Ba,ckpulver
UtacliM,<hig«lliopf,Baobmk,it&

x anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.

£ in Drogen-, Delikate»- <1. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bursau Ölten.

Sunlight Seife ist eine preiswerte Seife, dient allen Zwecken und gibt
der Wäsche frischen Duft und grösste Beinheit.

r
Alien

ern

nicht nur, sondern anch jedem Erwachsenen bietet unsere neue

Lenzburger Erdbeer-Coniltüre einen rechten Genuss. Die 1906er

neue Lenzburger Erdbeer-Confitüre ist wieder in bekannt
hochfeiner Qualität zum Versand gelangt und in allen besseren
Handlungen in den beliebten 5 Eg. Eimern nnd Flacons zu
haben. Jede Matter, jede Hausfrau, gebe jetzt als erstes Frühstück

stets [4353

Henckell & Roth's

1906er neue Lenzburger Mbeer-Confitüre

J

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr ven häuslichen Frei»

oll U
»nil Tension klumenkoß. ^Itöekaout und vorsUglivii gesisnvt »I»

^»slIu^»I»»i>Ut. wie auok sum Xur-
suksntdair, besonders Mr rrtil>i»t>r»li»re>». I'räotitiso, sobsttigo Kiirtsn. grosso
Waldungen. — /entraltieisung. — Sèidsr im tiauss und neue comfortable Sesdsdanstait. -
àngciiisckerei. kiuder- und »otorboote. Nisktr. biolit. Di^eus Stsiiung und puiirwerks

Urr»îi»ri,I»»I»i>v«r>»l»«>>i»st Iiilt U»I»>I>»r V »m K. ^»nt »II^WK Pensions
preis von ö Pr. an. — Prospekts su Dunsten, gute kedisnung susicdsrnd, smukiobit
sieb böilivbsr sdMllj ^os. ^lossartk-^!«o/ler', I'e/iZio/I krtlAAt/ua/.

IMDWU ss H IllMttlfànAûlriLì!va^!
WWVi«Lc»N««»î»^
MW KiU5qA" ""errent

tSo <snkor
va-msii, Hsrrsn unà ILinâsr in AeäicAknei' ^uswabì kauksu sie

am dssà unà billigten im Kxsiàl-LokràWÂrsiiASsààkt!
VON

^0lii-Aà Mller, Ukiiikàlksll, 8t. Kälten, UMpì^.
lt3t6

W>>

^kààrsnÂslt à Siul Meàrg ^
Flì (U AppeMl Z. 5!l.) Lekwenâs

Lcbönsts, rubigs ksgs im id^Mscbsn kiocbtai der Lcbwsnds. Lotir em-
pkeklenswert kiir LrliolungsdedUrktige. (Vubsrkuloss können niciit auf-
genommen werden.) prsobtigsr Ausgangspunkt für kisinsrs unci grössere
Sergtoursn. lidâssigs preise. Scbattsnsn lagen beim >-Iauss. Pskrgsisgsnbsib
Prospekts gratis und franko, Vsispbon. i^» S Wt) It8t2

lìis empiiebit sied bestens Oor Lssiàsr: I^SSSivl- Tuìîvl'.

Làniler Verànst für Zung unâ M!
Vurvd 8îrielien tn» viK«iìvi» Hvin» guf uazvrvr patsvt. 8vdasll-8triàà8edillk

tsglîvl, s knsnken un^ mekn
b^ gucm su verdiene». AWP Entfernung kein Mndernls.
iZSil

I II«'-.!
Lien verlange Prospekt. (« I5ZS)

II v^'ititkitlc à <D«., ^.-1»
idseisnrdolter-StrioiernnsoNInsn-OsssIIscitsft

/iiriob, X1inxsnstr.31/IZ14<1, kausanns, rus dsöourg4/lZ14v.

^îSSSSS
ISaoIcpu^s^
t.Ii«I>«»,Sstàxk,S»à«rt,»ià

^ anerkannt eorsdFt. 6r«akr à ^sks.
i>> lZrogsa», voiiksteî»- o. 8p«s«reik»nit!iiag»ii,

kabriknisiisrlse- de! lîul k. îltuiilil, llîrià

graphologie.
Okarakterdsurtvilung sus àvr Land-

sokrikt. 8KÌ22S ?r. 2. —. àsktikrlioks
8KÌ22V ?r. 4.—. Honorar in Lrisk-
marken oder per Kaclivàme. ftt)7S

Vrapkologisvkss kursau Vlivn.

Lunlizbi 8eike ist eins preiswerte Leite, dient allen Zwecken und gibt
der tVascbe kriseben Dult und grösste Reindoit.

D.Sn

er»

nivbt nur, sondern auob ^sdein ürwaebssnsn bietst nnssro none

Iisn^durgsr ürdbssr-vonlltilrs einen rsebton kenuss. Die 19l>6«r

neue I-enaburgsr Drdbssr-lZonütiirs ist wieder in bekannt bock-
keiner Qualität auiu Versand gelangt und in allen besseren
Handlungen in den beliebten S Xg. kümsrn nnd ?1avons sn
babou. dsds Nnttsr, jede llanskrau, gebe ^àt als erstes?rtik-
stüvk stets lâs

H6H0^6lI Ä L)0à'8

tTOK° neue likllàAei' Lràr-tîoMà
-F
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Brief au» ïrer feintât.
Sie fafj am ftenfterranö im SOlorgenlidjt
Unb ftarrte in ba§ aufgefdjlagne 93ud) ;
®ie gdlen jäfilte jie unb roujlt' e§ nid)t,
9lrf) roeitfjin, roeitljtn ber ©ebanten fjlug
9Ba§ finb fo ängftlic^ iijre näcfjt'gen SEräume?
2Ba§ fdjeint bie ©onne burd) fo übe SRäume?
— Slud) Ijeute tarn fein Sörief, aud) Ijeute nid)t.

Seit 333ocf)en roecfte fie ber Sampe ©djein,
©at bebenb an ber ©liege fie gelaufd)t;
Sßenn plöfclid) am ©emäuer fnacft ber ©djrein,
(Sin genfterlaben auf im SBBinbe raufdjt —
©§ fommt, el naf)t, bie Sorgen finb geenbet!
Sie f)at gefragt, fie bat fid) abgeroenbet
Unb fd)lob fid) bann in ibire Hammer ein.

Hein Seben§jeid)en oon ber liebften ©anb,
5)on jener, bie fie forglid) bat gelenft,
9ll§ fie jum erftenmal jum feften ©tanb
®ie jarten Hinberfüfidjen bat gefenft;
93erfprengter Kröpfen oon ber Quelle fRanbe,
©arrt fie oetgebeni in bem fremben Sanbe;
®ie ïage fdjleidjen bin, bie 2Bod)e fdjraanb.

2Baé ibre rege ijîbantafie geroecft?
9(d), eine Seidje fab bie ©eimat fd)t>n.
Seit fie ben unbebad)ten fjufe geftrecft
9Iuf fremben ©runb unb tjörte fremben £on;
©ie füfste fdjeibenb junge, frifdje SBangen,
®ie jebt oon tiefer ©rabe§nad)t umfangen;
3ft'§ ÜSunber, bafj fie tötlid) aufgefdjredt?

ign ïraumen fteigt ba§ Hranfenbett empor,
Unb güge bämniern rcie in halber 9îad)t;
2Ber ift's? ©ie roeifi e§ nid)t unb fpanut ba§ Dljr,
©ie bord)t mit ibrer ganzen ©eele 9Jîad)t.
®ann fäbrt fie plö^tict) auf im 98inbe§raufdjen
Unb glaubt bem matten ©tbbnen noch ju lauften
Unb fann erft fpät begreifen, bafj fie macht.

®od) fieb, bort fliegt fie übern glatten glur,
3bt aufgelöfte§ ©aar umfliegt fie runb,
Unb jitternb ruft fie mit be§ SCBetnenë ©pur:
„®in SSrief, ein 93rief, bie Stutter ift gejunb!"
Unb ibre ibränen ftürjen rcie jroei Quellen,
®ie überooH au§ ibren Ufern fdjroeHen;
9ld), eine Stutter bat man einmal nur!

Annette 2>roftc=$iil3§of.

(Sin Sdiirm-Xèiliinlïitut.
3)n Sonbon ift gegenroärtig eine ©efellfcfjaft im

©ntfteben begriffen, bie ben groect oerfolgt, „©djirtm
bebürftigen" au§ ber SSerlegenbeit $u tjelfen. ®n allen
©tabtteilen roerben in SKeftaurantä, Qigarrentaben unb
anberen geeigneten ©efdjäften Filialen errietet, in
roeldjen bie 9lbonnenten gegen SBorjeigung ibrer Harte
im S8ebarf§faüe einen ©d)irm erhalten, ben fie nad)
SSenuhung in einer anberen filiale roieber abgeben
ïbnnen. Qeber 9lbonnent tann fo oiele ©ihirme ent=

leiben, rcie er roiH, oorauSgefeht natürlid), ba| er bie
entliehenen ©djirme immer abgeliefert bat. ®ie
©djirme finb natürlich nicht mit toftbaren ©riffen
oerfehen ober au§ ©eibe, fonbern fie foHen nur au§
ber SSerlegenheit Reifen, unb U)r ^ßrei§ rcirb taum ben

9lbonnement§prei§ erreichen, ber auf 6 grauten für
bag ganfte gahr feftgefeht rcetben foil.

Hurj oor gntrafttreten be§ neuen golltarifg tonnte
noch ein tleiner 9teft oon bem rafd) fo beliebt ge*
roorbenen 9tailänber=9Sienenhonig(@ommerernte, braun)
berübergenominen roerben. SSertauflid) jum alten ißreig
oon gr. 7.40 bie 8 ipfunbbüdjfe, ßotl, ißorto, SSer=

pactung, ©pefen unb eine fdjöne, fehr folibe 93led)=
büdjfe — alleg inbegriffen. 9luf Verlangen rcirb gegen
tadjnahme be§ 93etrageg fofort ©enbung gemacht.
Offerten beförbert bie (Sppebition. [4098

(Ein anoeneDmes üeittt auf feüeitsmt.
9lelterer, aud) pflegebebürftiger ©err ober ®ame,

bie fid) gegen bie SBechfelfüHe be§ Sebeng fichera
unb ihr ®afein möglichft forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten wollen, finben ein bauernbeg unb behaglidjeg
©eim, bag gerne lieb geworbene ©eroohntjeiten unb
Snfprüdje berüc£fid)tigt. @§ rcirb eine auggefucht forg=
fältige Hüihe geführt unb in roohlthuenber Umforgung
bag Sefte geleiftet. 93orjüglid)e ©etegenbeit für allein=
ftebenbe ifîerfonen ober für Slngebürige, bie ein liebeg
Sßerroanbteg auf Sebengjeit aufg befte oerforgt roiffen
möchten. 9lHe roünfd)baren ©arantien finb geboten,
©ehr fdjöneg, tonifortabel eingerichtetes ©aug mit
großem ©arten in einem SBesirtöhauptftäbtchen ber
SJÎittelf^roeij. 9teichlid)e unb oielfeitige geiftige 9ln=

regung im. ©aufe. ©elegenbeit jur 9lugübung oon
Siebbabereien. ©ute tlimatifche 9Serbältniffe. Sefte
Steferenjen. ©efX. 9lnfragen unter ©bifîre L4389 roerben
fofort beantroortet. [4389

?IÂf(OS
ï

Alfred
BertschTnger

OETENBAC'HSTR .24

t.» ï ZÜRICH I

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [4095

4

Spargeln und Srdbeeren
nur extra, 2l/2 kg Fr. 3-20,% 5 kg Fr. 6 —

(H 23819 L) franko. [4375

Felley Em,, Handelspartner,Saxon (Wallis).

In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

Jlt.i/iiXPcet- (jitc/JHT fcAjvW/;//
J'tff JJÏÙHl- yStffti'ô c/'.: / 2.5
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iUf/jt //îtfynytt// n // yCu i t in >11 w ttyri,

J&nÂwfiVnr/.Ä»vw///c)' -
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W Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen

few

à

Kaiser»
ixindermehl

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-
Dosen 65 Cts., V2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen). t••

I sämtliche, selbt die veraltetsten und eingewurzeltsten Brüche heilt rasch, dauernd J
Iund brieflich ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4109 w

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln 1

Garantierte Bruch-Heilung!

I Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. I
J Tausende Dankschr. v. Geheilton z. Einsicht. Verl. Sie Gratis-Broschürc geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückporto. J

Singers Aleuronat - Bis¬

cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).
Nahrhafter wie Fleisch.

Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche
Biscuits.

Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. VU [4182

Singers Feinste Basler
Leckerli in eleganten

Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

- Hochfeine Qualität. —.
Singers Eier- und Milch-

EiernUdeln, genau herge-
gestellt, wie von der Hausfrau.

00 Nur 1 Minute Kochzeit.

0W" Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Schw. Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

TBr 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sprenger-Bernet, St. Galkit
„Pilgerhof ' tZa G 406) Fabrik:

48 Kengasse 48 Konkordlastr. 3
Telephon! |4219

«
N—

Ffl C
1 I?
» »
N«
«
9

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. i?. Juni

Der Brief aus der Heimal.
Sie saß am Fensterrand im Morgenlicht
Und starrte in das aufgeschlagne Buch;
Die Zeilen zählte sie und wußt' es nicht.
Ach weithin, weithin der Gedanken Flug!
Was sind so ängstlich ihre nächt'gen Träume?
Was scheint die Sonne durch so öde Räume?
-- Auch heute kam kein Brief, auch heute nicht.

Seit Wochen weckte sie der Lampe Schein.
Hat bebend an der Stiege sie gelauscht;
Wenn plötzlich am Gemäuer knackt der Schrein,
Ein Fensterladen auf im Winde rauscht —
Es kommt, es naht, die Sorgen sind geendet!
Sie hat gefragt, sie hat sich abgewendet
Und schloß sich dann in ihre Kammer ein.

Kein Lebenszeichen von der liebsten Hand,
Von jener, die sie sorglich hat gelenkt.
Als sie zum erstenmal zum festen Stand
Die zarten Kinderfüßchen hat gesenkt;
Versprengter Tropfen von der Quelle Rande,
Harrt sie vergebens in dem fremden Lande;
Die Tage schleichen hin, die Woche schwand.

Was ihre rege Phantasie geweckt?
Ach, eine Leiche sah die Heimat schon.
Seit sie den unbedachten Fuß gestreckt
Auf fremden Grund und hörte fremden Ton;
Sie küßte scheidend junge, frische Wangen,
Die jetzt von tiefer Grabesnacht umfangen;
Ist's Wunder, daß sie tötlich aufgeschreckt?

In Träumen steigt das Krankenbett empor.
Und Züge dämmern wie in halber Nacht;
Wer ist's? Sie weiß es nicht und spannt das Ohr,
Sie horcht mit ihrer ganzen Seele Macht.
Dann fährt sie plötzlich auf im Windesrauschen
Und glaubt dem matten Stöhnen noch zu lauschen
Und kann erst spät begreifen, daß sie wacht.

Doch sieh, dort fliegt sie übern glatten Flur,
Ihr aufgelöstes Haar umfließt sie rund,
Und zitternd ruft sie mit des Weinens Spur:
„Ein Brief, ein Brief, die Mutter ist gesund!"
Und ihre Thränen stürzen wie zwei Quellen,
Die übervoll aus ihren Ufern schwellen;
Ach, eine Mutter hat man einmal nur!

Annette Drostc-Hülshof.

Ein Schirm-Leihinstikut.
In London ist gegenwärtig eine Gesellschaft im

Entstehen begriffen, die den Zweck verfolgt, „Schirm-
bedürftigen" aus der Verlegenheit zu helfen. In allen
Stadtteilen werden in Restaurants, Zigarrenläden und
anderen geeigneten Geschäften Filialen errichtet, in
welchen die Abonnenten gegen Vorzeigung ihrer Karte
im Bedarfsfalle einen Schirm erhalten, den sie nach
Benutzung in einer anderen Filiale wieder abgeben
können. Jeder Abonnent kann so viele Schirme
entleihen, wie er will, vorausgesetzt natürlich, daß er die
entliehenen Schirme immer abgeliefert hat. Die
Schirme sind natürlich nicht mit kostbaren Griffen
versehen oder aus Seide, sondern sie sollen nur aus
der Verlegenheit helfen, und ihr Preis wird kaum den

Abonnementspreis erreichen, der auf 6 Franken für
das ganze Jahr festgesetzt werden soll.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.4i) die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. s4093

Elll Wtllevmg Mm lllls Wenszeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechfelfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im, Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. s4389

?I?ckl0S

khkiZcàLsi

», /àlLill

àtààtkiWl.
1—3-soiliAs Stempel 0.80
Ovals Stempel 1.S0

Komplotts kleine Oruekorei
Uatsnt, „Usrkskt" Asnannt,
mit 200 Luekstadsn uncl
2ikksrn 4.—

Illustrierte Preisliste Metis uuâ kreuee.

ltpsnvken. s4095
^

Spergeln nnà Lràeren
nur extra, 2'/s kg Or. 3 20 5 5 kg Or. 6 —

(O 23810 O) franko. s4375

5eIIe> Lm„ »sàlsgààr, Saxon (Mlls).

In rustixvr, staubkroior I-a^o am 8ss mit svdatti^om Karton nnà pravbt-
voUor âussiebt auk àio Llxon. — Seekscksnstslt nnà rearms Lâàor. —

Llsktr. Iiiostt. — Dolopston. — àtognraAo. — Voi-iiiglivko Itiivl,« un«I
HsIIsn. Ulsssigs pensions unck pssssnîen-pi»eise.

4g28j O. àsàe/'.

k!ïn liVonî sn ilie liiluttvn!
^Venn Ibr gesunde und kräftige Xinder wollt, ernäbret dieselben nur mit

dem langjabrig von vielen ^vr^ten erprobten

ZLaisSrs ILàcZ.Si'iiiSd.l
welobes in seiner vollkommenen Tusammenset2ung der Xluttermilob gleiob-
kommt. Xaisers Oindsrmebl gibt O.rakt und Xnoobsn, es besitzt bei grösster
Osiobtverdauliobkeit kövbste î>l'âbrkrakt. Orbreobsn, Oiarrbos und Oarm-
erkrankungen werden bei Verabreiobung von Kaisers Oindsrmsbl verbötet und
gebeilt,lieber äbnlioks Heilerfolge mebr wie 100 Oanksobrsidsn von Hebammen

à
S'bl'

Ois grosse Billigkeit ermögliobt den Oekrauob jedermann. V» O^ilo-
Oossn 65 (its., V2 Oilo-Vossn Or. 1.20. Tu babvn in den ^potbeken
und besseren Xolonialwarsnkandlungen, wo niobt, wende man sieb
direkt an ft011

?!-. üaissi-, Lì. üllsi-yrstttsri s^t. 8t. Kâlieu). à
e»

^ sàtliokv. seltit Ui« veraltetsten uva sinsevvur^eltstev LiUedv dsilt rasoU, liauernU I» uvâ brietlldi oUno Lsrutsstörung mit unscUêillIioUen ^UZU »
â IriUisOksQ tiriâ lträutsririiUsIn â

Qai'antisrts BruOli^HSilungi!

ILuraitstzâ itkàksls f8et>vei0 vr. msâ. Nmil ILàlsrtz, prülit. àr^t.

^ lauseà vâàetr. v. (iàilton Liasiekt. Verl. 8iv Kratis-Kroselliirv gvls. Kiv8. v. 50 0ts. in Unrkvn k. knekporto. â

^inge^ ^leui'onat - Ki8-
Nìlît8 (Ürakt-Ilivsiss-Liscmts).

liabrbafter wie Olsisob.

Viermal so nadrbakt wie gswöbnliobs
Oisouits.

WM" beFutsebtst
unck UUK ^4182

^inge»-8 ^ein8te Ka8le^

in eleganten Oaek-

ungeu kür Oesobenk^weeke ollen auks
Oswiobt, als ^akeldsssert.

^inge^ kîoulette8 à la

^ vanille ei su ekocolate
(Oeinste Ooblbüppsn)

in bübseken Lleebbüebs^n à50 3tUek.
lloobkoino Qualität. —

^inge»-8 Lie»-- uncj IVIilek-

genau berge

WV fljur 1 Minute iioeb-eit.

AM" >Vo unsers 3pe2»abtäten niobt 2u
linden, wende man sieb direkt an die

SàSràl- H ûMàkfsdrik
Lk. Singer, llsssl.

Tür s Tranken
vorssucksu kraulio ASKSu Kaelmabms

dtto. S lie. ft. Il>ilàftbssll-8àn
(oa. 60—70 IsiobtbssebäckiAts Ltüosts
àsr ksiustsn Doilstto-Lsit'su). s4080

Rsr^mann à Oo., Wi«àikon-2ûriok.

Sprenger-kernet. St. Lallen
„pilAsrflok" pabriic:

48 XvnxiTSS« 48 «N»sà. a
'pslSptiori!

«
S
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»
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StfîHïct{Br JTratten-Jettune — Blätter t^r ïrrn ijâueltrfien Erefe

3\t iârïlidjBn XiettesbtlEfe htEtben rar.
®a§ jütdjertfdje Dbergericßt tjat ben bemerîenê*

werten ©ntfdjeib gefällt, bafi Stiefe jroifdjen 33raut=
teuten gewecßfett, nidjt in bie Sategorie non 33erIobung§=
gefdjenfen gehören unb bag fie bemnad), wenn ba§
®erßältni3 ftd) roieber löfe, ohne jut Otje geführt ju
haben, gegenwärtig meßt herausgegeben werben muffen.

Db biefer ©ntfcßctb in ben fünftigen SiebeSbriefen
ber SSräute in aürcßerifdjen Sanben jum SluSbrucE ge*
langen wirb Db bie jungen SDJäbdjen aller brieflichen
3ärtlid)teit§äuherungen fli) tlug enthalten werben, bi§
bag eheliche S8anb gefnüpft ift ®a§ bleibt abjuwarten.
®ent 3eitgetfte fid) anpaffenbe SSräute fchreiben fünftig
ihre Sriefe am heften mit „fgmpatljifcher" îinte, bie
nach Verlauf non einigen Sagen ober Stunben in ben
Scfjriftjügen ooüftänbig oerbleicht unb unfichtbar wirb;

fo meint eine bie 3e'd?eri her 3eit beobacßtenbe unb
wiirbigenbe SSertreterin biefer ©peaieS.

mtr Spimtßrimmt
3n ber Spinnerei Saufenmüßle im SBabifcßen at*

beiten 3 ©djweftern Schaffner aug Raufen (®rugg), bie
jufammen beinahe 140 ©ienftjaßre im gleichen ©efcßäfte
jählen. ®ie ältefte arbeitet fcßon 56 3aßre bort unb
ift oor einigen fahren oon ber ©ro&ßeraogin oon SSaben
mit bem golbenen fireuj für 50jaßrige§ Slrbeitgjubiläum
befchentt worben, bag bie fleifjige SUrbeiterin nun mit
©tola 3U tragen pflegt. ®ie jüngfte arbeitet feit 37
Sahren bei ber gleichen pirata unb hofft auoerfichtlid),
bah auch fte einft auf ein 50jäfjrigeg 8lrbeitgjubiläum
aurücfbliden tönne.

4382] c£ujern, ben 5. Slpril 1906.

gerrot g. |Uljtttirit & Cr»
§au« arbeitet*® trief m afdjincmülfticttgefcllfdjaft

3wricf) III, ^tingenür. 31 AW.
Sçh habe bie SDlafdjine erhalten unb fann Sßnen

au meiner greube mitteilen, bah tcE) mit ihr fehr au*
trieben bin. ®te SBoHe ift oerftriett unb erfudje ich
Sie, mir SBoHe au einem ©ufcenb Sßaar ©amenftrümpfe
3u fcßicEen. SBenn biefe oerftrieft ift, werbe ich fchon
mehr Sßotle beftellen. ®er SDtufterftrumpf wirb gleich
nach ©mpfang ber 2BoHe folgen. Qn ber ©rwartung,
bah @ie mir bie SBoHe fofort fenben, grüfit ©ie befteng
(S 1936) gfrau 31.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Johanna
patent, in den meisten europ. Staaten, c[]d 19451
D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste CorsetersatZ. Für Personen, die im
Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich thätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7-—• Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage (in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie., in Herisau
bei J.B Nef) oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

Moser Ä C, Ä, Zürich Izur

Trülle,

Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.
Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

Tlompnhiildpn uSanitas11 das Einfachste, Billigste und Angenehmste.
IJdlUCUUlllllCIl Halbdutzend Preis : Fr. 3. -—für Cretonne porös, Fr. 4.50

für Frottierstoff u. Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu passende Gürtel Fr. 1.— p.Stück.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

„Vo* fcen umtfdjaftlicfyen
Kant))f acftcllt !"

©te ©tgebmffe eines unter oBtgem ©itel ftefjenben SßreiS»
auSfdjreiBenâ ber „©artenlauBe* finb Bier in S3ud)form 31t*
fammengefaftt. Sßa§ fdjicffalggeprüfte grauen in biefen ©lättern
bon iBrem fieBen, iBrem SBittgen um§ täglicße S3rot eraäBlen,
ift burcBIeucBtet bon bem ©ieg über 9lot unb fieib. ®a§ Mage*
lieb üBer bag Sog ber grauen Wanbelt fid) 311 einem Reiben*
fang, ber gWar nic^t bon WeltBeWegenben Säten Berichtet, WoBl
aber bon ber füllen, unermüblid)en StufopferunggfäBigfeit be8
SBetBeS, bon bem rafdjen 3u8reifen im Salle eiiteë jähen 3u»
fammenBrud)S. fliegt mit plößlicß auffladlernber ©egeifteruttg,
ber ja oft fo fcBneU bie ©rrriießterung folgt, gingen biefe grauen
an ißr [eßwereö SEageWert; nein — mübfelig unb Beloben fittb
fte botgebruugeit, ©cßritt für ©ißtitt, ©tunbe um ©tunbc, neben
fid) bie ©orge als gübreriu unb mit fieb bie eifern e Utotwenbig*
feit als ©teefert unb ©tab. ®ur<B eifernett gleif; unb ber*
ftänbige Sluffaffung ber geiüage, [traffe ©elBjiaucßt unb liebe*
belle Seitung Baben fie ißre .Rinbet 3U tiiebtigen (Dtenfcben
er3ogen, iß ten ©efeßwiftetn baS gortfommen ermöglicßt, alternben
Slngeßörigen einen fonnigen SebenSaBenb gefeßaffett, fid) felBft
innere 3ufttebenßeit erworben. ®aS elegant auSgeftattete, mit
farbigem Umftßlag betfeßene unb 240 ©eiten ftarfe S3ucß ift für
eine ibtarf buröß ade S3ucßbanb[ungen ju ße3ießen, aueß gegen
©ittfenbung bon 1,20 2ftarf bireft bont Sßerlag ber „©artenlauBe".

fitnft Keil'» Hacbfolaer
©. m. 6.

Seipaig, Seuigftr. 33.

a«'

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

HL Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

Hi schadet sich selbst Hl
Diese längst in der ganzen Schweiz und aueb im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, preiswttrdige Ware zu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert
Damenpantoffeln, Stramin, V2 Absatz .No. 36—42 Fr. 1.90
Frauenwerktagsschuhe, solid, be9chlageu 36—42 „ 6.—
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42 „ 7.—
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48 7.50
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, öolid „ 40—48 „ 8 50
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 9.—
Knaben- und Mädchenschuhe 26—29 „ 3.80

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im in- u. Auslande.
Zà3079G) ü*T Versand gegen Nachnahme. & Umtausch franko. "9(1 [3981

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und frankn jedermann zugestellt.

IEN
Garantir!" rein

laulGulachlen mehrerer KaDlüns-Chemilier
SOWIE

Jfach-u. Haushalrungs-Sohuleiv

Töehter - Pensionat
Mme und M"68 Junod

Rue Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

H 21700 L) Prospekte u. Referenzen. [4248

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern],

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grosseren Aulträgen höchster Rabatt.

Gesch&nsprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungska ta log gratis u. franco.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [39"3

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Jschias, Hüftweh
Magenleiden

Trotz mangelhafter Befolgung Ihrer Vorschriften bin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von Ischias, Hüftweh in Hüfte und ganzem Bein rechts völlig
befreit worden. Die heftigen Schmerzen und die Zuckungen in den Nerven sind
verschwunden. Ich muss nicht mehr wie früher alle Augenblicke auf dem Wege
absitzen und kgnn jetzt meinem Verdienste ungehindert nachgehen. Ich bringe
dabei in Erinnerung, dass Sie mich schon einmal vor 6 Jahren geheilt haben und
zwar von einem Magenleiden. Ich bin Ihnen deswegen doppelten Dank schuldig
u. erlaube Ihnen gerne, dieses Zeugnis zu veröffentlichen. Muri, Aargau, 7. Okt.
1903. Karl Frei, Bannwart. jUP- Die Unterschrift des Herrn Karl Frei, Bannwart,

ist eclit. Muri, 7. Okt. 1903. Gerichtskanzlei Muri, Aargau. Hard, Gerichts-
substitut. "TpH" Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3916

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter Mr den yZuslichen Kreis

Die zärtlichen Liebesbriefe werden rar.
Das zürcherische Obergericht hat den bemerkenswerten

Entscheid gefällt, daß Briefe zwischen Brautleuten

gewechselt, nicht in die Kategorie von Verlobungsgeschenken

gehören und daß sie demnach, wenn das
Verhältnis sich wieder löse, ohne zur Ehe geführt zu
haben, gegenwärtig nicht herausgegeben werden müssen.

Ob dieser Entscheid in den künstigen Liebesbriefen
der Bräute in zürcherischen Landen zum Ausdruck
gelangen wird? Ob die jungen Mädchen aller brieflichen
Zärtlichkeitsäußerungen sich klug enthalten werden, bis
das eheliche Band geknüpft ist? Das bleibt abzuwarten.
Dem Zeitgeiste sich anpassende Bräute schreiben künftig
ihre Briefe am besten mit „sympathischer" Tinte, die
nach Verlauf von einigen Tagen oder Stunden in den
Schriftzügen vollständig verbleicht und unsichtbar wird;

so meint eine die Zeichen der Zeit beobachtende und
würdigende Vertreterin dieser Spezies.

Alte Spinnerinnen!
In der Spinnerei Laufenmühle im Badischen

arbeiten 3 Schwestern Schaffner aus Hausen (Brugg), die
zusammen beinahe 140 Dienstjahre im gleichen Geschäfte
zählen. Die älteste arbeitet schon 56 Jahre dort und
ist vor einigen Jahren von der Großherzogin von Baden
mit dem goldenen Kreuz für övjähriges Arbeitsjubiläum
beschenkt worden, das die fleißige Arbeiterin nun mit
Stolz zu tragen pflegt. Die jüngste arbeitet seit 37
Jahren bei der gleichen Firma und hofft zuversichtlich,
daß auch fie einst auf ein övjähriges Arbeitsjubiläum
zurückblicken könne.

«ssj Luzer«, den 5. April 1906.

Herren Thos. H. Mhittick H Cs.
HauSarbeiter-Strickmaschincn-Akticngesellschaft

Zürich III, Kttngenflr. ZI

Ich habe die Maschine erhalten und kann Ihnen
zu meiner Freude mitteilen, daß ich mit ihr sehr
zufrieden bin. Die Wolle ist verstrickt und ersuche ich
Sie, mir Wolle zu einem Dutzend Paar Damenstrümpfe
zu schicken. Wenn diese verstrickt ist, werde ich schon
mehr Wolle bestellen. Der Musterstrumpf wird gleich
nach Empfang der Wolle folgen. In der Erwartung,
daß Sie mir die Wolle sofort senden, grüßt Sie bestens
(8 1936) Ära« I>.

v««n«i» »sldlein dgzsg àml Vkaltsr kîygax, Slolsàli.

Ovkaima
patent, in deu meisten europ. Ltaateu, -A 10431
O. kî. 103,333, ist deute wokl der beste und
beliebteste Oorseteraat?. bür Personen, die im
Erwerbsleben oder im Oausbalt körperiicb tbätig

sind, sowie für unsere keranwacbsenden Töcktern ist ckokalllla geradezu eins
Wobltbat. Die Oandbabung ist ungemein einfack und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist ckokaana auek das vorteilbafteste Mieder, Viele tlutacbten
äratlicber Autoritäten, Hunderttausend? sebon im Oebrauck, und mekren sieb
die Anerkennungen von lag ?u Tag. preise: Pr. 4.50, 6.60, 8,76 bis l?,Z6,
für Binder von Pr. 3.50 bis Pr. 7.—. Verlangen Lie ckotiauiràprospekt (gratis)
in einer Niederlage (in Lt. Lallen bei pbrenTeller-Vlever A Lie., in Herisau
bei /.p Nef) oder direkt bei der sckwei?. (Generalvertretung: s3?53

lilmr â V,Well Ikür

(Zünsiixe konüiiionen für seriöse Wisderverkäuker.
^Vir empfehlen dUAleicR unsere so unZemein deliekten, wasekkaren

„Lsnìîss" (las Riàokste, Rilli^ste unâ à^enekinste.
14a1ì)àtdenâ Rreis: Rr. 3. -— für (bretonne porös, Rr. 4.50

für l^rottierstoff u. k>. 8.— für ^avaleiuen. vaxu passenâe (?ürte1 Ri-. 1.— p.8tück.

Sook« U«vito
Losts Ssilv 2UM V^u8eìi0ii von wollsuSH UnîSàlsiàsrii, icinäSi-wäsotiS. Lìriirripks,

IZSOk.Sn sìO. vis >Vo>!o dlsidt wsià uvà gsSOìnrisiâig und gssit nickt sin. oebi-aucksan-

vàunA kei jsäein Stück. Deberall ?u dadev. (3657

„Vor den wirtschaftlichen
Aainpf gestellt !"

Die Ergebnisse eines unter obigem Titel stehenden
Preisausschreibens der „Gartenlaube" sind hier in Buchform
zusammengefaßt. Was schicksalsgeprüfte Frauen in diesen Blättern
von ihrem Leben, ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen,
ist durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das Klagelied

über das Los der Frauen wandelt sich zu einem Heldèu-
sang, der zwar nicht von weltbewegenden Taten berichtet, wohl
aber von der stillen, unermüdlichen Aufopferungsfähigkeit des
Weibes, von dem raschen Zugreifen im Falle eines jähen
Zusammenbruchs. Nicht mit plötzlich aufflackernder Begeisterung,
der ja oft so schnell die Ernüchterung folgt, gingen diese Frauen
an ihr schweres Tagewerk; nein — mühselig und beladen sind
sie vorgedrungen. Schritt für Schritt, Stunde um Stunde, neben
sich die Sorge als Führerin und mit sich die eiserne Notwendigkeit

als Stecken und Stab. Durch eiserneu Fleiß und
verständige Auffassung der Zeitlage, straffe Selbstzucht und liebevolle

Leitung haben sie ihre Kinder zu tüchtigen Menschen
erzogen, ihren Geschwistern das Fortkommen ermöglicht, alternden
Angehörigen einen sonnigen Lebensabend geschaffen, sich selbst
innere Zufriedenheit erworben. Das elegant ausgestattete, mit
farbigem Umschlag versehene und 240 Seiten starke Buch ist für
eine Mark durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch gegen
Einsendung von 1,20 Mark direkt vom Verlag der „Garteulaube".

Ernst Neil's Nachfolger
G. M. b. H..

Leipzig, Königstr. 33.

Ante, «aliel«, IbilliKv einkaufen möckte
und dieselben von

u. knüklmsnn ^uggenkengen
in «IIl>FcNF«UN bsmsbt

«cìi^âcî «ici! »MW
Diese» längst in dor gok^void uud auok im Ausland kokauulo Rirms, dio mir

kest«, prvtslvüräissvWarodu ktllix«»» Rroisou in Vorkaut drivât, ottoriort
vamoupautokkoln, Ztramiu, ^ksalid .No. 36—42 Rr. 1.90
Rrauou'ivorktatessokukv, solid, kosoklaxou 36—42 „ 6.—
Rrauousormtasssokuko, olvxaiR gpitdkappou 36—42 „ 7 —
^rdoitssokuko kür Käuoor, solid, kosoklasou „ 40—48 7.50
Rorroukottmou, Koks, mit Raokeu, kosokla^ou, solid „ 40—48 „ 8 50
Rorrousouuîasssokuko, olosaut, mit Npitdkappou 40—48 „ 9.—
Ruakou- uud Zdädokousokuko 26—29 „ 3.80

Takllt-siOliS Ulosn Aslisfsnis Sczkluklwai-SNl Im In- u. ^uslancis.
2à 3079 V) Versand gegen I^acknakme. K, Ilmtausck franko. ^3981

IS» nrzeliieàe lltllliel. »liiîtrierlsr kreinluniuit «iril »»I lteàgn grsliz nil lmlo jeàmn uignlelll.

lisrornsif eeio

slsutllotocliten mebrereellsowns Ldemiliees

silocii-u. lleuskslmogs-sedulem

Ioektor - ?6NSÌ0NAt
und IVI"°» Zunod

kn lleulrals >7 St«. vr«ix (Vaud)
rr. 7S.— Slvnst.

V 21700 V) vrospskts u. Referenden. ^4248

F/e //z/'em v/e/e-

7?« beske/ik aus 7'ek/ok, ren/ien-
ki/l unck^al/nia/e u/u/ mac/ik ckie

lVäso/u! />/en</enck u/e/ss.

Lüoru. /Ze/u).

kulloli ÜÜV88S

^ôsstkàonvkii-Lxpkâjtjoiì
des Kontinents

Tî. LsIIvn
(zssrillldst 1867).

Vs trstsr: S. vi«N« - Ss»«r.
!sr»u — gssel — kern — viel — Clnir
— Vlsrus — l-sussnno — lurern —

Sevsttbsussn — Solotdurn.
kerlin - Frankfurt - Vkien à

^sntrsl-vurssu tllr die 8od>velr:
2iìrî«I,

empllevlt siov sur Lesorsun« von

Insvnsßvn
in alls sok^sidsrisoksn nnd ansl'ând.
^sitnnssn, vaokdsitsokrittsn, I^a-
lender. Reise- und Rmrsdüoksr, okne
àsnakms dn vrisinalprsisen und

okne alle ^ebsnspsssn. ^65
kei gàken iililtkàgeii IiSciiîtek kàtt.

<z«î,el»àrt«i»rr»^ip î
prompts, eiskte und solide Zodlsnung.

vlskrstlon l

^eikunAz/raku/ogl Ana/is u. /banco.

Xiiàn-lMjwl s gAllâel88cduIe
VI0S-R00.SSSS.U. Vrs38isr b. RsusnburA.

«exrili»l»et I8SS.

ààià Ve^àtei
(Xanton Lì. Qallsn)

L. Lkristinxer
emplleblt sieb den Aesbrtsn Hausfrauen ?um
kacsigernässen rnasekinellen Verweben
von ü«teüt«n Kai»«Iin«n, Füll und
Lpàenkleidern, Lpitsenkragen etc., so-
wie jeder ^Vrt Wäscke-Qegenständen,
aucb karviIe liscbdecken. prompteste und
billigste ^uskübrung, aucb der kleinsten
Trufträge. Garantie kür Kicdtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewascken eingesandt werden. (3973

tMgen «erileii m ekricliteii gesiiclit.

^svkîss,
IVIsgviHleîiIen

?rc>t?: inangölbafter IZskolgunA Ibrsr Vorsebriftsn bin ieb durob Ibrs briskl.
RsbandlunK von Isebia», llüftweb in llükte und Kantern Lein rvebts völlig bs-
freit worden. Ois bsftigsn Lekmsr^sn und die Zuckungen in den Nerven sind
vsrsckwundsn. Ick muss nickt mebr wie trüber alle Augenblicks auf dem Wege
absitzen und kgnn jetck meinem Verdienste ungebindsrt nackgsbsn. Ick bringe
dabei in Orinnsrung, dass Lis mick sckon einmal vor 63abrsn gebsilt babsn und
2war von einem Illagenleidsn. Ick bin Ibnsn deswegen doppelten Oank sckuldig
u, erlaube Ibnsn gerne, dieses Zeugnis ?u vsrötfsntliebsn. ö-Iuri, Aargau, 7. Okt.
1903. Xsrl Orei, lZannwart. MM- Ois Ilntersckrift des Herrn Xarl Xrsi, Lann-
wart, ist eckt, öluri, 7. Okt. 1903. Osricktskan^lsi Nuri, Aargau. Hard, Osrickts-

substitut. "MG' Adresse: privatpoliklinik Klsrus, Xirckstr. 405, lllsrus. (3916



Pit- Sie Keine
SutUlrHagt irr 3$tori|tr |r««tn<Jrits«|.

@rfcf)eittt am britten (Sonntag jebeit JDÎonatâ.

5t. ©allen 9ir. 6. 3uni 1906

©ine ®e1ä)xä)te auê ben Stilen

(©djlufj.)

(£g mar ein freubigeg Sagen in ber glitte nnb im äilenfdjenterjen
— big SDÎirtl'g Sötte! bang fud^enb umter p irren begann. — Dben
im SSorboben lag fie nnb bom SSSadjëftocî brannte bag le|te Stumpf*
d)en. — Sot fd)on feit adjt Sagen.

®er tpolgMd)! Mete an ber Söa^re nnb fyiett bie tarte, ïaïte ipanb
feft umfaßt nnb ftarrte lange, lange in bag weite Slntli|: „ätiufterl
tab' eud) fo lieb gehabt, nnb je|t feib'g mir geftorben!"

Unb wie ber Ijotbe Sag burd) bie S^üre ftratlte, unb bag tarte
SBet im bergen fid) aufgelöft tatte in warme Stränen, gebadete SBaberl
and) beg gremben. ®er ftanb im 2Bin!el tinter bem §erb unb Weinte.
911g itn ber SRirtl fat unb wieber anfat unb fid) bie 91itgen rieb, tat
fid) bag ereignet, wag im ©djloffe brauten nod) tente burd) ein groteg
©ernälbe bargeftettt wirb.

3m ©emälbe fniet ber reiche unb Ijodjeble Söaron granj bon
<Sd)arfenttal bor einem braunen, bärtigen §olj!ned)t unb umfatt beffen
Snie unb bliebt weinenb, fletenb auf ing raute, treue ©efidjt.

©o tat eg ber ®ünftler bargeftellt.
91uf ber fftüdfeite beg ©emälbeg ift ein gad) unb in bemfelben

liegt eine Urfunbe. @ie lautet:
.,3m Satre beg §eilg, alg ber ftrenge Söinter War, tat fid)

ber greiterr granj bon ©djarfentljal auf ber 3agb berirrt nnb
fed)g Sage unb fed)g llfäd)te in einer £wl5Ïned)ttlitte beg |)od)*
gebirgeg bei einer armen gamilie, mit weld)er er förmlid) ein*
gefetneit würbe, jugebradjt- ©r wäre allbort geftorben, wenn
nid)t nod) p rechter Seit ber Söater ber gamilie unb 93efi|er
ber §ütte> bulgo §olj!ned)t=9!Kirtl, ben ber Söaron einige Sage

Wr Lie Lleine
Gr«ti«trilask der Schweiler Fr»tn>Ztit»«ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. k. Juni s 906

Das KoizknecHthaus.
Eine Geschichte aus den Alpen

(Schluß.)

Es war ein freudiges Tagen in der Hütte und im Menschenherzen
— bis Miril's Blick bang suchend umher zu irren begann. — Oben
im Vorboden lag sie und vom Wachsstock brannte das letzte Stümpfchen.

— Tot schon seit acht Tagen.
Der Holzknecht kniete an der Bahre und hielt die harte, kalte Hand

fest umfaßt und starrte lange, lange in das weiße Antlitz: „Mutterl!
hab' euch so lieb gehabt, und jetzt seid's mir gestorben!"

Und wie der holde Tag durch die Thüre strahlte, und das harte
Weh im Herzen sich aufgelöst hatte in warme Thränen, gedachte Waberl
auch des Fremden. Der stand im Winkel hinter dem Herd und weinte.
Als ihn der Mirtl sah und wieder ansah und sich die Augen rieb, hat
sich das ereignet, was im Schlosse draußen noch heute durch ein großes
Gemälde dargestellt wird.

Im Gemälde kniet der reiche und hochedle Baron Franz von
Scharfenthal vor einem braunen, bärtigen Holzknecht und umfaßt dessen
Knie und blickt weinend, flehend auf ins rauhe, treue Gesicht.

So hat es der Künstler dargestellt.
Auf der Rückseite des Gemäldes ist ein Fach und in demselben

liegt eine Urkunde. Sie lautet:
„Im Jahre des Heils, als der strenge Winter war, hat sich

der Freiherr Franz von Scharfenthal auf der Jagd verirrt und
sechs Tage und sechs Nächte in einer Holzknechthütte des
Hochgebirges bei einer armen Familie, mit welcher er förmlich
eingeschneit wurde, zugebracht. Er wäre alldort gestorben, wenn
nicht noch zu rechter-Zeit der Vater der Familie und Besitzer
der Hütte, vulgo Holzknecht-Mirtl, den der Baron einige Tage
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früher, atd bteS gefeiten, wegen SSitbfrebet auf jetjn
Sage einfperren tief), bon feiner |jaft frei geworben wäre
unb mit bieten anberen ©ebirgdteuten bie Sewoljner ber tptitie
gerettet ptte. Ser SBifbfrebeX bed §otjfnechted beftanb barin,
baff er mit einem Stft einen tpafen erfdjtug, wetzen er feiner
gamitie jum Sonntagdbraten bringen wollte."

(So ^atte ed ber SBaron auffd)reiben taffen unb bad ift bie @e=

fd)ict)te bom Iwtjfnechtijaud.
Sraufjen im frönen Sat, Wo auf einem £>üget bad prächtige

Scfjtoh fteljt, liegt gwifdjen wo^tbearbeiteten nnb fruchtbaren gelbern
ein ftattlic^er ^Bauernhof unb biete ®ned)te unb Stiägbe fc^affen in unb
um benfelben. Ser Stauer trägt einen tüchtigen (Schnurrbart unb ar*
beitet Wacter mit, obwohl er ed nid)t nötig hätte. SBenn er abenbd
heimfommt, halft ber atte §aEobri fein Stöeib unb fagt ; „SBabert, S)u
§erjtaufige, griifj bid) ©ott!"

Sen Bauernhof hat ber Staron beut tOîirtt gefd)entt unb biefer
braudjt fein iftobot mehr ju entrichten. Sutert, bie Sod)ter, hat bor
einem Saljr einen @utdbefi|er geheiratet unb ipand ift in SBien an
ber ttniberfität. ©r wirb Softer.

gür ben tpof baheim finb fchon noch Süngere.

Ser Staron hat biete graue §aare. Sttan fagt, er habe bie erften
bom §otjfneihthäufet mitgebracht, ©r ift auch fonft feit jenem. ©reig=
niffe ganj anberd geworben. SSenn er irgenbwo eine arme gamitie
weih, fo §tXft er unb erfunbigi fich, wie tief im SSinter um ihre glitte
ber <Sd)nee liege. Unb wenn er am Sonntagmorgen mit ben Seinen,
bie ihn bereijren, auf bem Söder fleht unb ben SWirtt unb feine ©attin
unb Sinber fefttid) gefteibet mit ben jwei feurigen ^engften tateinwärtd
fahren fieljt, fo täd^ett er.

SSo fahren fie hin?
S'rin im ©ebirg ift ein Sorf unb eine Sirdje unb ein fleiner

©ottedaefer babei, bort hatten fie unb pflanjen Sftumen auf ein ©rab
unb geben einem alten mühfetigen SBeibtein ©elb, bamit ed biefetben
ferner faftege. Sann fetjt fid) tfîirtt, mit ben Seinen wieber auf bad

©efätjrte unb täfjt'd weiter gehen — tief hinein in bad §od)gebirge.
Ser SBeg ift holperig unb neben bemfetben raufcht unb fdjäumt ber
Sßitbbad). ©nbtid) fommen fie in ein enged Sat, Wo bad SSaffer ruhig
burd) eine fteine SSiefe läuft unb jwifd)en ben Sannen ein Stäcf
graued ©emäuer fteht.

Stuf bem ©emäuer wäd)ft wunberfchöner blauer ©njian unb anbered
Sraut. Sabon jpflücft fid) ber Sftirtl ab unb nimmt mit ind grofje Sat
hinaud. ©d foü gut fein für allerlei ©emütdjuftänbe ; aud) ber Staron
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früher, als dies geschehen, wegen Wildfrevel auf zehn
Tage einsperren ließ, von seiner Haft frei geworden wäre
und mit vielen anderen Gebirgsleuten die Bewohner der Hütte
gerettet hätte. Der Wildfrevel des Holzknechtes bestand darin,
daß er mit einem Ast einen Hasen erschlug, welchen er seiner
Familie zum Sonntagsbraten bringen wollte."

So hatte es der Baron aufschreiben lassen und das ist die
Geschichte vom Holzknechthaus.

Draußen im schönen Tal, wo auf einem Hügel das prächtige
Schloß steht, liegt zwischen wohlbearbeiteten und fruchtbaren Feldern
ein stattlicher Bauernhof und viele Knechte und Mägde schaffen in und
um denselben. Der Bauer trägt einen tüchtigen Schnurrbart und
arbeitet wacker mit, obwohl er es nicht nötig hätte. Wenn er abends
heimkommt, halst der alte Hallodri sein Weib und sagt: „Waberl, Du
Herztausige, grüß dich Gott!"

Den Bauernhof hat der Baron dem Mirtl geschenkt und dieser

braucht kein Robot mehr zu entrichten. Julerl, die Tochter, hat vor
einem Jahr einen Gutsbesitzer geheiratet und Hans ist in Wien an
der Universität. Er wird Doktor.

Für den Hof daheim sind schon noch Jüngere.

Der Baron hat viele graue Haare. Man sagt, er habe die ersten

vom Holzknechthäusel mitgebracht. Er ist auch sonst seit jenem Ereignisse

ganz anders geworden. Wenn er irgendwo eine arme Familie
weiß, so hilft er und erkundigt sich, wie tief im Winter um ihre Hütte
der Schnee liege. Und wenn er am Sonntagmorgen mit den Seinen,
die ihn verehren, auf dem Söller steht und den Mirtl und seine Gattin
und Kinder festlich gekleidet mit den zwei feurigen Hengsten taleinwärts
fahren sieht, so lächelt er.

Wo fahren sie hin?
D'à im Gebirg ist ein Dorf und eine Kirche und ein kleiner

Gottesacker dabei, dort halten sie und pflanzen Blumen auf ein Grab
und geben einem alten mühseligen Weiblein Geld, damit es dieselben

ferner Pflege. Dann setzt sich Mirtl mit den Seinen wieder auf das
Gefährte und läßt's weiter gehen — tief hinein in das Hochgebirge.
Der Weg ist holperig und neben demselben rauscht und schäumt der

Wildbach. Endlich kommen sie in ein enges Tal, wo das Wasser ruhig
durch eine kleine Wiese läuft und zwischen den Tannen ein Stück

graues Gemäuer steht.

Auf dem Gemäuer wächst wunderschöner blauer Enzian und anderes
Kraut. Davon pflückt sich der Mirtl ab und nimmt mit ins große Tal
hinaus. Es soll gut sein für allerlei Gemütszustände; auch der Baron



— 43 —

grattj bon ©d)arfentbaï Êraudjt babon. @r ïennt îutnmeljr tn feinen
alten ïagen fein ifetlfantereâ liront, alê btefen blauen ©njian bon ber

©tätte beê £>oïgïned)tbaufe§.

fßfingfifrettbe.

Stlumen unb S3äume in ©arten unb SBiefe

fragen ju 5f3fingften ein Blübenbeg tleib.
®raufjen Bei görfierg f^>ric£)t Iäc£|elnb bie Siefe:

„tyüppüjm, nun finb mir gur freier Bereit

gierlicb Benäht' id) bcin Sleibdjen mit S3änbern,

Sieb', unb mein Sienne! bat @btj)en am Sianb,

ffeber gebt beute in gefttagggemänbern,
ffeierlidf läuten bte ©loclen burdjg Sanb.

Sa| un? nun braujgen bie ©äfte erwarten
SKütterdien bu|te bag fjaug, bag eg glängt!
Saffee giBt'g beut' in ber SauBc im ©arten,
®ort bor ber ®ür, bie mit SKaien Beirängt.

Qdf aber reiche ben ©äften ben Sueben,

§ei! ®er ift leder unb buftet fo frifcb!
©idjerlicb lommen bie SQÜfymx unb fudjen
SCSieber bie Srumen ftcb unter bem ®ifd)

fjörft bu, mein Sßübbd)en? ®a rollt fdjon ber äßagen!
®beaS ftürgt Bettenb Beim StadjBar borg §aug!
®afj mir fo fdfmitd finb, mag werben fie fagen?!
fjeifa! ©ie minien unb grufjen beraug!"

Sltnta Ätie.

;g8rief&aftert 6er "gieôaRficm.

Jtfice in PcgersÇetnt. ®u baft reebt, bag ®u gufrieben
Bift, ließe Silice. SBer jebe SBodfe einen fdjönen ©bagiergang machen unb
gmeimal in ber SSodje unter SOtitmirlung ber Sebrer fröblicbem, Iräftigen*
bent ©biel fidf Wibmen lattn, ber bat eg gut getroffen. Slucb gebt bie Um*

freunblid)Ieit ber SBitterung ben Sinbern niebt fo nab, Wie ben ©rmadffenen,
Wag ja ein ©lud ift. ®ie beutige Stummer Wirb $ir geigen, bafj ®u bem

— 43 —

Franz von Scharfenthal braucht davon. Er kennt nunmehr in seinen

akten Tagen kein heilsameres Kraut, als diesen blauen Enzian von der

Stätte des Holzknechthauses.

Pfingstfreude.

Blumen und Bäume in Garten und Wiese

Tragen zu Pfingsten ein blühendes Kleid.

Draußen bei Försters spricht lächelnd die Liese:

„Püppchen, nun sind wir zur Feier bereit!

Zierlich benäht' ich dein Kleidchen mit Bändern,
Sieh', und mein Aermel hat Spitzen am Rand,
Jeder geht heute in Festtagsgewändern,
Feierlich läuten die Glocken durchs Land.

Laß uns nun draußen die Gäste erwarten!
Mütterchen putzte das Haus, daß es glänzt!
Kaffee gibt's heut' in der Laube im Garten,
Dort vor der Tür, die mit Maien bekränzt.

Ich aber reiche den Gästen den Kuchen,

Hei! Der ist lecker und duftet so frisch!
Sicherlich kommen die Hühner und suchen

Wieder die Krumen sich unter dem Tisch!

Hörst du, mein Püppchen? Da rollt schon der Wagen!
Thras stürzt bellend beim Nachbar vors Haus!
Daß wir so schmuck sind, was werden sie sagen?!
Heisa! Sie winken und grüßen heraus!"

Anna Klie.

Mriefkasten öer Weöaktion.

Alice in Acgcrsheiur. Du hast recht, daß Du zufrieden
bist, liebe Alice. Wer jede Woche einen schönen Spaziergang machen und
zweimal in der Woche unter Mitwirkung der Lehrer fröhlichem, kräftigendem

Spiel sich widmen kann, der hat es gut getroffen. Auch geht die
Unfreundlichkeit der Witterung den Kindern nicht so nah, wie den Erwachsenen,
was ja ein Glück ist. Die heutige Rummer wird Dir zeigen, daß Du dem
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Sinn rtctdj ben Rcttfetn part auf ber Spur warft; oft fucpt man aucp nur
gu Weit, ober man gept gu wenig genau nacfj bem SBucpftaben ober ber

jfapl. Sann ift aucp fetbftberftänblicp eine Sluflöfung nur möglich, wenn
einem bie in einem fRfttfel Oorlommenben SBorte alle Belannt finb. SaS
wirb in ber ^Beurteilung üon mir atteS in iBetracpt gegogen. SSeil bie

jungen Seferlein gang berfcpiebenen SltterS finb, mufj eben allen etwa?
geboten werben. SDtit Sir werben fiep aucp Seine lieben ©rojjeltern auf
Seine Sommerferien freuen. Sie Erinnerung an fotcpen Slufentpalt bleibt
bis ins fpäte Sitter tebenbig. Unb ben ©rogeltern finb ja bie Enïetïinber
bie potben SHumen, bie am SebenSabenb ipnen am füfjeften buften. Sen
freunblicpen ©rufj Seiner lieben Warna erwibere icp aufs befte unb aucp

Sir fluide icp'einen pergticpen ©rufj.

fffa 2t in St. (Satten. Sein lieber Sörief, ber in ber SSRainummer

ï)cttte beantwortet werben follen, ift um eine Stunbe gu fpät in meine §anb
gelangt, beSpalb paft Su nun bolle bter SBocpen ©ebulb paben müffen. ES

freut micp, bon Sir nun bericptigenb gu pören, bafj Sir auf Euerer fcpönen
fReife in ben Silben bon Sfeicp unb Slrm greunb*
licpîeit unb Siebe entgegengebracht Worben ift.
SSer würbe aber auch n^t Witleib haben mit
fo einer jugenblicpen SReifenben, bie mit ihrem
arg gcfcpwottcnen ffapnweptopf nicht Weih, 100

aus unb an! Sie tpauptfacpe aber ift boch, bag
Su trog alten Schmerlen genujjfreubig geblieben
bift. SaS ift eine Sugenb, bie Sir im Seben

immer gu flatten ïommen Wirb. — SaS War*
cpenbuch pat ®!r a*f° ffreube gemacht unb Su
Witlft mir einmal etwas barauS ergäpten. gcp
rufe Sich gu biefem gwecî gu mir herein, wenn
wir einmal gleichseitig ein abenblicpeS 3tupe*
ftünbehen paben, gelt, gngwifepen geniefje in

Spiel unb fröhlicher Strbeit bie frönen Sonnentage, auf bie man fo lange
hat warten müffen, unb fei pergtictj gegrüfjt mit famt ben lieben Seinigen.

é»er») g in gümt. ffft baS aber ein wunberfcpöneS „SBerner*
meitfepi", baS Su mir gefepteüt ES ift eine wahre greube gum Sin»

fepen. ©efatten Sir bie berfcpiebenen SanbeStracpten auch f° 9ut un*> beffer
als bie ftöbtifepen Kleiber? Db man fich aber bequem fühlt in biefem Staat?
Sie Slppengettcrinnen, beren Sracpt auch f° reigenb ift, entlebigen fich ber*
fetben immer, wenn es ans ernftlicpe Strbeiten geht. SaS fteife Wieber unb
bie Jgüftwülfte finb unbequem unb pinbern bie freie ^Bewegung. fjaben Euch
auf Euerer Schulreife ScpufterS Stappen getragen, ober ging es per Sampf
Sßar baS SBetter lieblich? Run Winten im. ©epeimen fihon bie Sommer*
ferten, boch mu§ fich ber Sommer noch recht auf feine Sßflicpt befinnen,
wenn er mit feinen Seiftungen bei uns Ehre einlegen Witt. Seib fjpr m
ber Wupenftabt bom SEBettergott beffer begünftigt? §ier Iriechen fchwarge
latte Rebel an ben Rängen hm» aber etwas tiefer unten, wohin Seine
gerienfepnfuept Sir borauSeilt, ba fepeint eine liebe Sonne, bie SSBärme unb
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Sinn nach den Rätseln hart auf der Spur warst; oft sucht man auch nur
zu weit, oder man geht zu wenig genau nach dem Buchstaben oder der

Zahl, Dann ist auch selbstverständlich eine Auslösung nur möglich, wenn
einem die in einem Rätsel vorkommenden Worte alle bekannt sind. Das
wird in der Beurteilung von mir alles in Betracht gezogen. Weil die

jungen Leserlein ganz verschiedenen Alters sind, muß eben allen etwas
geboten werden. Mit Dir werden sich auch Deine lieben Großeltern auf
Deine Sommerferien freuen. Die Erinnerung an solchen Ausenthalt bleibt
bis ins späte Alter lebendig. Und den Großeltern sind ja die Enkelkinder
die holden Blumen, die am Lebensabend ihnen am süßesten duften. Den
freundlichen Gruß Deiner lieben Mama erwidere ich aufs beste und auch
Dir schicke ich einen herzlichen Gruß,

Hksa A in St. Kalken. Dein lieber Brief, der in der Mainummer
hätte beantwortet werden sollen, ist um eine Stunde zu spät in meine Hand
gelangt, deshalb hast Du nun volle vier Wochen Geduld haben müssen. Es
freut mich, von Dir nun berichtigend zu hören, daß Dir auf Euerer schönen

Reise in den Süden von Reich und Arm Freundlichkeit

und Liebe entgegengebracht worden ist.
Wer würde aber auch nicht Mitleid haben mit
so einer jugendlichen Reisenden, die mit ihrem
arg geschwollenen Zahnwehkopf nicht weiß, wo
aus und an! Die Hauptsache aber ist doch, daß
Du trotz allen Schmerzen genußfreudig geblieben
bist. Das ist eine Tugend, die Dir im Leben
immer zu statten kommen wird, — Das
Märchenbuch hat Dir also Freude gemacht und Du
willst mir einmal etwas daraus erzählen. Ich
rufe Dich zu diesem Zweck zu mir herein, wenn
wir einmal gleichzeitig ein abendliches
Ruhestündchen haben, gelt. Inzwischen genieße in

Spiel und fröhlicher Arbeit die schönen Sonnentage, auf die man so lange
hat warten müssen, und sei herzlich gegrüßt mit samt den lieben Deinigen,

Kveky I in ZSern. Ist das aber ein wunderschönes „Berner-
meitschi", das Du mir geschickt hast. Es ist eine wahre Freude zum
Ansehen, Gefallen Dir die verschiedenen Landestrachten auch so gut und besser
als die städtischen Kleider? Ob man sich aber bequem fühlt in diesem Staat?
Die Appenzellerinnen, deren Tracht auch so reizend ist, entledigen sich
derselben immer, wenn es ans ernstliche Arbeiten geht. Das steife Mieder und
die Hüftwülste sind unbequem und hindern die freie Bewegung, Haben Euch
auf Euerer Schulreise Schusters Rappen getragen, oder ging es per Dampf?
War das Wetter lieblich? Nun winken im. Geheimen schon die Sommerferien,

doch muß sich der Sommer noch recht auf seine Pflicht besinnen,
wenn er mit seinen Leistungen bei uns Ehre einlegen will. Seid Ihr in
der Mutzenstadt vom Wettergott besser begünstigt? Hier kriechen schwarze
kalte Nebel an den Hängen hin; aber etwas tiefer unten, wohin Deine
Feriensehnsucht Dir vorauseilt, da scheint eine liebe Sonne, die Wärme und
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SSoßtfein fpenbet aueß am trüben $ag. Unb ift eg nießt aueß ein Stätfet,
menn ein tteineg SKäbcßen gur Sonne tomrat, um ißr Sonne gu Bringen?
©iefe Stuftöfung fällt ®ir moßt meßt fermer, ©rüße mir befteng ®eine
lieben ©ttern unb fei ®tt felber £>erglic£) gegrüßt.

(prüft jt in 3itmtenfcfb. Siel ßat nießt gefehlt, baß ©ein Sricf
gu fßät geïommen märe. ®u ßaft bag Stuggäßträtfet unb bag ißreig«@im
ftetträtfet richtig aufgelöft. @g ift luftig gu feßeh, mie bag Scßutreifefieber
überaß tn ben jungen köpfen fpuett. Unb meteße Spannung, big ent*
feßieben ift, meiere ©our gemaeßt mirb. Stm meiften ©enuß ßaben jebenfattg
biejentgen, bte bom Steifen noeß nießt toermößnt finb, benen atteg „Steutanb"
ift, mo fie ßintommen. Sei @ucß ßeißt eg atfo — graar noeß im gtüfierton —
„gfroßnatpftoct ober Siigt". Slug ber Sogetperfpettibe fottte man in ben

Sommermonaten bie in bie Äreug unb Quer gießenben Seßuten betraeßten
unb im Sitb anfeßautieß feftßaiten tönnen. ®ag gäbe eine inftruttibe ffiarte;
meinft ®u nießt aueß? $n ben Sommerferien mirb eg alfo auf ber ibeeßen

Sinie grauenfetb— SSorb mieber gum ®urgfcßtuß tommen. $dß freue mieß

für ®ucß beg Sßieberfeßeng unb frößtießen Seifammenfeing. Seib ßergtieß

gegrüßt.

ftttnta $ in §t. Raffen. Slucß ®ein Srieftein ift gur Se«

antmortung in ber teßten Stummer gu fpät in meinen Srieftaften gemanbert.
Qngmifcßen ßaft ®u aber boeß aug ber tteinen ffeitung feßen tonnen, baß
®u bie fämttidßen Stätfet rießtig aufgelöft ßaft. — ïïëaê ntaeßen jeßt ©eine
Suganertanincßen, bie ©ir am Dftertag im fonnigen Süben atg niebtieße
Sîefttinge in einem bergotbeten ffiörbcßen präfentiert morben finb? fjaben
fie bie Steife gut überftanben? ©emiß finb fie jeßt feßon reeßt gematßfen
unb ßalten bie feibengtängenben Dßren fteif. $eßt bift ®u moßt ber lieben
Scßmefter eine fleißige Äorrefponbentin, benn ^yßr merbet @ucß aßeg mög*
ließe gu ergäßten ßaben. SBittft ®u mir einmal einen freunblicßen ©ruß
augridßten? Unb bann fagft ®u mir einmal, mie ber neue SBirtunggtreig
ißr gefaßt. Sig baßin fei ßerglicß gegrüßt unb grüße mir aueß ®eine liebe
SJtamma.

Jtffreb in .Äetfsau. fjcß tann eg reeßt gut begreifen, baß eg

®icß Beim fcßönen SSetter unmiberfteßtieß ing greie gießt. Unb bie gerien
finb ja bagu ba, baß bag junge Sott ben Seßutftaub aug ben Sitngcn
ßeraugfcßafft unb fingenb', fpringenb unb turnenb bie SKugteln ftäßtt. ©ang
Befonberg, mer mie ®u, neben ber Scßute noeß fo eifrig Sötufit treibt, ber

muß in ben greigeiten böttig augfpamten unb bem Körper fein Stecßt merben

taffen. — Qeßt mirb bag Drcßefter mieber in öoßem tteben fein. Sßäre icß

anmefenb Beim ffiongert, fo mürben meine Stugen cbenfo befcßäftigt fein mie
bie Dßren : $cß mürbe ben tteinen SRann beobaeßten, ber in ber Ëunft mit
ben ©roßen metteifert. ®u ßaft bag ißreig^Seßrätfet rießtig aufgelöft. ©ag
Sitben»Stätfet ift — mie ®u gefeßen ßaben mirft — gmar bem Sinn naeß

rießtig, boeß ift ber SBorttaut nießt getroffen, ©ruße mir bie lieben ©ttern
unb ©efeßraifter unb fei fetber ßergtieß gegrüßt.

2tüafter § iit 53afef. Qcß baeßte, baß bte Sortrötg bon ben

girtugbirettoren ©ieß intereffieren mürben unb legte ben Sogeu begßatb ber
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Wohlsein spendet auch am trüben Tag, Und ist es nicht auch ein Rätsel,
wenn ein kleines Mädchen zur Sonne kommt, um ihr Sonne zu bringen?
Diese Auflösung fällt Dir wohl nicht schwer. Grüße mir bestens Deine
lieben Eltern und sei Du selber herzlich gegrüßt.

Gruff L in Arauenfekd. Viel hat nicht gefehlt, daß Dein Brief
zu spät gekommen wäre. Du hast das Auszählrätsel und das Preis-Einstellrätsel

richtig aufgelöst. Es ist lustig zu sehen, wie das Schulreisefieber
überall m den jungen Köpfen spuckt. Und welche Spannung, bis
entschieden ist, welche Tour gemacht wird. Am meisten Genuß haben jedenfalls
diejenigen, du vom Reisen noch nicht verwöhnt sind, denen alles „Neuland"
ist, wo sie hinkommen. Bei Euch heißt es also — zwar noch im Flüsterton —
„Frohnalpstock oder Rigi", Aus der Bogelperspektive sollte man in den

Sommermonaten die in die Kreuz und Quer ziehenden Schulen betrachten
und im Bild anschaulich festhalten können. Das gäbe eine instruktive Karte;
meinst Du nicht auch? In den Sommerferien wird es also auf der ideellen
Linie Frauenfeld — Worb wieder zum Kurzschluß kommen. Ich freue mich

für Euch des Wiedersehens und fröhlichen Beisammenseins. Seid herzlich
gegrüßt,

Kmma K in St. Kalken. Auch Dein Brieflein ist zur
Beantwortung in der letzten Nummer zu spät in meinen Briefkasten gewandert.
Inzwischen hast Du aber doch aus der kleinen Zeitung sehen können, daß
Du die sämtlichen Rätsel richtig aufgelöst hast, — Was machen jetzt Deine
Luganerkaninchen, die Dir am Ostertag im sonnigen Süden als niedliche
Nestlinge in einem vergoldeten Körbchen präsentiert worden sind? Haben
sie die Reise gut überstanden? Gewiß sind sie jetzt schon recht gewachsen
und halten die seidenglänzenden Ohren steif. Jetzt bist Du wohl der lieben
Schwester eine fleißige Korrespondentin, denn Ihr werdet Euch alles mögliche

zu erzählen haben. Willst Du mir einmal einen freundlichen Gruß
ausrichten? Und dann sagst Du mir einmal, wie der neue Wirkungskreis
ihr gefällt, Bis dahin sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine liebe
Mamma,

Alfred W in Kerisau. Ich kann es recht gut begreifen, daß es

Dich beim schönen Wetter unwiderstehlich ins Freie zieht. Und die Ferien
sind ja dazu da, daß das junge Volk den Schulstaub aus den Lungen
herausschafft und singend, springend und turnend die Muskeln stählt. Ganz
besonders, wer wie Du, neben der Schule noch so eifrig Musik treibt, der

muß in den Freizeiten völlig ausspannen und dem Körper sein Recht werden
lassen, — Jetzt wird das Orchester wieder in vollem Ueben sein. Wäre ich

anwesend beim Konzert, so würden meine Augen ebenso beschäftigt sein wie
die Ohren: Ich würde den kleinen Mann beobachten, der in der Kunst mit
den Großen wetteifert. Du hast das Preis-Setzrätsel richtig aufgelöst. Das
Silben-Rätsel ist — wie Du gesehen haben wirst — zwar dem Sinn nach
richtig, doch ist der Wortlaut nicht getroffen. Grüße mir die lieben Eltern
und Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt,

Walter S in Uafek. Ich dachte, daß die Porträts von den

Zirkusdirektoren Dich interessieren würden und legte den Bogeu deshalb der
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©inbanbbecfe Bet. — ©ett, bag flüchtige „r" hat ©uch ba§ Seben fauer ge»

macht. ©uere ©chtugfotgerungen roaren treffenb unb ba $hr bag „Sanb im
Dfien" nodf nidjt Beïianbett habt, tonntet 3f§r eg felbftberftänblich auch
rticEjt nennen. ©g tann begljatB hierüber teine Stote gemacht merben, benn
ein ©ctietm gifit metjr atg er Çat. — Sticht roatjr, eg ge^t - tief ang §erg,
roenn mir einen ließen Serrer gu ©raBe geleiten muffen. SBir fragen ung
bodf unmiHtürtich, oB mir bem SerftorBenen nie Urfadje gegeben Mafien gu
Sterger unb Serbrug, unb oB mir burdf bermetjrten gteig unb größere
Stdjtfamfeit itjm ntctjt hätten metjr greube machen tönnen. 2Bie manchen
Setjrerg ©entüt ift buret) ftitt getragene Sranttjeit Bebrüctt. ®ie oBerfläc^tidE)
urteilenben ©ctjülev aBer erttären itjn für launenhaft unb Bög, anftatt bag
fie Stüctficljt nähmen unb itjm burdj guteg Setragen bic StrBeit erleichterten.
®ag gibt innereg Unbehagen, menn man auf bem griebtjof fteht. $cJj Ijabe
Such jungen Storrefgonbenttein biegntal unter anberen eine luftige StufgaBe
geftettt gur ißreigberectjtigung unb roilt fetjen, mer fie fertig Bringt, ©ei im
groifdjen aufg Befte gegrügt.

eSMrft |> in 3Safef. $a, toag madjft ®u benn für ©acïjen,
liebeg Slärttl ©o ernfttiefj tränt fein, bag jltiemanb gu ®ir burfte, atg bie
liebe Warna! @g freut mich, bag bie ©efctjichten aug ©uerem ißreigbuct),
roetetje bie gute Warna ®ir öortag, ®ir in ®einer Settgefangenfcgaft fo
manege ©tunbe türgen tonnten. SIber grog mirb bie greube bodj gemefen
fein, atg bag liebe §anneti mieber gu ®ir tommen burfte, um mit ®ir gu
fcßtelen. Unb bie Stteine mürbe fidj recht einfam gefühlt haben, ohne Warna
unb SHörti, mertn nicht fjräutein $ba mit bofafoelter Siebe ficE) ihrer ange»
nommen hätte, ^cg h°ffe, ®u feieft jcfjt mieber gang Ijergefteltt unb int
©tanbe, ®ictj braugen gu tummeln unb bermetirte Gräfte gu geroinnen.
Stun bleibe gefunb unb fei herglich gegrügt. ©rüge mir auch befteng bie
liebe Warna, bag tjergige §anneti unb ®eine getreue gräutein $ba.

§opÇie, üart «ttb ftoBert gh in ^awfattne. ©eib hergtich mitt»
tbmmen atg liebe neue ©chreiBertein, bie $hr burdj ©uere groeite Warna
nun in ben Sefig ber tteinen Rettung gelangt feib. Natürlich ift eg ge»

ftattet, bag $hr alte brei gemeinfam bie Stätfettßfungen an bie §anb nehmet.
®ag ift ein recfjt öergnügticheg Schaffen, menn einem gtögtich ein Sicht auf»
gegt unb bie anberen benten Bttgfdjnelt ben gefunbenen ©ebanten fertig.
SBie gönne ich eg ©udj, bag bie Stbenbftunben nun mieber fo traulich fin^>

für ©itch, fo bag Qtjr Bor lauter bergnügtidjent ißtaubern nicht gum ©in»
fegtafen tommen tönnet. Slug Seiner luftigen $bee, lieber Stöbert, tann mit
ber ffeit bietteidjt etmag merben, benn ®u bift rticbjt ber ©ingige, ber nach
biefer Sticïjtung fo tüfjne SBünfcfje hat. $hr habt bergeffen, mir ©uer Sttter
mitguteiten. fjdj môdjte baraug erfehen, roetdjeg Bon ©udj bag ®eutfdje am
beften tefen unb fdjreiben tann. ©agt ber lieben Dtama, bag ich OTidj auf
ben in Stugficgt geftettten Srief freue unb bag ich 'hr beften ©rug fenbe.
Stuch ©uch brei grüge ich hergtidj.

Al'tce in §t. (Smffett. Son ber Stidjtigteit ©uerer Stätfetauf»
töfungen haft ®u Sich nun übergeugen tönnen. ®ag näcijfte Wal mügt
Qhr ©uere Sriefe einen ®ag früher einmerfen. $dj bebaure eg jebegmat,
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Einbanddecke bei, — Gelt, das flüchtige „r" hat Euch das Leben sauer
gemacht, Euere Schlußfolgerungen waren treffend und da Ihr das „Land im
Osten" noch nicht behandelt habt, konntet Ihr es selbstverständlich auch
nicht nennen. Es kann deshalb hierüber keine Note gemacht werden, denn
ein Schelm gibt mehr als er hat. — Nicht wahr, es geht tief ans Herz,
wenn wir einen lieben Lehrer zu Grabe geleiten müssen. Wir fragen uns
doch unwillkürlich, ob wir dem Verstorbenen nie Ursache gegeben haben zu
Aerger und Verdruß, und ob wir durch vermehrten Fleiß und größere
Achtsamkeit ihm nicht hätten mehr Freude machen können. Wie manchen
Lehrers Gemüt ist durch still getragene Krankheit bedrückt. Die oberflächlich
urteilenden Schüler aber erklären ihn für launenhaft und bös, anstatt daß
sie Rücksicht nähmen und ihm durch gutes Betragen die Arbeit erleichterten.
Das gibt inneres Unbehagen, wenn man auf dem Friedhof steht. Ich habe
Euch jungen Korrespondentlein diesmal unter anderen eine lustige Aufgabe
gestellt zur Preisberechtigung und will sehen, wer sie fertig bringt. Sei
inzwischen aufs beste gegrüßt,

Llärli S in Masel, Ja, was machst Du denn für Sachen,
liebes Klärli I So ernstlich krank sein, daß Niemand zu Dir durfte, als die
liebe Mama i Es freut mich, daß die Geschichten aus Euerem Preisbuch,
welche die gute Mama Dir vorlas, Dir in Deiner Bettgefangenschaft so

manche Stunde kürzen konnten. Aber groß wird die Freude doch gewesen
sein, als das liebe Hanneli wieder zu Dir kommen durfte, um mit Dir zu
spielen. Und die Kleine würde sich recht einsam gefühlt haben, ohne Mama
und Klärli, wenn nicht Fräulein Ida mit doppelter Liebe sich ihrer
angenommen hätte. Ich hoffe, Du seiest jetzt wieder ganz hergestellt und im
Stande, Dich draußen zu tummeln und vermehrte Kräfte zu gewinnen.
Nun bleibe gesund und sei herzlich gegrüßt. Grüße mir auch bestens die
liebe Mama, das herzige Hanneli und Deine getreue Fräulein Ida,

Sophie, Karl und ItoSert ßh in Lausanne. Seid herzlich will-
kvmmen als liebe neue Schreiberlein, die Ihr durch Euere zweite Mama
nun in den Besitz der kleinen Zeitung gelangt seid. Natürlich ist es

gestattet, daß Ihr alle drei gemeinsam die Rätsellösungen an die Hand nehmet.
Das ist ein recht vergnügliches Schaffen, wenn einem plötzlich ein Licht
aufgeht und die anderen denken blitzschnell den gefundenen Gedanken fertig.
Wie gönne ich es Euch, daß die Abendstunden nun wieder so traulich sind
für Euch, so daß Ihr vor lauter vergnüglichem Plaudern nicht zum
Einschlafen kommen könnet. Aus Deiner lustigen Idee, lieber Robert, kann mit
der Zeit vielleicht etwas werden, denn Du bist nicht der Einzige, der nach
dieser Richtung so kühne Wünsche hat, Ihr habt vergessen, mir Euer Alter
mitzuteilen. Ich möchte daraus ersehen, welches von Euch das Deutsche am
besten lesen und schreiben kann. Sagt der lieben Nama, daß ich mich auf
den in Aussicht gestellten Brief freue und daß ich ihr besten Gruß sende.
Auch Euch drei grüße ich herzlich,

Alice A in St. Hallen. Von der Richtigkeit Euerer Rätselauflösungen

hast Du Dich nun überzeugen können. Das nächste Mal müßt
Ihr Euere Briefe einen Tag früher einwerfen. Ich bedaure es jedesmal,
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menn etrteê megen ein paar ©tnnben iSerfpcitung mit öer Stntmort auf
einen gangen Wonat gurüctgcftettt toerben muß. ©ei pergticp gegrüßt.

§Harie § in ^eeßadj. @§ freut micp, baß bie gmeite iBucpfenb»,

ung Sief) nuit gtücHicp erreicht pat. SSiet $eit gum Sefen mirb Sir gmar
niept bleiben jept, mo bei @ncp gemiß bie Heuernte in boltem ©ange ift, fo
baß gpr biefes ©pegiatbergnügen mitten brin genießen tonnet. $ept feib
fjpr gemiß fepon reept gappetig megen ber ©cpulreife. ©ept eg nun über
©ottparb ober ing SBünbnertanb gpr pabt bie Sftätfet trop ber ©cpmierig*
teit rieptig oufgelöft. — Sffienn fypr fünf grangöfifcp* ©tunSen pabt in ber
Sffiocpe itnb noep bie Jgaugaufgaben in biefer ©praipe, fo müßt fypr ja ge=

mattige gortfepritte maepen unb icp gmeifle gar niept baran, baß
Sit mir balb im fremben gbiom Starten fcprcibeit tannft. Sic Stäp«
mafepine in ber Strbeitgfcpule mirb ©ubp reept gum SBetteifern antreiben.
@o ift'g freilicp teine Sîunft, am ©eptuß beg ©cputjapreg eine refpeftabte
©ammtung bott fertigen Strbeiten bormeifen gu tonnen, Stun grüße mir
befteng Seine lieben Stngepörigen unb fei befonberg Su atg getreueg Storre«
fpottbentlein reept pergtiep gegrüßt.

Is rcis-^m fteffpatfef.
©egeben finb bie 33ucpftaben acegilmnorstu. Siefe' 13

S3ucpftaben ergeben rieptig gufammengefteïït bie öegeicpmntg einer fjeitftätte.
Sie ^Reihenfolge ber 33ucpftaben mirb begekpnet mit ben fjapten: 12 3 4

5 3 6 7 3 8 9 10 11 12 2 13.
Slug biefem eingigeu Söorte laffett fiep über 240 attbere SBorte peraug*

giepett. äöie biete tönnet gpr meine jungen Sefcrtein baraug bitben?

gweifUßige
Weine junge Seferin,
Spue 'g @rfte mit ber gmeiten.
SBenn Su in ber SHtcpe brin
Sannft ein tect'reg Wapt bereiten,
©ep' icp, baß ein ©angeg fepon
Su im ©inne paft gu merben,
Db auep Hingt bieg SBort mie §opn
gür bag Jpotbefte auf ©rben. H. B.

^reis-lptfßetuäffef.
(Sreifitbig.)

Sie ©rfte pat niept S3eine, pat niept glüget
Itnb fliegt boep fepnetter atg ber fcpnettfte fßfeit,
©ie tangt auf Sanb itnb Weer, um 83erg unb §üget,
gft itngebänbigt fetbft um ©etb niept feit.
Dpn' Strm unb fjanb pat fie boep Siiefenftärte,
Senn ©preu finb iprer SBut ber Wenfcpen SBerte.
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wenn eines wegen ein paar Stunden Verspätung mit der Antwort auf
einen ganzen Monat zurückgestellt werden muß. Sei herzlich gegrüßt,

Marie I in Seeöach. Es freut mich, daß die zweite Buchsendung

Dich nun glücklich erreicht hat, Viel Zeit zum Lesen wird Dir zwar
nicht bleiben jetzt, wo bei Euch gewiß die Heuernte in vollem Gange ist, so

daß Ihr dieses SpezialVergnügen mitten drin genießen könnet. Jetzt seid

Ihr gewiß schon recht zappelig wegen der Schulreise, Geht es nun über
Gotthard oder ins Bündnerland? Ihr habt die Rätsel trotz der Schwierigkeit

richtig aufgelöst. — Wenn Ihr fünf Französisch«Stunden habt in der
Woche und noch die Hausaufgaben in dieser Sprache, so müßt Ihr ja
gewaltige Fortschritte machen und ich zweifle gar nicht daran, daß
Du mir bald im fremden Idiom Karten schreiben kannst. Die
Nähmaschine in der Arbeitsschule wird Euch recht zum Wetteifern antreiben.
So ist's freilich keine Kunst, am Schluß des Schuljahres eine respektable
Sammlung von fertigen Arbeiten vorweisen zu können. Nun grüße mir
bestens Deine lieben Angehörigen und sei besonders Du als getreues
Korrespondentlein recht herzlich gegrüßt.

H'reis-Amsiell'rätsel.
Gegeben sind die Buchstaben nceAilmnorstu, Diese' 13

Buchstaben ergeben richtig zusammengestellt die Bezeichnung einer Heilstätte,
Die Reihenfolge der Buchstaben wird bezeichnet mit den Zahlen: 12 3 4

5 3 6 7 3 8 9 10 11 12 2 13,
Aus diesem einzigen Worte lassen sich über 240 andere Worte herausziehen,

Wie viele könnet Ihr meine jungen Leserlein daraus bilden?

Zweisilbige Ksiarade.
Meine junge Leserin,
Thue 's Erste mit der Zweiten,
Wenn Du in der Küche drin
Kannst ein lcck'res Mahl bereiten,
Seh' ich, daß ein Ganzes schon
Du im Sinne hast zu werden,
Ob auch klingt dies Wort wie Hohn
Für das Holdeste aus Erden, H, g.

^reis Silbenrätsel.
(Dreisilbig,)

Die Erste hat nicht Beine, hat nicht Flügel
Und fliegt doch schneller als der schnellste Pfeil,
Sie tanzt auf Land und Meer, um Berg und Hügel,
Ist ungebändigt selbst um Geld nicht feil.
Ohn' Arm und Hand hat sie doch Riesenstärke,
Denn Spreu sind ihrer Wut der Menschen Werke.
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Jtannft bu aucij greifen ober feïj'n fie nie —
©efûlp Çaft bu, gehöret oftmatg fie,
SBemt fie, bie otjne Sefjte, TOunb unb Sungen,
SSalb ïiagenb unb Batb groïïenb biet) umfungen.

®a§ gmeite täfjt in feinem ©ctjofj oft Btinïen
®ag teufcfie ©ilBer unb bog eitle ©otb.
®ocï) Birgt eg S3rot and), fomie SBurft unb ©ctjinîen,
Shirj olleg, toag eg Ijüten bir gefoKt.
Stcrgcblidj nBer mürbeft bu Berlangcn,
®ag gmeite fottt' bie èrfte in fid) fangen.
Unb träte jemanb bocij ju bir tjeran
Urtb fpräctje : Set) ïann'g, id) Bin baju ber SDtann

©o bäct)teft ficEjer bu : bie leidfte Sßflanje,
SSorn Jîopf j$um gug ift fie bog leere ©anje. L. M.

3?tete-gätt$fi<tßetttätfef.
ajtit 6 ift cg ein Sätigteitgmort iit ber Skfetjtgform.

„ f beggteicfien.

„ I finb mir eg.

„ I mirb eg nie Ifart.

„ r ift eg ein fjaugtier. M. G.

^teis-^Üeßns.
§err
crft. H. B.

3c£) fi|e mie ein SReiterteiu;
®octj tjaBe id) lein 8tögtein fein,
®ag im ®atof)f> unb 5£raB

ißliä) merfen fönnte aB.

Unb fall id) bennodj einmal rtieber,
gerbrectj' id) mir boct) nicfft bie ©lieber. E. A.

jutflöfitttfl bet Raffet in iîr. 5:

Stugjä^trätfet: StmptfiBia (eg mirb mit 6 augge^älftt unb Bei bem

jmeiten St angefangen.
1. 5ßrei8*S3ud)fta6cnrätfeI: Sagune — Saune.
2. „ „ Storftanb — SBerftartb.

ipreig«@inftetträtfel: Stbba, Stber, SOteer, Stbam, Stnam, ober.

SReîmfticm irai) Sevtag: grau ®Hf.e Jpoitegger in ©t. ©afXert.
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Kannst du auch greifen oder seh'n sie nie —
Gefühlt hast du, gehöret oftmals sie,

Wenn sie, die ohne Kehle, Mund und Lungen,
Bald klagend und bald grollend dich umsungen.

Das Zweite läßt in seinem Schoß oft blinken
Das keusche Silber und das eitle Gold,
Doch birgt es Brot auch, sowie Wurst und Schinken,
Kurz alles, was es hüten dir gesollt.
Vergeblich aber würdest du verlangen,
Das Zweite sollt' die Erste in sich fangen.
Und träte jemand doch zu dir heran
Und spräche: Ich kann's, ich bin dazu der Mann!
So dächtest sicher du: die leichte Pflanze,
Vom Kopf zum Fuß ist sie das leere Ganze, U. iVi,

Rreis-Auchstavenrätsel.
Mit b ist es ein Tätigkeitswort in der Befehlsform,

„ f desgleichen,

„ k sind wir es,

„ l wird es nie hart,
r ist es ein Haustier, (Z,

Rreis-Mebus.
Herr
erst, tt, L,

Siun-Mtsel.
Ich sitze wie ein Reiterlein;
Doch habe ich kein Rößlein fein,
Das im Galopp und Trab
Mich werfen könnte ab.
Und fall ich dennoch einmal nieder,
Zerbrech' ich mir doch nicht die Glieder, U,

Auflösung der Rätsel iu Mr. 5:

Auszähl rätsel: Amphibia ses wird mit 6 ausgezählt und bei dem

zweiten A angefangen,
1, Preis-Buchstabenrätsel: Lagune — Laune.
2, „ „ Borstand — Verstand,

Preis-Einstellrätsel: Adda, Ader, Meer, Adam, Anam, aber.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen.
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